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Die Sammlung 

„Aus Natur und Geisteswelt 
nunmehr schon über 6<X> Bändchen umfassend, sucht seit ihrem Entstehen dem 
Gedanken zu dienen, der heute in das Wort: .Freie Bahn dem Tüch­
tig enl" geprägt ist. Sie will die Errungenschallen von Wissenschaft, Kunst 
und Technik einem jeden zugänglich machen, ihn dabei zugleich unmittel­
bar imBeruf fördern, den Gesichtskreis erweiternd, dieEinsicht 
in die Bedingungen der Berufsarbeit vertiefend. 

Sie bietet wirkliche „Einführungen" in die tzauptwissensgebiete für 
den Unterricht od er Selbstunterricht des Laien, wie sie den heutigen 
methodischen Anforderungen entsprechen. So erfüllt sie ein Bedürfnis, dem 
Stilen, die den Charakter von „Auszügen" aus gros)en Lehrbüchern tragen, 
nie entsprechen können, denn solche sehen vielmehr eine Vertrautheit mit dem 
Stoffe schon voraus. 

Sie bietet aber auch dem Lachmann eine rasche zuverlässige Über­
sicht über die sich heute von Tag zu Tag weilenden Gebiete des geistigen 
Lebens in weitestem Umfang und vermag so vor allem auch dem immer 
stärker werdenden Bedürfnis des Forschers zu dienen, sich auf den 
Aachbargebieten auf dem laufenden zu erhalten. 

In den Dienst dieser Ausgabe haben sich darum auch in dankenswerter 
Weise von Ansang an die besten Aamen gestellt, gern die Gelegenheit 
benutzend, sich au weiteste Kreise zu wenden, an ihrem Teil bestrebt, der 
Gefahr der „Spezialisierung" unserer Kultur entgegenzuarbeiten. 

So konnte der Sammlung auch der Erfolg nicht fehlen. Mehr als die 
Hälfte der Bändchen liegen, bei jeder Auflage durchaus neu bearbeitet, 
bereits in 2. bis 6. Auflage vor, insgesamt bat die Sammlung bis jetzt eine 
Verbreitung von weit über 4 Millionen Exemplaren gesunden. 

Alles in allem sind die schmucken, gehaltvollen Bände besonders geeignet, 
die Freude am Buche zu wecken und daran zu gewöhnen, einen kleinen Betrag, 
den man für Erfüllung körperlicher Bedürfnisse nicht anzusehen pflegt, auch 
für die Befriedigung geistiger anzuwenden. Durch den billigen preis ermög­
lichen sie es tatsächlich jedem, auch dem wenig Begüterten, sich eine Bücherei 
zu schaffen, die das für ihn Wertvollste „Aus Aatur und Geisteswelt " vereinigt. 

Jedes der meist reich illustrierten Bändchen 

ist in sich abgeschlossen und einzeln käuflich 

Jedes Bändchen geheftet M. 1.20, gebunden M. 1.50 
i)ier?u Tcueiimgs?uschlcige des Berlages und der Buchhandlungen 

Leipzig, im Juli I9»s 



Jedes Bändchen geheftet M. 1.20» gebunden Nl. 1.50 

Bisher sind erschienen 

?ur Erd- u. Völkerkunde, Geologie, Meteorologie: 

Allgemeine Geographie. 
^Allgemeine Erdkunde. s Bände. Jeder Band mit Abbildungen. 
I. Bd. Die Erde, ihre Bewegungen und ihre Eigenschaften (malhem. Geographie und Geo-
nomie). Von Admiralitätsrat Prof. Or. E. Koklfchütter. <Bd. 625.) II. Bd. Die At­
mosphäre der Erde (Klimalologie, Meteorologie). Von Pros. O. Laschin. (Bd. 626.) III. Bd. 
Geomorphologie. Von Pros. F. Machatfchek. (Bd. 627.) IV. Bd. physiogeogiavhis des 
Süßwassers. Von Pros. F. Machatfchek. (Bd.62S.) V. Bd. Die Mcere. Von Prof. Or. 
A. Merz. (Bd. 629.) VI. Bd. Die Verbreitung der pflanzen. Von Or. Brockmann-Zerofch. 
(Bd. 6I(>.) VII. Bd. Die Verbreitung der Tiere. Von Or. W. Knopfli. (Bd. 6?I.) 
VIII. Bd. Die Verbreitung des Menschen auf der Erdoberfläche (Anthropogeographie). 
Von Pros. Or. V. Krebs. (Bd. 6Z2.) 
Geographie der Vorwelt. (Paläogeographie.) Von priv.-Dozent Or. E. Dacque. 
Mit 21 Abbildungen. (Bd. 619.) 
Mensch und Erde. Skizzen von dcn Wechselbeziehungen zwischen beiden. Von Geh. 
Nat Prof. Or. A. Kirchhofs. 4. Ausl. (Bd. 91.) 
?Iatur und Mensch. Von Aealgymnasial-Direktor Pros. Or. M. G. Schmidt. Mit 
19 Abbildungen. (Bd. 45S.) 
politische Geographie. Von Professor Or. E. Schöne. Mit 7 Karten. (Bd. Z5Z.) 

Die Städte. Geographisch betrachtet. Von Pros. Or. K. Nassert. M. S> Abb. (Bd.l6Z.) 
Das Meer, seine Erforschung und sein Leben. Von prosessor Or. O. Jansen. 
I. Ausl. Mit 40 Abbildungen. (Bd. !Z0.) 
Das Zeitalter de»' Entdeckungen. Von Prof. Or. S. Gunther. Z. Auflage. Mit 
einer Weltkarte. (Bd. 26.) 
Die Polarforschung. Geschichte der Entdeckungsreisen zum Vord- und Südpol von den 
ältesten Zeiten bis zur Gegenw. V.Prof, Or.K. Kassert. Z.Aufl. M. 6Kart. (Bd. IS.)  

^Vermessung?- und Kartenkunde. 6 Bände. Jeder Band mit Abbildungen. 
I. Bd. Geog-aphifchc Ortsbestimmung. Von Pros. Schnauder. (Bd. 606.) II. Bd. Erd­
messung. Von Pros. Or. Osw. Eggert. (Bd. 607.) III. Bd. Landmessung. Von Steuercat 
Suckow. (Bd. dos.) IV. Bd. Ausgleichungsrechnung. V. Geh.Neg.-Rat Pros. E. Hegemon n. 
(Bd. 60?.) V. Bd. photogrammelrie u. Stcreophotogrammetrie. Von Dipl.-Ing. Hermann 
Lüscher. (Bd.6ic>.) VI. Bd.Kartenkunde. Von Finanzrat Dr. Ing. A. Egerer. I. Ein­
führung in das Kartenverständnis. II. Kartenherfiellung. (Landesaufnahme.) (Bd. 611/612.) 
^Geographisches Wörterbuch. Von Pros. Or. O. Ken de. (Teubners kleine Fach­
wörterbücher. Geb. ca. M. Z.-.)  

Länderkunden. 
Die deutschen Voltsstämme und Landschaften. Von Pros. Or. O. Weise. 5., völlig 
umgearb. Ausl. Mit 90 Abbildungen im Text und aus 20 Tafeln und > Dialettkarte 
Deutschlands. 2Z.-29. Taufend. (Bd. 16.) 
Belgien. Von Or. p. Ostwald. Z.Aufl. Mit z Karten im Text. (Bd. Z01.) 
Das Ostseegebiet. V. Pros. Or. G. Braun M. 21 Abb. u. 1 mehrsarb. Kart. (Bd. 367.) 
Die Ostmart. Eine Einführung in die Probleme ihrer Wirtschaftsgeschichte. Von 
Prof. Or. W.Mi,scherlich. (Bd. 351.) 
Die Baltischen Provinzen. Von Or. V. Tornius. Mit S Abbildungen u. 2 Karten­
skizzen. Z. Auslage. (Bd. 542.) 
Polen. Mit einem geschichtlichen Überblick über die polnisch-ruthenische Frage. Von Pros. 
Or. N. F.Kaindl. 2. verbesserte Auslage. Mit 6 Karten. (Bd. 547.) 
Finnland. Von Lektor I. O h q u i st. (Bd. 7S0.) 
Rußland. Geschichte, Staat, Kultur. Von Or. A. Luther. (Bd. 56Z.) 
^Bulgarien. Von Privatdozent Or. H. Grothe. (Bd. 597.) 
^Neugriechenland. Von Pros. Or. A. Heisenberg. (Bd. 61Z.) 
DieTürkei. VonNeg.-Ratp.R Krause. Mit2Karteni. T.u. aus > Tafel. 2. Afl. (Bd.469.) 

AVuG 10^ Erd- u. Völkerkunde, Geologie. Meteorologie. VIII. IS.  
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Länderkunden. 
Palästina und seine Geschichte. Von Or. Freiherr v> Soden. 1. Aufl. Mit 
2 Karten, 1 Plan und 6 Ansichten. (Bd. 6.) 
Palästina und seine Kultur in fünf Jahrtausenden. Aach den neuesten Aus­
grabungen und Forschungen dargestellt von Prof. Or. p. Thomjen. 2. Aufl. Mit 
Z7 Abbildungen. (Bd. 260.) 
»Böhmen. Von Prof. Or. K. F. Kaindl. (Bd. ?o>.) 
Die Alpen. Von h. Neis Hauer. 2. Auslage, neubearbeitet von Or, H. Slanar. 
Mit 26 Abbildungen und 2 Karlen. (Bd. 276.) 
Die Schwei). Land, Volk, Staat und Wirtschaft. Von Neg.- u. Stönde-Nat Prof. Or. 
0. Wettstein. Mit 1 Karte. (Bd. 4S2.) 
Island, das Land und das Volt. V. Pros. Or. p. Herrn, ann. Mit 9 Abb. (Bd. 491.) 
Indien. Von Professor l)r. S. Konow. (Bd. 614.) 
Australien und Neufeeland. Land, Leute u. Wittschaft. Von Prof. Or. N. Schachner. 
Mit 2Z Abbildungen. (Bd. Z66.) 
Die Amerikaner. Von V.M.Butler. Deutsch o.pros.Or.W.Tasztowsti. (Bd.Ziy.) 

Anthropologie und Ethnologie. 
Entwicklungsgeschichte des Menschen. V. Or. A.Heilb orn. M.6oAbb. (Bd. ZSS.) 
Der Mensch der Urzeit. Vier Vorlesungen aus der Entwicklungsgeschichte de» Menschen­
geschlechts. Von Or. A-Heilborn. Z.Aufl. Mit 47 Abbildungen. (Bd. 62.) 
Die Eiszeit und der vorgeschichtliche Mensch. Von Geh. Bergrat Pros. Or. G. 
St ein mann. 2. Aufl. Mit 24 Abbildungen. (Bd. 30? ) 
Allgemeine Völkerkunde. Z Bände. 
1. Feuer, Vahrungsenverb, Wohnung, Schmuck und Kleidung. Von Or. A. Heilborn. 
Mit 54 Abb. II. Waffen und Werkzeuge, Industrie, Handel und Geld, Verkehrsmittel. 
Von Or. A. Heilborn. Mit ZI Abb. III. Die geistige Kultur der Vaturvölker. Von 
Pros. Or. K. Th. preus). Mit 9 Abbildungen. (Bd. 4S7-4SS, 452.) 
^Vorgeschichte Europas. Von prosessor Or. H. Schmidt. (Bd. 571-572.) 

Geologie. 
Allgemeine Geologie. Von Geh. Bergrat Pros. Or. Fr. Frech. 6 Bde. (Bd. 207/11,61.) 
1. Vulkane einst und jeht. Z. Aufl. Mit Titelbild und 7S Abb. II. Gebiigsbau und Erd­
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Einleitung. 

Begriff und Begrenzung des Ostleegebietes. 
Am Anfang geographischer Darlegungen über einen Erdraum, 

der nicht von vornherein als natürliche Einheit bekannt ist, steht 
die Frage, in welchem Umfange das Gebiet verstanden werden soll. 
Unwillkürlich drängt sich der Vergleich mit dem Mittelmeergebiet 
auf, ein Begriff, der uns allen sehr viel geläufiger ist, als der des 
Ostseegebietes. Hier wie dort ein Meer im Innern der Kontinental­
masse, das verschiedene Landschaften, morphologische Einheiten 
berührt und verbindet. Aber während das Mittelmeergebiet 
durch seine Geschichte auch anthropogeographisch eine gewisse Ein­
heit bildet, ist das an unserer Ostsee keineswegs der Fall. Nur 
in den Zeiten ihrer größten Macht ist es den Schweden zeit­
weilig gelungen, politisch fast alle Uferländer des Baltischen Mee­
res zu beherrschen. Außerdem finden wir noch vorübergehend zur 
Zeit der Hansa eine wirtschaftliche Konzentration. 

Das beides sind Ereignisse, die nicht allzu tiefgreifend auf 
die Gestaltung der Ostseeländer und ihr wirtschaftliches Leben ein­
gewirkt haben. Die Berechtigung, das Ostseegebiet als eine Einheit 
aufzufassen, verleiht uns vielmehr ein physisch-geographisches Er­
eignis, die Eiszeit, die einem von vornherein einheitlich gebauten 
Gebiet im Norden Europas den sür ihr Aussehen bestimmenden 
Stemvel ausdrückte. So weit wie die letzte große Vereisung Nord­
europas ihre Spuren ausgebreitet hat, so weit können wir in 
rohen Zügen das Ostseegebiet zunächst einmal umgrenzen. Inner­
halb dieses Raumes hat ein weiterer Eingriff stattgefunden, der 
zu wiederholten Malen die Grenzen von Land und Meer gegen­
einander verschob. Es sind das Schwankungen des Landes gegen­
über dem Meeresspiegel, Hebung und Senkung, die hier von '  
besonders weitgreifender Bedeutung wurden, weil flaches Land 
mit dem Meer zusammenstößt. Das ist ja klar verständlich, daß, 
wenn ein Land sich beispielsweise um 10 m hebt, ein sehr viel 
g r ö ß e r e r  R a u m  f r e i  v o n  W a s s e r  w i r d ,  w e n n  d a s  L a n d  f l a c h  
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eintaucht, als wenn es sich um eine Steilküste handelt, wo der­
artige Verschiebungen nahezu unbemerkt vorübergehen können. 

Führen wir den Vergleich mit dem Mittelmeergebiet nunmehr 
weiter und fragen uns zunächst — um die Intensität der Ein­
wirkung beider Meere auf ihre Umgebung richtig abschätzen zu 
können ob ihr Größenverhältnis einen solchen Vergleich ge­
stattet. Da muß hervorgehoben werden, daß wir die Nordsee 
in weitesten Grenzen mit der Ostsee zusammennehmen müssen, 
um etwa das Areal des Mittelmeergebietes zu erreichen, daß 
also dieser Vergleich zwischen den beiden Meeren nur mit einer 
gewissen Vorsicht durchgeführt werden darf. 

Ähnlich wie das Mittelmeergebiet Sitz der romanifchen 
Kulturentwicklung geworden ist, hat die Ostsee und ihre Um­
gebung eine Zeitlang eine wichtige Rolle sür die Entwicklung 
germanischer Kulturstaaten gesvielt. Freilich liegen diese 
Zeiten außerordentlich weit zurück. Wenn wir auch nicht die 
Ursitze der Jndogermanen an den Ufern der Ostsee zu suchen 
haben, so kommen wir doch bei einer Betrachtung der Entwick­
lung germanischer Kultur im Ostseegebiet bis in die Steinzeit 
zurück. In der jüngeren Steinzeit und in der Bronzezeit hat 
hier der germanische Zweig der Jndogermanen eine einheitliche 
Kultur geschaffen, die ihren Sitz vornehmlich in unmittelbarer 
Nähe des Meeres an den Ufern hatte. Die Fülle der Reste, 
die uns der Erdboden dort bewahrt hat, setzt uns uoch heute 
in Erstaunen gegenüber dem verhältnismäßig wenigen, was sich 
im Binnenlande findet. 

Die große Einheitlichkeit der Entwicklung in diesen ältesten 
Zeiten wird später niemals wieder erreicht. Hansazeit, Schweden­
herrschaft gingen nacheinander vorüber, konnten es aber beide 
nicht hindern, daß fich von Osten her Zweige fremder Volks­
stämme bis an die Ufer des Baltischen Meeres vorschoben, sie 
politisch in Besitz nehmend, nämlich die Russen und Finnen. 
Aber trotzdem somit die Gestade der Ostsee verschiedenen Reichen 
und Nationalitäten angehören, herrscht doch heute wieder wirt­
schaftlich das germanische Element vollständig, und wenn auch 
die Flaggen der verschiedensten Nationen auf den das Meer 
kreuzenden Schiffen wehen, so ist doch die Bedeutung der germa­
nischen weitaus die allergrößte. 

Nach den hier entwickelten Gesichtspunkten können wir nun­
mehr daran gehen, die Abgrenzung des Ostseegebietes etwas 
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genauer vorzunehmen, als es früher möglich war. Eine Natur­
grenze findet sich nicht. Kein Alpenwall trennt wie im Mittel­
meergebiet zwei so verschiedene Welten, wie die Po-Ebene und 
die oberdeutsche Hochebene, sondern über flaches Land kommt 
man, sei es in Norddeutschland, sei es in Rußland oder Fin-
land, allmählich nur in anders geartete Landstriche. Allein auf 
der norwegischen Seite ist ein Gebirge vorhanden, dessen un­
bewohnte Einöden eine etwas genauere Grenze zwischen dem 
Ostseeland Schweden und dem Nordseeland Norwegen zu ziehen 
gestatten. Überall läßt sich nur auf Grund sorgfältiger Unter­
suchungen im einzelnen ungefähr ein Saum angeben, an dem 
die Einwirkung der Ostsee auf Leben, Handel und Wandel der 
Bewohner aufhört, um ganz binnenländischen Verhältnissen 
Platz zu machen. 

Wandern wir nun einmal rings um das Meer herum und 
beginnen im Westen, so ist Dänemark eines der wichtigsten Ost­
seeländer. Die Halbinsel Jütland gehört ebenso vollständig in 
den Bereich der Ostsee, denn ihre der Nordsee zugewandte Außen­
küste ist sast hasenlos und größerem Verkehr verschlossen. In 
Norddeutschland mag uns der Südrand der großen Landrücken 
als ungefähre Scheide gelten. Die Provinzen Schleswig-Hol-
stein, Pommern, Westpreußen, Ostpreußen, dazu Mecklenburg, 
gehören mit ihrem größten Teil unzweifelhaft dem Ostseegebiet 

.an. In Rußland wird die Einflußsphäre der Ostsee schmäler, 
wie erdrückt von der Masse der Landräume. Mit dem politisch­
historischen Begriff der Ostseeprovinzen wird man auch hier un­
gefähr die Grenze ziehen können. Finland schließlich ist ganz und 
gar ein Ostseeland, wenn es auch in seinem Innern stark kon­
tinentalen Charakter bewahrt. Die Zugehörigkeit von Schweden 
zur Ostsee ist bereits erwähnt worden. 

I. Physische Geographie des Ostseegebietes. 
Das Becken der Ostfee. 

Die Lage des Ostseegebietes. 

Die erste Ausgabe des Geographen ist die Feststellung der 
Lage des Ostseegebietes auf der Erdkugel. Als Hauptorientie­
rungslinie bietet sich der 60. Grad nördlicher Breite dar, der 
etwa die dr?i großen nordischen Hauptstädte Christiania, Stock-
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Holm und St. Petersburg berührt. Als Mittelmeridian entspricht 
ihm der 20., der den 60. Grad in den Älandsinseln schneidet 
und durch Pillau geht. Vom Mittelparallel aus reicht die Ostsee 
etwa 6 Grad nach Norden und ebensoviel nach Süden, ist somit 
in meridionaler Richtung außerordentlich gestreckt. Der Bos­
nische Meerbusen kommt dadurch dem Polarkreis sehr nahe, wäh­
rend die Danziger Bucht und andere Teile in durchaus ge­
mäßigten Breiten liegen. 

Die durch diese Tatsache bewirkten großen Unterschiede in 
Klima, Pflanzenwuchs und Kultur können ungestört wirksam 
werden, da in dem ganzen großen Bereich des Ostseegebietes 
nirgends ein Gebirge als Schranke auftritt. Das Ostseegebiet ist 
in feiner ganzen Ausdehnung ein Tiesland, dessen größte Er­
hebungen kaum 400 m überschreiten. 

Im einzelnen sind aber die Unterschiede innerhalb dieses Aus­
maßes beträchtlich, wie uns eine rasche Durchwanderung lehren 
wird, die den landschaftlichen Eindruck der einzelnen Teile ver­
mitteln soll. 

Das Aussehen des Ostseegebietes. 
Beginnen wir im Westen, so zerfällt Jütland in großen Zügen 

in drei Zonen. An der Ostseeküste ziehen teils flußartige teils 
zungenförmige Buchten weit in ein hügeliges Land hinein. In 
der Mitte liegt ein schmaler Streifen nicht unbeträchtlicher Er­
hebungen mit langgestreckten Seen, an den sich nach Westen hin 
schließlich öde Heiden anschließen, die bis zum Meere hin flach ge-
böfcht sich senken. Gelegentlich ragen aus ihnen noch einzelne, 
rundliche Hügel und Hügelgruppen auf. 

Die dänischen Inseln im Innern des Kreises von Jütland 
sind meist flaches fruchtbares Land, ebenso Rügen und Vor­
pommern; nur Höhen wie Möen und Jasmund ragen stärker 
auf. Der geschlossene Höhenrücken, die mittelste der jütischen 
Zonen, liegt hier weiter im Süden, in Mecklenburg, bis an die 
Mark heran; erst jenseits der Oderfurche sehen wir ihn sich wie­
der der Ostsee nähern. 

Die in Jütland beobachtete Gliederung scheint eine allgemeine 
Form für die südlichen Gestade der Ostsee zu sein. In großen 
Bogen angeordnet, kehren ihre Elemente mehrfach wieder. Ein 
solcher liegt um die westliche Ostsee mit Lübeck am Scheitel; 
ein zweiter um die Oderbucht mit Stettin; ein dritter um die 
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Danziger Buchl mir Königsberg im Zentrum, Danzig, Osterode, 
Goldap an der Peripherie, sich in die Telschenschen Höhen (über 
200 m) fortsetzend. Hier schließt sich der nächste an, der in schön 
geschwungener Form das Zentrum Riga umzieht. In jedem 
Fall liegen innen flache, fruchtbare oder sumpfige, zum Teil 
vom Meere erfüllte Landschaften, aus denen gelegentlich einzelne 
gesonderte Höhen aufragen. Dann kommt der wirre Streifen 
der Höhenrücken selber mit abflußlosen Seen und Senken, un­
regelmäßig kuppig gestaltet mit buntem Wechsel zwischen Wald, 
Feld, Moor und Wasser. Schließlich flach geböschte Ebenen mit 
langgestreckten Seen, sonst trocken und einförmig von Nadelwald 
oder Heiden überzogen. Lücken in den Bogen finden sich in ihrem 
Scheitel, z. B. wo Oder, Memel und Düna durchbrechen. 

In diesem ganzen weiten Bereich ist das Erdreich locker und, 
wo nicht zu sandig oder naß, fruchtbar und der Kultur zu­
gängig. Weiter nach Norden hin wird das anders. Bornholm 
ist im kleinen ein Abbild des Wechsels: im Süden flach und 
felderüberdeckt, hebt fich das Land in der Mitte, wird kahl, felsig, 
dürftiger Wald und Heiden treten auf. 

Ganz ähnlich vollzieht sich der Übergang in Schweden. Schonen 
gleicht noch fast völlig den südlichen Gestaden mit seinen frucht­
baren, flachen Gefilden, aus denen sich nur einige kahle Fels­
rücken mit nordwestlichem Streichen scharf hervorheben. Eine 
von Kristianstad nach Laholm ziehende Senke trennt diese Pro­
vinz von dem Hauptteil Schwedens ab. Der Sattel von Fager-
hult in 300 m Höhe vermittelt hier den Übergang, weit stößt 
in seiner Umgebung die rauhe nordische Natur nach Süden vor. 
Kahler Fels bildet weithin in runden Buckeln die Oberfläche; 
Sümpfe erfüllen alle Senken, undurchdringlich ist der struppige, 
nasse Wald, in dem keine Axt Ordnung schafft. 

Wir betreten das füdfchwedifche Hochland, das scharf bei Halm-
stad und Karlshamn am Kattegat und der Ostsee beginnt, randlich 
in Form von Tafelbergen, die sich nach innen zu größeren Pla­
teauflächen zusammenschließen, zwischen denen scharfe Täler ge­
radlinig dahinziehen, radial vom Wettersee ausstrahlend. Wo dies 
zertalte Hochland mit dem Meer zusammentritt, da bildet sich ein 
Schärenhof mit einzelnen tiefen Fjorden oder Viken aus, die 
in die Täler hineingreifen wie nördlich Oskarshamn an der Ost­
see, nördlich Varberg am Kattegat. 

So werden allmählich Höhen bis zu 400 m erreicht, in die 
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dann scharf grabenförmig das Südende des Wettersees mit 88 m 
Meereshöhe eingesenkt ist. An seinem Westufer löst sich das Hoch­
land in Tafelberge auf, von denen jeder ein Stück dessen rauher 
Natur auf seiner Platte trägt. Am Ostufer senkt es sich all­
mählich, und ebenso allmählich überziehen den kahlen Fels wieder 
lockere Erdarten. Der Mittelteil des Wettersees liegt in flachem 
Lande, sein Nordende wieder im Fels; aber ganz anders wie im 
Süden scheint hier der See eine flache, bucklige Landschaft zu über­
schwemmen. Ähnliches gilt vom Nordgestade des Wenersees. 

Das Gebiet der mittelschwedischen Senke ist keineswegs durch­
gängig Flachland, es entragen ihm vielmehr wiederholt größere 
Felslandschaften, denen es eigentümlich ist, daß sie auf einer 
Seite mit einem steilen Hang endigen, dessen Fuß in ostwest­
licher Richtung verläuft. Erst nördlich vom Mälarsee, um Sala, 
Upsala und bis Gefle hin treten wirkliche ausgedehnte Ebenen 
in 50 m Meereshöhe auf, die nur von langgestreckten, nord­
südlich verlaufenden Kiesrücken durchzogen werden; fie sind 
fruchtbar und dicht besiedelt. An ihrem äußeren Rand, der Küste, 
verschwindet der sie bildende lockere Boden, Felsbuckel tauchen 
auf, die einen landschaftlich reizvollen Schärenhof bilden. Am 
inneren Rand der Ebene wölbt sich mehr oder minder schars das 
felfige Hochland wieder auf mit seiner Fülle von Seen, Sümpfen, 
düsteren Wäldern, wozu hier noch mächtige Ströme in breiten 
terrassierten Tälern kommen. Die Höhen überschreiten 500 m, 
die Seen und Flüsse liegen etwa 300 m tiefer. 

Mit dem Erreichen des schwedischen Norrland nördlich von 
Gefle wiederholt sich die hier gewonnene zonare Gliederung bis 
weit nach Norden hinauf. Im Innern liegen über 1000 m hohe 
Plateaus mit einzelnen aufgesetzten, noch höheren Gipfeln. 
Zwischen ihnen tiefe Täler mit gewaltigen Seen, an deren Rän­
dern allein Besiedlung möglich ist. Nach Osten hin lösen sich 
die Plateaus, niedriger werdend, in Tafelberge auf, von denen 
jeder auf seiner Platte ihre einförmige öde Gestaltung bewahrt. 
Wo das Gestein wie in Jemtland nicht gar zu hart ist, liegt 
ein Streifen, auf dem sich Ackerbau lohnt. Wieder weiter nach 
Osten kommen ausgedehnte Flächen in Höhen zwischen 200 und 
400 m, die von unzähligen rundlichen Kuppen überragt werden. 
Der Boden ist zum Teil locker, aber undurchlässig, und so über­
zieht der düstere, nasse nordische Wald unendliche Strecken, die fast 
menschenleer sind. 
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Erst in der Nähe der Küste unterhalb elwa 200 m ändert sich 
das. Zuerst in den Tälern, dann auch über größere Strecken hin 
ist lockerer Boden zu finden, der wieder dem Ackerbau zugängig 
ist. Die Felsen des inneren Hochlandes senken sich rasch hin­
unter; nur an der Küste selbst, wo die Wogen sie freispülen, 
treten fie wieder auf, die vielgestaltige Uferlinie bildend. Die 
großen Ströme von Norrland liegen im Oberlauf in der 
innersten Plateauzone, oft in Seen. Ihr Mittellauf ist auf 
weite Strecken flach, gewunden, inselreich, in Höhe der Land­
schaft gelegen. In mächtigen Wasserfällen und terraffierten 
Tälern gehen sie dann schließlich zur Küste hinab, wo ihre Ab­
lagerungen erwünschtes Kulturland bilden. 

Wenig anders ist das äußere Aussehen von Finland. Rand­
lich sind schmale Ebenen entwickelt, die dichter Besiedlung und 
dem Ackerbau dienen, etwa bis 50, 100 m ansteigen. Das Innere 
ist eine felsige, bucklige Schwelle, deren größte Erhebungen, von 
Björneborg über Kuopio nach Nordosten streichend, 200 und 
300 m überschreiten. Ihrer südsüdöstlichen Abdachung ist in 80 m 
Höhe ein nochmals 100 und 200 m erreichender Rücken losen 
Bodens aufgesetzt, der wieder Ostwest streichend das Innere 
von den Küstenebenen im Süden scheidet, die randlich dann vom 
Meere freigespülte Felsen und einen Schärenhof zeigen. An La-
doga- und Onegasee wiederholt sich die schon an den Seen der 
schwedischen Senke beobachtete Erscheinung, daß ihre Nordufer 
zerschlitzte Überschwemmungsformen zeigen, während sie im Sü­
den glatt — hier auch niedrig — sind. 

In Livland hatten wir die Betrachtung der südlichen Gestade-
länder der Ostsee abgebrochen. In Esthland und Jngermanland 
schaltet sich ein andersgearteter Streifen ein, wie wir ihn bei 
unserer UmWanderung noch nicht kennen gelernt haben, der aber 
für die Auffassung des Gebietes von großer Wichtigkeit ist. Süd­
lich einer Senke, in der die Newa vom Ladogasee zum Meere 
strömt, steigt das Land im Höhenrand von Zarskoje Selo bis 
über 100 m an, und bildet eine langsam nach Süden hin zum 
Jlmensee (18 m) sich senkende Tafel festen Gesteines, die nur we­
nig von lockerem Boden überdeckt wird. Nach der tiefen weiten 
Senke des Peipussees, die den bequemen Zugang von der Ostsee 
nach Nowgorod, der einst berühmten Hansastadt, vermittelt, folgt 
in Esthland eine zweite ähnliche Tafel, deren steiler Nordrand am 
Finnischen Meerbusen 50 m Höhe erreicht, bis Dagö und Ösel 
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hinauszieht, deren Inneres in den Pantiferschen Höhen über 
150 in ansteigt, um sich zum Embach (60 m) hin zu senken. Vor­
gelagert sind der Tasel im Norden sehr schmale, im Westen bei 
Pernau ausgedehnte Niederungen losen Bodens. 

Im Innern des Ostseegebietes schließlich kehrt die hier ge­
fundene Plastik ans Gotland und Öland wieder. Ersteres ist eine 
70 m hohe Felsplatte, Oland eine schräg stehende Tasel mit schma­
lem, flachem Vorland im Westen, einem 50 m hohen Steilrand 
ebendahin und allmählicher Senkung nach Osten. 

Dieses also sind die topographischen Verhältnisse des Ostsee­
gebietes. Zur Vervollständigung fehlt nur noch ein rascher Blick 
auf die Meerestiefen, der im wesentlichen ergibt, daß sie gering 
sind, oft beckenförmig und in einzelnen Löchern angeordnet. 

Der Aufbau 
des Ostfee-

gebietes. 
Unternehmen 

wir nunmehr den 
Versuch, die ge­
fundenen Erschei­
nungen ursächlich 
zu erklären, so 
lehrt ein Blick auf 
eine geologische 
Karte (Abb. 1), 
daß zwei verschie­
dene Elemente 
das Gebiet der 

Ostseezusammen­

setzen. Ihr Nor­
den erfüllt die 
Senke des Bal­
tischen Schildes, 
der Süden fällt 
in den Bereich 
des mitteleuropä­
ischen Schollen­
landes. 

MW Urgebirge. WM Gebiet der Gebirge. 

Kambrische und silu- Mesozoische und ter> 
> rische Ablagerungen- tiäre Ablagerungen. 

Abb. 1. Übersicht über den geologischen Bau von Fennoskandia. 
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a )  D e r  B a l t i s c h e  S c h i l d -

Wir verstehen unter dem Baltischen Schild (der anschauliche 
Name „Schild" ist von EduardSueß 1888 eingeführt worden) 
die große Urgebirgsmasse, die im wesentlichen noch vor der Si­
lurzeit gefaltet, Schweden, Finland, Lappland, Kola umfaßt. 
Es hat sich hier auf diesem Räume vermutlich ein Gebirge aus­
getürmt, das an Ausdehnung und Höhe den Alpen nichts nach­
gab, wenn wir aus der Intensität des Faltungsvorganges auf 
das Gebirge selbst schließen dürfen. Diefer ganze Faltenbau ist 
heute vollständig zerstört und an seine Stelle ist eine flache Wanne 
getreten, deren Inneres die Ostsee einnimmt. Daher das Bild 
des Schildes, in dessen innerer Höhlung das Meer steht. Dem 
Innern des Schildes liegen ringsum jüngere Schichten auf: 
allerdings sind auch sie noch meist paläozoischen Alters. Diese 
flach lagernden, marinen Schichten kehren dem Innern des Schil­
des einen Denudations-Steilrand, eine „Schichtstufe", oder wie 
der Lokalname hier lautet, einen „Mint" zu. Wir müssen daraus 
schließen, daß diese Sedimente, Absätze ausgedehnter Meere, ur­
sprünglich den ganzen Raum des Baltischen Schildes bedeckt 
haben. Wie die Verwitterung der Gesteine unter der paläozoi­
schen Decke zeigt, war die Abtragung dieser Gebirge indes bereits 
vor der Ablagerung dieser Schichten vollendet und durch Wind 
und Wetter, nicht durch das Meer erfolgt. Die heutige Oberfläche 
des Schildes ist indessen nirgends mehr diese erste paläozoische Ab­
tragungsfläche. 

Die Grenze der Sedimente, südlich derer wir den Steilrand 
schon kennen gelernt haben, verläuft im Süden etwa durch den 
Onega- und Ladogasee, weiter durch den Finnischen Meerbusen 
nördlich an Gotland vorbei, erreicht im Westen von Lland, nörd­
lich von Kalmar, das Festland von Skandinavien. Dann ist 
die Grenze unterbrochen. Wir finden einen deutlichen Glint erst 
wieder im norwegisch-schwedischen Hochgebirge. Hier ist allerdings 
sein Bau ein anderer. Es handelt sich nicht mehr nm eine Schicht-
stufe wie in Esthland, sondern es erscheinen in dieser Stufe Über­
schiebungsmassen des Hochgebirges, Massen, die von Westen 
nach Osten hinübergeschoben worden sind. Am Areskutan in 
Jemtland sieht man sossiliensührendes Silur unter die Amphi-
bolitfchiefer und Gneise der überschobenen „Sevegruppe" eintau­
chen. Das bedeutet also, daß hier im Westen und bis zur Mitte 
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der Halbinsel nach Ablagerung der kambrischen und silurischen 
Schichten erneut eine Gebirgsbildung stattgefunden hat. Die 
Reste der damals aufgetürmten Gesteine sehen wir jetzt in dem 
skandinavischen Gebirgsland vor uns, von dessen Verlauf die 
Gesamtböschung von Schweden und die Anlage seiner Gewässer 
in hohem Maß abhängen. 

Der Zusammensetzung nach herrschen im Urgebirge an der Ba­
sis Gneise, darüber Granulite, Glimmerschiefer, also metamorphe, 
durch gebirgsbildende Vorgänge umgewandelte, harte kristalline 
Gesteine vor. Dazu kommen mancherlei Tiefen- und Ergußge­
steine als Zeugen sehr alter vulkanischer Tätigkeit; so porphyrisch 
geartete und andere feinkörnige Granite, Gabbros, ferner Grün­
steine verschiedener Art; auch Tuffe fehlen nicht. Darüber lagern 
die präkambrischen (algonkischen) Formationen, im Bergland die 
„Sevegruppe" metamorpher Gesteine, sonst Sandsteine, Dala-
fandstein und Geslesandstein („jotnische Gruppe"); lagenweise 
eingeschaltet auch wieder mächtige Diabase als Zeugen vulkani­
scher Tätigkeit. 

Darüber folgen nun diskordant die kambrischen und silurischen 
Sedimente, in deren Aufbau in den unteren Lagen Sandsteine 
und Schiefer, in den oberen Kalke vorwalten, ohne daß Schiefer 
gänzlich fehlten. Die Mächtigkeit beträgt am Kinnekulle 220 m. 
Besonders widerständig sind die ebenfalls vorkommenden Quar-
zite. Im schwedischen Gebirgsland entspricht diesen Schichten die 
„Köligruppe", wiederum Glimmerschiefer und Phyllite, also me­
tamorphe Gesteine. In den Sedimenten kommen Diabase vor, 
die zwischen sie eingepreßt und jetzt von der Abtragung wieder 
freigelegt worden sind. 

Innerhalb des vom Glint umzogenen Raumes sind diese Sedi­
mente an mehreren Stellen im Gebiet der großen schwedischen 
Seen erhalten; der Kinnekulle am Wenersee ist von diesen Vor­
kommnissen besonders berühmt, weil er, leicht zugäugig, die voll­
ständige Serie der kambrischen und silurischen Schichten enthält, 
oben von Diabas zugedeckt. 

Mit dem Betreten des Kranzes der paläozoischen Sedimente 
verlassen wir das Gebiet des Baltischen Schildes und kommen 
nach außen fortschreitend in immer jüngere Schichten, wenn wir 
von Norwegen absehen. Wir betreten damit das Schollenland 
der südlichen Ostsee. 
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b  >  D a s  S c h o l l e n l a n d  d e r  s ü d l i c h e n  O s t s e e .  

Die Betrachtung des inneren Raumes von Skandinavien 
und Fiuland hatte ergeben, daß sich hier zunächst einmal ein 
Hochgebirge erhoben hatte, dessen wohl viele 100 oder gar 1000 m 
hohe Berge der Abtragung anheimgefallen sind, daß sich ferner 
über dieses abgetragene Hochgebirge hin wiederum mächtige Ge­
steinsmassen gelagert hatten, die ebenfalls heute nicht mehr vor­
handen sind. Wo sind die Zerstörungsprodukte dieses Landes 
geblieben? 

Wir sinden sie an dem Südrande der skandinavischen Masse im 
Bereich der südlichen Ostsee. Hier am Rande des Baltischen Schil­
des schlugen sich unter wechselndem Meeresstand eine Reihe von 
Schichten nieder, die teils noch dem Altertum, vornehmlich aber 
dem Mittelalter und der Neuzeit der Erdgeschichte angehören.. 
Hob sich der Rand des Schildes, so lag die Küste weiter im 
Süden in Norddeutschland und wir finden als Absätze im Be­
reich der Ostsee Landbildungen und Süßwasserschichten. Senkte 
sich Skandinavien, so dehnte sich das Meer weiter nach Norden 
aus und es treten zunächst Küstenbildungen oder solche bracki­
schen Wassers auf, dann bei weiterem Sinken des Landes auch 
rein marine, sogar Tiefwasserablagerungen. Zu diesen letzteren 
gehören die Schichten des Malm, dann die obere Kreide, wie sie 
in Rügen und auf Möen in weißen Felsen aufragend zu be­
obachten ist, die aber auch sonst weithin den Untergrund der süd­
lichen Ostseeländer bildet. Schließlich gehören hierher noch die 
Schichten des Alttertiär bis ins Oligozän hinein. Brackisch und 
limnisch ausgebildet sind dagegen Lias und Dogger, der Wealden 
und das Miozän. 

Fragen wir uns nach den geographischen Zuständen hier im 
Süden des Baltischen Schildes während des Mittelalters und 
der Neuzeit der Erdgeschichte, so erlaubt uns der Charakter dieser 
verschiedenen Ablagerungen den Schluß, daß wir hier ein flaches 
Land vor uns hatten, in der Nähe der Küste gelegen, also mit 
einem Wort eine „Küstenebene". Tektonische Störungen sind reich­
lich vorhanden, doch werden die einzelnen Schollen von den jün­
geren Schichten deckenförmig verhüllt. 

Gehen wir näher auf die Verhältnisse kurz vor der Eiszeit 
ein, so ist festzustellen, daß sich am Rande dieser Küstenebene 
fast überall im Bereich der südlichen Ostsee und in Norddeutsch-
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land in Sümpfen und Lagunen die miozänen Braunkohlen bil­
deten, die eine so weite Verbreitung bei uns haben. Das Meer 
wich dann langsam weiter und weiter nach Westen zurück und 
war schließlich nur noch an der Westgrenze von Schleswig-Hol­
stein, später an den Rheinmündungen in Holland zu sinden. 
In der Pliozänzeit war also die Umgebung der Ostsee Festland, 
dessen Entwässerung höchstwahrscheinlich nach Süden hin gerichtet 
war. Spuren von Ablagerungen dieser Periode sind bisher in 
Schleswig-Holstein und in Posen bekannt geworden in Form von 
Tonen und Landbildungen. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß 
das Eis der Diluvialzeit die wenigen, die sich vielleicht gebildet 
hatten, sicherlich zerstörte und fortführte. Außerdem haben sich 
als Reste dieser Zeit im Ostseebereich, soviel man jetzt weiß, nur 
einige Täler erhalten, die im Samland durch die Tätigkeit des 
Meeres am Ufer wieder angeschnitten und bloßgelegt worden 
sind, natürlich bis obenhinein erfüllt von diluvialen Sanden. 

Ob unmittelbar vor der Vereisung im Bereiche der Ostsee 
ein Meer gelegen hat, also ein Vorläufer unserer heutigen Ost­
see, ist noch nicht entschieden. Ablagerungen eines kalten salzigen 
Meeres sind im Bereich der älteren diluvialen Schichten in West­
preußen, Ostpreußen und Schleswig-Holstein gefunden worden. 
Es läßt sich aber gegenwärtig nicht mit Sicherheit angeben, ob 
dieselben wirklich v or der ältesten Vereisung gebildet wurden oder 
nicht vielmehr in die Zeit zwischen zwei Eiszeiten fallen, in der 
hier bei uns dann ein gemäßigtes Klima geherrscht hätte. 

So beschaffen war also die Grundform, über die sich als ge­
staltendes und formgebendes Element nun das Eis der Dilu-
vialperiode ausbreitete. 

Die diluviale Vereisung. 

Der ganze Bereich der südlichen Ostseeländer ist über den ihrer 
Entstehung nach soeben beschriebenen Schichten und Gesteinen 
mit einer oft über 100 m mächtigen Masse von Ablagerungen 
ausgefüllt, mit denen die alte Geologie lange Zeil nichts Rechtes 
hat anfangen können. Man sprach von ihnen schlechtweg als von 
dem „Schwemmland" und nahm im allgemeinen an, daß es sich 
unter der Herrschaft einer großen Flut, einer Sintflut, nieder­
geschlagen hätte. Diese Theorie, deren Existenz uns noch in der 
Benennung der Periode eben als „Diluvium" entgegentritt, 
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reichte etwa bis 1840. Damals wurde man allmählich auf ge­
wisse Widersprüche aufmerksam, die sich bei näherem Vergleich 
dieser Ablagerungen und anderer ganz sicher im Meere gebildeter 
ergaben. Es fehlten fast alle Spuren von Meerestieren, die fönst 
in so reicher Zahl oft in einzelnen Gesteinen vorhanden sind. 
Es fehlte ferner nahezu jede Spur der Schichtung, die anderswo 
marine Ablagerung auszeichnet. Somit wurde allmählich an die 
Stelle der Fluthypothese eine andere gesetzt, die man ihrem 
Wesen nach mit dem Namen der Trifttheorie bezeichnen kann. 
Man erkannte, daß bei der Bildung diefer Ablagerung Eis eine 
gewisse Rolle gespielt hatte. Das ging vornehmlich daraus hervor, 
daß die einzelnen Blöcke, die in den sonst lehmigen Schichten stecken, 
nicht in der Nähe ihrer heutigen Fundorte gewachsen sind, sondern 
alle aus weit nördlicheren Gegenden herstammen, aus Schweden 
und Finland, wo man ihre Ursprungsstelle vielfach direkt nach­
weifen konnte. Man dachte sich daher das Ostseegebiet von einem 
Meer erfüllt, auf dem von Norden her nach Süden Eisberge 
trieben, in denen diese Blöcke und die anderen Ablagerungen 
eingefroren waren, wie man ja noch heutigen Tages bei grön­
ländischen Gletschern denselben Einschluß von Erde, Steinen usw. 
beobachten kann. Diese Gletscher wären dann im Süden in un­
seren Breiten geschmolzen, hätten dabei naturgemäß den Schutt, 
den sie enthielten, fallen lassen, und aus ihnen hätte sich all­
mählich das Schwemmland aufgebaut. Diese Trifttheorie be­
stand etwa bis 1874. Im Januar 1875 stellte der schwedische 
Geologe Otto Torell in einem Vortrage in Berlin die Jn-
landeistheorie aus, die es seitdem zur unbeschränkten Herrschaft 
gebracht hat. 

Nach ihr ist das Schwemmland nicht irgendwie unter Mit­
wirkung eines Meeres entstanden, sondern vielmehr aus Skandi­
navien durch eine große Eismasse — vergleichbar derjenigen, die 
heute noch das Innere Grönlands überzieht — herübergebracht 
worden. 

Vergegenwärtigen wir nns noch kurz die Argumente dieser 
Landeistheorie. Einiges ist ja bereits hervorgehoben, so der Cha­
rakter der Ablagerungen, die gar keine von den Kennzeichen auf­
weisen, die für den Absatz aus Wasser bezeichnend sind, keine 
Schichtung, keine Versteinerung, keine Ordnung nach der Korn­
größe nsw. Dagegen hatte man inzwischen die Ablagerungen 
des Eises am Rande der Alpengletscher kennen gelernt und bei 
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ihnen das gleiche gefunden, was für die Ablagerungen Nord-
deutfchlands gilt, daß sie eben keine Schichtung aufweisen, daß 
unregelmäßig grobe Blöcke und feiner Sand nebeneinander vor­
kommen können. Prüfte man dann weiter den Inhalt der Ab­
lagerungen, so ergab sich, daß die Gesteine aus dem Norden stam­
men, aus Skandinavien und Finland, wie erwähnt. Es ist möglich, 
direkt die Ursprungsstelle derselben nachzuweisen, und indem man 
Bildungsort und Fundort eines Gesteines durch Linien miteinan­
der verband, erhielt man einen Anhalt sür die Wege, welche dieses 
Gestein zurückgelegt hatte. Weiterhin wiesen viele der Blöcke 
ganz besondere äußere Merkmale aus. Es zeigten sich auf vielen 
Ritzen und Schrammen neben einer gewissen Glättung und Poli­
tur der Oberfläche. Sie waren fernerhin nicht abgerollt und 
zugerundet, wie es Gesteine find, die längere Zeit vom Wasser 
bewegt wurden, sei es am Ufer oder in Flüssen. Vielmehr sind 
die Geschiebe nordischer Herkunft „kantengerundet", d. h. sie haben 
ihre ursprüngliche mehr oder weniger eckige Form im ganzen be­
halten und nur eben die Kanten sind abgestutzt worden. Das 
alles sind Merkmale die sich wiederum nur bei Gesteinen finden, 
die durch die Bearbeitung durch Eis hindurchgelaufen sind. Ge­
nau die gleichen geschrammten Geschiebe, wie sie in Norddeutsch­
land, Dänemark und Schweden zu finden sind, kann man am 
Fuße der Alpengletscher auflesen. 

Durch alle diese Gründe war aber immerhin erst bewiesen, 
daß das Eis bei der Bildung dieser Ablagerungen überhaupt eine 
Rolle gespielt hatte, dagegen noch nicht, ob es sich um Gletscher 
in Form eines Inlandeises oder um treibende Eisberge handelte. 
Den Ausschlag in dieser Beziehung gab die Entdeckung direkter 
Einwirkungen ans den Untergrund. Von der Insel Bornholm 
war es bekannt, daß auf ihr die festen Gesteine, die Granite, 
die den Hauptteil der Insel zusammensetzen, eine ähnliche Ge­
stalt und andererseits Schrammungen aufweisen, wie man sie 
am Fuße der Alpengletscher beobachten kann und wie sie treibende 
Eisberge niemals hervorzubringen vermögen. Immerhin liegt 
ja Bornholm noch ziemlich weit nördlich. Aber auch viel weiter 
südlich, in der Umgegend von Berlin, z. B. in Rüdersdorf auf 
der Oberfläche der dort anstehenden Muschelkalke, findet man 
dieselbe Glättung und Schrammung. Hier war somit die Tätig­
keit einer Eismasse die dein Boden auflag und bis nach Nord­
deutschland hineingereicht hat, nnmittelbar mitHänden zn greifen. 
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Schließlich weisen dann auch noch die Formen der Ablage­
rungen im großen daraus hin, daß sie sich nicht im Wasser ge­
bildet haben. Es wiederholen sich nämlich in den südlichen Ost­
seeländern genau die gleichen Formen, wie sie die jetzigen Glet­
scher von Island, Grönland, der Alpen und andere Stellen 
der Erde umsäumen. Auch diese Tatsache läßt sich ja nur auf 
dem Wege der Annahme einer großen Eismasse, die sich durch 
die Ostsee bewegt hat, deuteu. Die Diskussion dieser Landeis­
theorie fällt in die siebziger Jahre des verflossenen Jahrhunderts. 
Seit 1880 etwa hat fich auf ihrem Grunde die Glazialgeologie 
zu der Höhe entwickelt, die sie heute einnimmt. 

Für den Geographen ist nur ein bestimmter Teil ihrer Lehren 
an dieser Stelle zu berücksichtigen, nämlich die Einwirkung des 
Eises auf den Untergrund. Zwei verschiedene Reihen solcher Ein­
wirkung hat die Forschung in den letzten Jahren zu unterscheiden 
gelernt. Einmal die Einwirkung von Gletschern, die den heutigen 
Alpengletschern ähnlich sind, auf ein Zertaltes Gebirgsland. Diese 
Form, die man mit Penck als „dirigierte Glazialerosion" be­
zeichnet, spielt im Ostseegebiet keine erhebliche Rolle. Sie ist 
nur an seiner Grenze gegen Norwegen hin von Bedeutung ge­
wesen. Dagegen die zweite Form, die Einwirkung einer großen 
Eismasse, ist hier besonders wichtig. Man spricht von einer 
„selektiven Glaziglerosion", weil hier das Eis nicht gezwungen 
ist, den Richtlinien der Täler zu folgen, sondern über die Fläche 
hin arbeitet und da am meisten schafft, wo es auf wenig wider­
ständige Gesteine trifft. Diese räumt es aus und läßt die här­
teren stehen. Der Abtragung im Sammelgebiet des Eises steht 
die Aufschüttung in seinen Randgebieten gegenüber. Diese beiden 
Teile haben wir zunächst zu betrachten. 

Wie sieht es im Sammelgebiet der nordischen Vereisung aus? 
Sie breitete sich nach allem was wir wissen über ein morpho­
logisch altes Land aus, das mit einer mächtigen Decke von Ver­
witterungsschutt überzogen war. In der jüngeren Tertiärzeit 
hatte über dem nördlichen Europa ein warmes, feuchtes Klima 
geherrscht, das bis weit nach dem Pol hinauf seinen Bereich aus­
gedehnt hatte. Das Land kann keine großen Höhenunterschiede 
mehr gehabt haben, da keinerlei grobkörnige Ablagerungen von 
seinem Rande her bekannt sind, es war also abgetragen und 
unter der Herrschaft eines feuchtwarmen Klimas muß sich dann 
ein derartiges Gebiet mit Berwitterungsprodnkten überziehen, 
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welche da liegen bleiben, wo sie entstehen, weil keine Kraft vor­
handen ist, die sie fortzuführen vermöchte. Welcher Art nun 
diese Bodendecke gewesen ist, die Skandinavien überzog, können 
wir im einzelnen heute nicht mehr angeben. Sie gehörte ver-
mntlich der lateritischen Gruppe von Verwitterungserden an, 
und war wahrscheinlich rötlich gesärbt. Über ein mit dieser Decke 
verhülltes Land irrten die Flüsse mit geringem Gesälle in breiten 
Tälern entwickelt dahin. Nur hier und da mag sich eine wider­
standsfähige Steinpartie aus der Decke aufragend erhalten haben. 

So etwa sah es aus, als das Klima allmählich kälter wurde. 
Mit dem Einsetzen von Frost kam es in allen noch freiliegenden 
G e s t e i n s p a r t i e n  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  B l o c k m e e r e n ,  w i e  s i e  f ü r  
die Randgebiete einer Vereisung charakteristisch zu sein scheinen, 
und wie wir sie so oft in den deutschen Mittelgebirgen sinden 
(Odenwald, Elbsandsteingebirge). Genaueres läßt sich über diese 
Probleme gegenwärtig nicht sagen, jedenfalls aber lag eine fehr 
bedeutende Schuttmenge transportbereit, als das Eis fich aus­
breitete. Heutzutage ist diese Decke bis auf wenige Reste abge­
räumt und ihr Untergrund liegt zutage. Die Flüsse sind ver­
jüngt, sie fließen nicht mehr in ausgeglichenen Betten dem 
Meere zu, sondern immer wieder ist ihr Lauf durch Seen, 
Sümpfe oder Stromschnellen und Wasserfälle unterbrochen. 
Noch hat sich nirgends eine regelmäßige Entwässerung aus­
bilden können. Immer wieder muß das Wasser auf seinem Wege 
von der Stelle, da es niederfiel, zum Meere haltmachen. 

Neben den Senken und Rinnen erheben sich rundliche Buckel 
und Hügel, glatt geschliffen und oft wie poliert, noch kaum von 
der Verwitterung angegriffen. Boden, der der Vegetation und 
fpäter dem Anbau dienen könnte, findet sich nur da, wo die 
Gletscher in Senken einigen Schutt zurückgelassen haben. So 
ungefähr sieht es im mittleren Schweden (Abb. 2), in Norrland 
nnd Fiuland aus: ein ganz junges Land mit allen Merkmalen 
dieser Jugend und durch das Eis einer Bodendecke beraubt, 
die für den Menschen fraglos von größter Bedeutung fein würde, 
wäre sie noch vorhanden. 

Sie findet sich in den Randgebieten der Vereisung in Däne­
mark, Norddeutschland und den Ostseeprovinzen wieder. Wir 
betreten das Ablagerungsgebiet des Eises. In ihm ist 
der Untergrund so vollkommen zugedeckt, daß von seinen Zügen 
wenig oder gar nichts durch diese Decke hindurchschimmert. Wohl 
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Abb. S- Oberflächenformen in Mittelschweden. Rechts und links das Hochland mit Ruudhöckern, Seen, Sumps und Wald. In der Mitte 
der Grabenbruch des Südentxs des Wetter-Sees, der sich nach Süden weiter fortsetzt- Die Bahnen rechts und links des Sees verlausen 
auf Terrassen früher höheren Wasserstandes (etwa 130 m), Iönlöping auf einer Nehrung, die de» Munk-(Mönchs )See absperrt. In Hnsqvarna 

an Wasserkraft? geknüpfte, lebhafte Eisenindustrie-
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hat man gemeint, gewisse Richtungen, die für den Ball von Mittel­
deutschland wichtig sind, bis ins Ostseegebiet hinein verfolgen zu 
können. Aber die Schlüsse, die nach dem äußeren Ansehen und 
auf Grund von Bohrungen gezogen worden sind, scheinen doch 
noch keineswegs sicher, wenn auch die Existenz von Spalten und 
Verwerfungen in den älteren Gesteinen nicht zu bestreiten ist. Es 
liegen mehrfach Rekonstruktionsversuche der Auflagerungsfläche 
des Diluviums vor, die darauf hindeuten, daß die Ablagerun­
gen des Mittelalters der Erde gefaltet und zerbrochen worden 
find, worauf eine Einebnung erfolgte, auf der diskordant die 
tertiären Schichten aufliegen, nur in Fetzen hier und da erhalten. 
Der Untergrund ist also wenigstens im Bereich der Ostsee ziem­
lich relieflos, und die als Aufragungen desselben gedeuteten Kreide-
und Tertiärvorkommen haben sich in vielen Fällen als in den 
diluvialen Ablagerungen schwimmende wurzellose Schollen er­
wiesen, indem man bei tieferen Bohrungen auch unter ihnen 
wieder glaziale Absätze fand. 

Die Ablagerungen eines Gletschers und in ähnlicher Weise die 
eines Inlandeises bestehen aus drei Elementen, die man als 
die „glaziale Serie" bezeichnet. Von innen nach außen fort­
schreitend sind es das Zungenbecken, das mit Grundmoräne des 
Gletschers ausgekleidet ist, zweitens der Wall der Endmoräne 
und drittens die sluvioglazialen Gebilde. Diese an sich einfache 
Gliederung ist in Norddeutschland dadurch sehr kompliziert ge­
worden, daß hier die Ablagerungen verschiedener Eiszeiten hinter-
nnd übereinander zu finden sind, sich somit die glaziale Serie von 
Norden nach Süden mehrfach wiederholt. Immerhin ist stellen­
weise die Ausbildung sehr schön, so namentlich an der großen 
Endmoräne in Kurland, südlich von Riga. Wir betrachten die 
einzelnen Teile der Serien. 

Unter Zungenbecken versteht man die rundlichen, nach außen 
anfgewölbten Senken, in denen einzelne Zungen des Eisrandes 
längere oder kürzere Zeit gelegen haben. Die Ablagerung, die 
das Innere dieser Zungenbecken auskleidet, ist vorherrschend die 
Grundmoräne, d. h. derjenige Schutt, der an der Basis des 
Eises vornehmlich bewegt worden ist und beim Schmelzen natur­
gemäß ausfiel und zurückblieb. So besteht die Grundmoräne in 
typischer Ausbildung aus einem Lehm von wechselnder Farbe, 
in dem regellos verteilt größere und kleinere Blöcke liegen. Das 
Material der Grnndmoräne stammt in der Regel von weit her. 
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Es kann aber durch Aufnahme von Schutt aus der Nähe zur 
Ausbildung einer sogenannten Lokalmoräne kommen. Die ein­
zelnen Geschiebe können außerordentlich groß sein, so groß, daß 
anstehendes Gestein durch sie vorgetäuscht werden kann. Große 
Schollen von Schreibkreide sind der Grundmoräne stellenweise 
eingelagert und schwimmen, wie oben erwähnt, wurzellos in ihr. 

Für die Form der Ablagerung der Grundmoräne (Abb. 3) 
ist eine regellose Verteilung von hoch und tief bezeichnend. Aber 
die Höhenunterschiede sind doch im allgemeinen sehr gering, so 
daß man für weite Strecken von einer wirklichen Ebene, einer 
Grundmoränenebene, sprechen kann. Sie ist als solche z. B. in 
Vorpommern in der Umgegend von Greifswald, in Littauen, iu 
Ostpreußen und anderswo gut entwickelt. Innerhalb der Gruud-
moränenebene sind tiefere Stellen oft von Seen eingenommen, 
für die eine unregelmäßig gelappte Gestalt bezeichnend ist. Es 
ist einfach der zntage tretende Grundwasserspiegel, den wir da 
vor uns haben. 

Das Gebiet der Grundmoränen wird bogenförmig umzogen 
von den Endmoränen, die als Ganzes längere Stillstandlagen des 
Eises an einer Stelle mit geringen Schwankungen anzeigen. Von 
der Grundmoränenebene zur Endmoränenlandschaft findet in 
der Regel dadurch ein allmählicher Übergang statt, daß sich auf 
der schwachgewellten Ebene eine Menge elliptischer, rückenartig 
geformter Hügel einfinden, die nur geringe Höhe Haben. Man 
bezeichnet sie mit einem keltischen Namen als Drumlius. Diese 
Drnmlins bestehen ebenfalls ans Grundmoränenmaterial, und 
sind höchstwahrscheinlich als Rundhöcker aufzufassen, die das Eis 
aus dem gefrorenen Gestein der Moränen in derselben Weise 
formte, wie es in festem Gestein dessen Oberfläche zu derselben 
rundbuckligen Form abgeschliffen hat. Die Drnmlins sind in 
der Regel in Schwärmen parallel der Eisbewegung angeordnet. 
Die von ihnen gebildete Rückenlandschaft setzt einen großen Teil 
des Innern von Rügen zusammen. Insonderheit besteht die 
Oberfläche der Halbinsel Jasmund aus einer derartigen Rund­
höckerlandschaft, wobei die Rücken zum Teil auch aus Kreide 
gebildet werden. Andere Drnmlinlandfchaften sind weiter süd­
lich im Bereich des Odergletschers, z. B. bei Stargard, zu finden. 

Ihr unregelmäßiges Relief leitet allmählich hinüber zu der 
Zone der Endmoränen. Diese selbst können sehr verschiedener 
Entstehung, demgemäß auch verschieden ausgebaut sein und ein 
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verschiedenes Aussehen haben. Einmal häuft sich naturgemäß 
der aus dem Eise herausschmelzende Schutt an der Stelle be­
sonders an, an der der Eisrand längere Zeit mehr oder weniger 
unbeweglich liegen bleibt. In solchem Falle ist eine deutliche 
Wallform der Endmoräne zu beobachten, ihr Aufbau ausschließ­
lich auf Moränenmaterial beschränkt. Anderswo wieder übt das 
Eis infolge seines Gewichtes auf den Untergrund einen Druck 
aus, der das immerhin lockere glaziale Material vor dem Eis­
rand aufzupressen vermag. Dann zeigt sich im Aufbau der End­
moräne irgendwie diese Stauchung. Oder schließlich bei gelegent­
lichen Schwankungen der Eiszuttge vorwärts und rückwärts wird 
glaziales Material, oder solches des Untergrundes, sei es nun 
Tertiär oder seien es ältere diluviale Schichten, zusammengL'-
schoben und in die Endmoräne hinein verarbeitet. Im großen 
Ganzen ist die Endmoränenlandschaft immer durch außerordent­
lich stark wechselndes Relief charakterisiert. Die Regellosigkeit 
der glazialen Aufschüttungslandschaft im einzelnen erreicht hier 
ihren höchsten Grad. Doch ist immer im größeren Überblick eine 
lineare Anordnung parallel dem Eisrande zu erkennen, mit Aus­
nahme der Stellen großer Scharungen oder Endmoränenknoten, 
denen die höchsten Teile der Landrücken im südlichen Ostseegebiet 
angehören, z. B. der Tnrmberg bei Danzig 331m, die Kerns-
dorser Höhe 313 m, der Seeskerberg 310 m. 

Ein bezeichnender Bestandteil der Endmoränenlandschaft find 
dann schließlich noch die Seen, und zwar in ihren innersten Zonen 
noch unregelmäßig gelappte, inselreiche Grundmoränenseen. Dann 
kommen nach außen hin Stauseen vor, die durch den Wall der 
Moräne gestaut sind, und schließlich in den Toren der Endmoräue, 
durch welche das Wasser seinen Absluß findet, auch Rinnenseen. 

Eine prachtvoll entwickelte Endmoränenlandschaft liegt nörd­
lich von Eberswalde (Abb. 3). Die Endmoränen sind hier in 
mehreren Bogen angeordnet. Dem Joachimsthaler Bogen im 
Westen schließt sich nach Osten hin der Parsteiner an, der seiner­
seits wieder in mehrere kleinere Bogen zerfällt. Einer der be­
kanntesten und bestausgebildeten ist der von Chorin, weiterhin 
der Lieper, dessen Höhen das breite, tiefgelegene Odertal bis 
Oderberg hin recht ansehnlich überragen. Im Innern dieser 
Bogen liegen als Stauseen einerseits der Grimnitzsee, anderer­
seits der Parsteiner See und eine Reihe kleinerer, die aber nach 
der Eiszeit bereits zu einem großen Teil auch wieder verschwunden 
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Abb. 3- Enduivriinrngebict von Cborin. I:l000l>0^ 
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sind. Nach Süden schließen sich an den Wall der Endmoränen 
Sandflächen an, die von den Schmelzwässern ausgeschüttet wur­
den und gegenwärtig wieder von den Bächen zerschnitten werden. 
In den Lauf der Bäche sind Seen eingeschaltet, die dem Typus 
der Rinnenseen angehören. Hier finden sich somit auf kleinem 
Raum diese Landschaftselemente der äußeren Zonen der End­
moränen in sehr guter Ausbildung vereinigt. 

Eine weitverbreitete Begleiterscheinung der Endmoränen sind 
die Asar, die aber in Norddeutschland nicht eigentlich einen Land­
schaftstypus bilden. Es sind das wallartige Rücken, die in der 
Bewegungsrichtung des Inlandeises gestreckt sind, sich aber von 
den Drumlius einmal durch ihre meist viel größere Länge und 
dann dadurch unterscheiden, daß sie zum größten Teil aus unter 
Mitwirkung strömenden ^Wassers abgelagertem Material be­
stehen. Man deutet die Äsar als Absätze von Schmelzwassern, 
die unter dem Eis oder am Rande des Eises in Schmelzwasser­
tunneln sich bildeten. Daher sind sie gerade die Hanptsorm gla­
zialer Aufschüttung aus dem sonst abgeräumten baltischen Schild; 
in Finland geben sie der Landschaft vielfach den Charakter, uud 
sind von größter Bedeutung für die Anlage von Wegen und Ort­

schaften. 
Am Rande so großer Eismassen, wie sie das Inlandeis um­

faßte, das vermutlich in ähnlicher Weise geböscht war, wie es 
uns Shakleton von der Antarktis gezeigt hat, also große 
Höhen erreichte, werden durch das Abschmelzen ständig sehr große 
Wassermengen frei, die aus dem Rande des Eises ausströmen. 
Ihre Tätigkeit besteht daher zunächst einmal in einem Auswaschen 
der Endmoräne, worauf es zurückzuführen ist, daß innerhalb 
dieser so oft große Blockpackungen austreten; alles feinere Ma­
terial ist eben fortgespült. Diese Schmelzwasser sind also von 
Anfang an mit Schutt beladen, zumal sie sicherlich auch direkt 
aus dem Eise mancherlei Gerölle, Kiese, Sand und Schlamm 
schon an und für sich mitführen. Infolgedessen konnten sie vor 
dem Eisrande nicht eigentlich eine zerstörende Wirkung, die er­
heblich in die Tiefe gegriffen hätte, ausüben, vielmehr müssen 
wir uns das Bild dieser Schmelzwasser etwa so vorstellen, wie 
wir sie jetzt aus dem isländischen Inlandeis vornehmlich nach 
Norden hin ausströmen sehen. Infolge Schwankungen in der 
Wasserführung oder der Schuttzufuhr verlegten sie, wie es aus­
schüttenden Flüssen eigentümlich ist, häufig ihr Bett; strömen 
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also bald hier, bald dort, in unzählige Arme ausgelöst, über die 
Landschaft vor dem Eisrande dahin. Bei der seitlichen Ver­
legung konnten auch oft aufragende Teile älterer Vereifuugeu 
augegriffeu und abgetragen werden, sodaß die Schmelzwasser­
flächen in Norddeutschland teils Abtragungs-, teils Aufschüt­
tungsebenen sind. Räumlich herrschen allerdings die Letzteren 
ganz entschieden vor. Es sind die großen Heidesandslächen, die bei­
spielsweise der Mark Brandenburg ihren Charakter als „Streu­
sandbüchse" verliehen haben. Landschaftlich sind es weite, meist 
ebene Gebilde, die nur hier und da perlschnurartig vou Seeu 
durchzogen sind, Seen, deren meist gleichmäßig große Tiese nnd 
rinnenartiger Verlauf auf ihre Entstehung durch Erosion der 
Schmelzwasserströme hinweisen. Aus diesen Sandflächen stehen 
heutzutage die großen Nadelwälder Norddeutschlands. Im We­
sten, wo das Klima das Aufkommen der Wälder nicht so sehr be­
günstigt, sind sie von Heidekraut bedeckt und bilden die ein­
drucksvollen Heideeinöden beispielsweise in Jütland. 

So also sehen die Absätze der Glaziallandschaft in großen Zü­
gen aus. Wir haben uns hier zu fragen, wieweit sie im Bereich 
des Ostseegebietes eine Rolle spielen, und ob irgendwo im Süden 
desselben vielleicht auch andersgeartete Landschaften auftreten. 
Z u  d i e s e m  Z w e c k  p r ü f e n  w i r  d i e  G r e n z e  d e r  V e r e i s u n g  
überhaupt; das heißt also, wir suchen nach den äußersten Vor­
kommen der Formen und Ablagerungen des Eises. Das Ergebnis 
ist das Folgende: die Grenze der Vereisung verläuft von dem 
Petschoraland etwa über Nishny-Nowgorod nach der Gegend von 
Tula, südlich von Moskau, dann bildet sie einen großen Bogen 
nach Süden und wendet sich dem Oberlauf der Weichsel zu. Vom 
Quellgebiet der Weichsel geht es hinüber zum Quellgebiet der 
Oder, und dann auf der mitteldeutschen Landschwelle entlang, bis 
schließlich der Rhein erreicht wird. Wie man sieht, greift diese 
Grenze weit über den Bereich des Ostseegebietes hinaus, und in 
der Tat tritt in jenen Gegenden, beispielsweise im nördlichen 
Schlesien, dem Beschauer eine ganz andere Landschaft entgegen, 
als er sie im südlichen Ostseegebiet gewohnt ist. Es sind augen­
scheinlich in den Glazialanfschüttungslandschasten Norddeutsch­
lands auch bereits eine ganze Menge von Altersumbildungen zu 
konstatieren, die eine südliche Zone von einer nördlichen zu unter­
scheiden gestatten. In der Gegend von Breslau, und von da durch 
die südliche Mark und Sachsen nach Westeu reichend, liegt eine 
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Zone, in der die Glaziallandschast bereits so durchgängig zer­
schnitten ist, daß überall ein gleichsinniges Gefälle nach den Tä­
lern hin besteht. Es kommen keine Seen mehr vor, die Sümpfe 
oder Moore sind entwässert und in den Tälern herrscht ein gleich­
mäßiges Abströmen der Wassermengen. An vielen Stellen wird 
der Untergrund älteren Gesteines bereits bloßgelegt, die Flüsse 
schneiden epigenetisch in denselben ein. Außerdem überzieht das 
ganze Gebiet eine Lößdecke, eine unter Umständen mehrere Meter 
mächtige Schicht seinen gelben Standes, der augenscheinlich durch 
den Wind an seine jetzige Lagerstelle gelangt ist. Betrachtet man 
dann das Material dieser Landschaften näher, die Ablagerungen 
des Gletschers im einzelnen, so erkennt der Beschauer auch da als­
bald, daß die Verwitterung nach Ablagerung des Bodens schon 
ziemlich kräftig eingewirkt hat. 

Bei der Verwitterung der diluvialen Mergel wird zunächst 
der vorhandene kohlensaure Kalk gelöst und weggeführt; er schei­
det sich häufig in tieferen Lagen wieder ab. Gleichzeitig werden 
die Oxydulverbindungen des Eisens oxydiert und in Eisen-Oxyd-
Hydrat übergeführt. Die Farbe der Mergel geht dabei allmählich 
aus dem Grünlichgrauen in das Gelbbraune über. Die Silikate 
verwittern zu Ton. Aus dem Mergel wird somit allmählich 
ein Lehm, ein einfaches Gemisch von Sand und Ton. Ost sind 
dann, entweder schon durch die Schmelzwasser oder später, die 
feinkörnigen Bestandteile der Mergel ausgeschlemmt. Es bleibeu 
zunächst lehmige Sande zurück. Schließlich schreitet die Ent-
kalkuug und oft auch die Enttonung fo weit vor, daß nur stein­
reiche Sande als letzte Reste des einstigen Mergels übrig bleiben. 
Die Geschiebe innerhalb der Mergel verhalten sich je nach dem 
Gestein, dem sie angehören, sehr verschieden. Die kristallinen Ge­
steine zerfallen sehr oft rasch zu Grus, während sich beispiels­
weise harte Sandsteine lange völlig unberührt erhalten. Alle 
diese Veränderungen, Alterserscheinungen der Glaziallandschaft, 
find im höchsten Maße im südlichen Norddeutschland zu beob­
achten, und gestatten die Ausscheidung einer dort liegenden Zone 
der Altmoränen von der Zone der Jungmoränen im Ostsee­
gebiet, in deren Bereich zwar auch schou vielfach Verwitterungs­
erscheinungen der gekennzeichneten Art zu beobachten sind, denen 
aber die Zerschneidung zu gleichsinniger Böschung noch sehlt. 

Einiger anderer Umbildungsvorgänge ist indessen hier zu ge­
denken. Auf sandigem Boden findet eine starke Auswaschung 
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Abb. 4, Dünenbildnng im Zwischenstromland zwischen Warthe und Netze, 
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der oberflächlichen Schichten statt; die hier vom Regenwasser 
aufgenommenen Humussäuren gelangen dann meist in geringer 
Tiefe unter der Oberfläche wieder zur Abscheiduug. Sie ver­
kitten dabei den Sand zu einem festen Sandstein, dem Ort­
stein, der durch die Anwesenheit von Eisen meist eine stark braun­
gelbe bis rötliche Farbe erhält. Die Ortsteindecke verhindert das 
Aufkommen höheren Pflanzenwuchses, sodaß sie einen schweren 
Schaden bildet. Eine Kultur ist nur unter Umbrechen der Decke 
möglich, also mit sehr hohen Kosten verknüpft. Die Heiden von 
Jütland verdanken ihren waldseindlichen Charakter zum großen 
Teil eben dem Auftreten des Ortsteines. 

An anderen Stellen wieder hat der Wind den losen Sand 
der noch nicht mit Vegetation bedeckten Oberfläche erfaßt und 
zu Dünen (Abb. 4) zusammengeweht, die große Flächen nicht 
nur an den Küsten, wo sie später entstanden sind, sondern auch 
im Inneren der baltischen Länder einnehmen. Ob diese Dünen 
durch Ostwinde gebildet sind, die wohl eine Zeitlang während 
des Hochstandes der Vereisung an ihrem südlichen Rande ge­
weht haben mögen, wie eine neuerdings aufgestellte Theorie 
annimmt, oder ob sie in ihrer gegenwärtigen Gestalt aus solchen 
Ostwinddünen mit Hilfe der Vegetation umgewandelte West­
winddünen sind, soll hier nicht näher erörtert werden. Sie 
schließen sich jedenfalls jetzt vornehmlich im Zwischenstromland 
von Warthe und Netze in großen, nach Westen offenen Bogen zu­
sammen, und erreichen gegenüber ihrer Umgebung eine Höhe von 
etwa 20—30 m. Auch sie sind gelegentlich schon dnrch Ortstein 
verfestigt und durch die Waldkultur überall ihrer früheren Be­
weglichkeit und Gefährlichkeit beraubt. 

Schließlich sind noch die Umbildungen zu erwähnen, welche 
die Pflanzenwelt in den so zahlreichen stehenden Gewässern der 
Glaziallandschast im ganzen Bereich des Ostseegebietes hervor­
gebracht hat, nämlich die Moorbildung, deren einzelne Phasen 
wir durch Potonies Untersuchungen jetzt genau kennen, uud 
die wegen ihrer Bedeutung für die Landschaft und für die For­
schung über die Geschichte der Flora hier kurz erörtert und zu­
sammengestellt sein mögen. 

Jedes stehende Gewässer kann Ausgangsstätte der Moorbil­
dung (Abb. 5) werden, es ist nur erforderlich, daß sein Wasser 
nährstoffreich ist; Schilf und Binsen, die ersten moorbildenden 
Pflanzen, braucheu hohen Nährstoffgehalt, vornehmlich Kalk, 
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zum Gedeihen. Die meist 
tierischen Organismen, die 
im Wasser leben, sterben ab 
und sinken zu Boden, die 
Grundlage für die Absied­
lung der Pflanzen schaffend. 
Das Gestein, das aus ihnen, 
und zwar vornehmlich aus 
den planktonischen Klein­
lebewesen hervorgeht, be­
zeichnet man als Faul­
schlamm oder Sapropel 
(ss/thg. der Schweden), das 
in frischem Zustand ein flüs­
siger Brei ist, später ver­
härtet. Über diese Boden­
schicht dringen vom Rand 
her die Pflanzen vor, ent­
sprechend dem Nährstoff­
reichtum und der vorhan­
denen Wassermenge mit star­
ker Stoffproduktion. Zuerst 
das Rohr, das in gewal­
tigen Wäldern den Wasser­
spiegel verdrängt. Seine 
Reste sinken zu Boden, ver-
torfen, und andere Ge­
wächse siedeln sich auf den 
Resten an; die Großseggen 
folgen. Sobald die Torf­
decke ein wenig mächtig ist, 
wird sie begehbar, auch 
wenn darunter noch Wasser 
oder ganz lockere Sapropel-
massen liegen. Es ist der 
Typus des Schwingmoores, 
dessen Boden auf und ab 
schwingt, oder des Röhricht­
moores, wenn man von der Vegetation spricht. Unter Hinzutritt der 
Kleinseggenarten schreitet die Verlandung weiter fort; als ein Sumpf-

N iL 
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moor bezeichnen wir das Gelände, wenn noch offene Wasser­
flächen mit Sumpfpflanzen vorhanden sind. 

Schließlich ist die das frühere Gewässer überziehende Decke so fest 
geworden, daß sich Büsche und Bäume, vornehmlich die Erle, auf 
ihr ansiedeln. Wir sehen dann ein Standmoor mit Moorwäldern 
vor uns, zuerst Erlenwälder, dann tritt die Birke, auch die Eiche 
auf, womit die Entwicklung des Flachmoores abgeschlossen ist. 

Mit der Fichte dringen Erikazeen, Heidekraut, Sumpsporst 
(I^eäum palustrs), ^.uäromsäa, eal/eulata, (wilder Rosmarin), 
Gagel (N^riea, u. a. vor, die Torfproduktion steigert sich, 
die Fläche des Moores wird dem Grundwasser mehr und mehr 
entrückt, das Moor wird ärmer an Nährstoffen und trockener, 
sodaß auch andere Waldpflanzen gelegentlich auf ihm auftreten. 
Das alles charakterisiert das Zwischenmoor, das seinerseits ge­
wöhnlich sehr rasch in das Hochmoor übergeht. 

Die hier angedeutete Entwicklung des letzteren ist indessen 
nicht notwendig; der Begriff des Hochmoores umfaßt vielmehr 
alle Moorbildungen, die an nährstoffarmes Wasser geknüpft 
find, mag der Boden nun von Anfang an ausgelaugt gewesen 
oder der Abschluß vom Boden allmählich durch Torf der ge^-
fchilderten Moorformen erfolgt sein. Entsprechend dem Nah­
rungsmangel entwickeln sich nunmehr kleine Pflanzen mit ge­
ringer Stoffproduktion, die Umbildung wird langsamer. Die 
Hauptpflanze der Hochmoore ist die Gattung Sphagnum, ein 
Moos, dazu Heidekraut. Sphagnum speichert in hohem Maß 
in sich Wasser auf, als Folge tritt eine starke Vernässung 1)es 
vorher trockenen Zwischenmoores ein. 

Die höheren Gewächse des Zwischenmoores sind nach dem Ein­
dringen von Sphagnum, das in Form von Bülten sich um 
die Bäume legt, dem Untergang geweiht, im besten Fall bleiben 
noch krüppelhafte Exemplare von Nadelbäumen und Birken er­
halten. Das Moor wölbt sich infolge des Spitzenwachstums der 
Moose uhrglasförmig über seine Umgebung empor, ja es rückt 
erobernd nach den Seiten hin vor, den Wald überwältigend, 
dessen Baumleichen dann in den Torfen mit den Stümpfen zu­
sammen gefunden werden. Treulich bewahrt das Moor somit 
in seinen Tiefen die Vegetationsreste auf, aus denen sich Schlüsse 
über das Eindringen der Pflanzenwelt in die vom Eis ver- '  
lasfenen Gebiete ziehen lassen. Der Anteil der Moore an der 
heutigen Oberfläche des Ostseegebietes beträgt bis über 15 »/v. 
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Die Gesamtgruppierung der einzelnen land­
s chaftlichen Elemente im südlichen Baltikum kauu 
man sich in nachstehender Übersicht vergegenwärtigen (Abb. 6). 
Dieses Schema bedarf folgender Erläuterung. In ihm ist geo-
morphologisch die ganze Schwelle des Landrückens als eine ein­
heitliche Aufwölbung aufgefaßt, deren Kamm ungefähr die Lage 
des Endmoränenbogens wiedergibt. Diese Auswölbung verdankt 
ihre Entstehung der akkumulierenden Tätigkeit des Eises, und 

Abb. 6. Schema der Verteilung der landschaftlichen Elemente 
im südliche» Ostseegebiet. 

kam uach dessen Verschwinden in den Bereich der zerstörenden 
Kräfte normaler Abtragung. In der Entblößung von der 
schützenden Eisdecke liegt eine Analogie mit den: Auftauchen eines 
Landes über dem Meeresspiegel vor. Wie dort schon während 
dieses Auftauchens eine Abtragung stattfindet, so hat hier unter 
dem Eise bereits neben der akkumulierenden eine zerstörende 
Tätigkeit Platz gegriffen. Diese Tatsache erschwert die Erklärung 
der Formen im einzelnen, da wir nicht wissen, wie weit Täler 
und Senken bereits unter dem Eise angelegt sind. Zur Rekon--
struktiou der Glaziallandschaft, wie sie unmittelbar nach dem 
Schmelzen des Eises ausgesehen haben mag, müssen wir alle 
in der Postglazialzeit geschaffenen Formen ausschalten; die Täler 
also ausfüllen, die Düneu beispielsweise einebnen, die Moor-

ANuG.'iK7! Braun, Das Ostseegebiet, Z 



ZO I. Physische Geographie des Ostseegebietes. 

flächen durch Wasserflächen ersetzen. Dann erhalten wir gewisser­
maßen die Urform der glazialen Aufschüttungslandschaft. 

Betrachten wir unter solchen Gesichtspunkten eine Land­
schwelle. Es ist klar, daß der südlich der Endmoräne gelegene 
Teil der Schwelle erhebliche Zeit der aufschüttenden Tätigkeit 
der Schmelzwasser unterworfen gewesen ist, als im Norden noch 
das Eis lag. Die Schmelzwasser sammelten sich in Norddeutsch­
land in großen Strömen, die zwischen der Südabdachung des 
baltischen Landrückens und der Nordabdachung der weiter südlich 
gelegenen Schwellen der allgemeinen Neigung des Bodens fol­
gend, nach Westen oder Nordwesten abflössen; während sie in 
Jütland direkt nach Westen hin zum Meere hinausführen. Das 
sind die Hanptentwässerungsbahnen, zu denen hin aus deu 
Eudmoräuenbogeu hervor eine Reihe wasserreicher Querflüsse 
strömen, der Höhendifferenz entsprechend, im allgemeinen wohl 
mit starkem Gefäll. Ihre Erosionsbasis ist der Urstrom, d. h. 
eine Basis, die nur je einmal sich und zwar ruckweise verschob; 
dann nämlich, wenn der betreffende Strom nach Norden hin zum 
Meere durchbrach. Damit setzt lebhafte Tiefenerosion ein, welche 
die jetzigen Talzüge schuf. Aufschüttung und Moorbildung folgen 
dem Nachlassen der Wassermengen beim nächsten Durchbruch wei­
ter östlich. Danach wird das Tal eine festliegende Basis. Da auch 
die Wassermenge der Querflüsse mit dem Schwinden des Eises nach­
ließ, schlängeln sie sich jetzt zum Teil in breiten sandigen Tälern 
dahin, die augenscheinlich für größere Wassermengen eingerichtet 
sind, zum Teil stockt ihr Wasser noch in Seen. Es fehlt ihnen 
eben das Vermögen, ihren Lauf auszugleichen. Aus diesen Über­
legungen läßt sich das Bild der Sandflächen von heute ableiten. 
Es sind überall größere Flächen mit einheitlichem Gefäll zum 
Urstromtal, in denen die Grundmoräne, frühere Vereisung oder 
der ältere Bau von sluviatil abgelagerten Kiesen und Sanden 
zum Teil verschüttet, zum Teil vom Wasser eingeebnet worden 
ist. Die Täler sind eingeschnitten aber unausgeglichen mit allen 
Merkmalen der Jugend. Eine Weiterentwicklung ist so lange aus­
geschlossen, als nicht erneute Erosion das Urstromtal vertieft. 

Schwieriger liegen die Verhältnisse auf der anderen Seite 
der Endmoräne. Hier bedingt der etappenweise Rückzug des Eis­
randes, verbunden mit gelegentlichen Vorstößen, eine weit 
größere Komplikation der Formen. Jedes der Rückzugsstadien 
bildet für sich die Gebilde im kleinen aus, die wir oben im 
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großen besprochen haben. Jedesmal entsteht ein Urstromtal. Da 
aber das Gefälle hier nach dem Eisrande hin gerichtet ist, so sam­
meln sich die Schmelzwasser entweder in einem Stausee, oder sie flie­
ßen nach Westeu unmittelbar am Eisrande entlang. Die Ablage­
rungen solcher Stauseen sind uns in Hinterpommern, im Bereich 
dcs Stettiner Haffes, Mecklenburg und Schleswig-Holstein mehr­
facherhalten. Auch in der Seuke der großen masnrischen Seen schei­
n e n  s o l c h e  e i n e  Z e i t l a n g  b e s t a n d e n  z u  h a b e n .  D i e  n a c h  W e s t e n  f ü h ­
renden Täler wurden jedesmal so lange benutzt, bis der Eisrand 
sich um ein erhebliches Stück weiter zurückgezogen hatte. Dann 
bildete sich ein neues aus, zu dem die Gewässer nun in Quer­
tälern streben. Die Entwässerung des Landes erhält damit ein 
zwiefaches Gepräge. Neben großen, breiten Urstromtälern, die 
den Wassermengen angepaßt sind, welche das Eis lieferte, ent­
wickeln sich Querflüsse, die fast nur durch die Niederschläge ge­
speist wurden und sich als reine Folgeflüsse ausbildeten. Die 
Richtung der verschiedenen Flüsse schneidet sich also annähernd 
unter rechtem Winkel, und zwar wechseln im Lauf eines einzigen 
Flnsses Urstromtal- mit Quertalstrecken ab. Sie wären längst 
in ein einheitliches Tal zusammengezogen, wenn der Erosions-
tätigkeit der Quertalstrecke durch das Urstromtal nicht jedesmal 
ein Riegel vorgeschoben wäre; daher die vielen erhaltenen Seen, 
daher das verworrene, unausgeglichene Bild des Gewässernetzes. 
Eine allgemeine Erscheinung ist es, daß iusolge des Nachlassens 
der Wassermenge nach der Eiszeit die Flüsse für ihr Bett zu 
klein wurden und nnn am Grund breiter, tiefer Täler gleichsam 

hin und her schlottern. 

Der Rückgang des Eises. 
Das letzte Inlandeis hat keineswegs auf einmal Norddeutsch-

laud geräumt, sondern ist vielmehr in mehreren Etappen zurück­
gewichen, deren Lage sich nach den behandelten Kennzeichen uu-
gesähr feststellen läßt. Neuere Forschungen scheinen es zu er­
möglichen, hier im Norden, gerade wie es in den Alpen gelungen 
ist, eine Reihe von Stadien des Rückzuges festzulegen. 

Ein mächtiger Wall von Endmoränen, der wahrscheinlich 
einem längeren Verweilen des Eises entspricht, umzieht, wie 
wir bei der topographischen Beschreibung sahen, gerade die süd­
lichen Gestade der Ostsee. Es ist die längst unter diesem Namen 
zusammengefaßte nnd immer genauer erforschte baltische oder 
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Hauptendmoräne, nach deren Namen man diesen ganzen Halt 
als das „baltische Stadium" bezeichuen könnte. Von da nach 
Norden erfolgte der Rückgang zunächst langsam, betrug in Scho­
nen ruud 50 m im Jahr. Erst ziemlich weit nördlich, etwa in der 
Gegend des 60. Breitenkreises, sind wieder Endmoränen vor­
handen, die an Größe sich ungefähr mit den baltischen gleich­
stellen lassen. Hier stockte das Eis etwa 500 Jahre. Der Zug die­
ser Endmoräne beginnt im Westen mit den „Raer" von Christia-
nia, sührt dann südwärts ausbiegend durch die Gegend der großen 
schwedischen Seen über die Mitte des Wettersees hinüber („We-
nersnäs-Zng"), dann durch die Küstengegenden bei Stockholm und 

südlich der Älandsinseln nach Finland hinein, wo der mächtige 
Zug des Salpausselkä diese Zone abschließt, von dem aus sich 
uoch einzelne Ausläufer nach dem Weißen Meere hin fortsetzen. 
Diese Moränen bieten alle ungefähr das gleiche topographische 
Bild, das Bild gleichen morphologischen Alters. Da dieser Halt 
in Schweden in der Landschaft Götarike liegt, so mag er nicht 
unpassend mit dem Namen „gotisches Stadium" bezeichnet sein. 
Es ist der letzte größere Halt des Eises außerhalb des Bereiches 
des skandinavischen Hochgebirges. Die Endmoränen der letzten 
Stadien liegen nicht mehr weit von den heutigen Gletschern 
entfernt. Der Rückzug erfolgte schnell, etwa 200 bis 300 m im 
Jahr bei Stockholm. Für die Zeitbestimmung bildet der Zer­
fall der großen Eismasse in zwei getrennte Teile mit einem eis­
freien Zwischenstück im südöstlichen Jemtland, den die schwedischen 
Geologen nachweisen konnten, einen wichtigen Abschnitt. Bis 
dahin spricht man von spätglazialer, von da an von postglazialer 
Zeit. 

Bei dem allmählichen Schwinden des Eises hat der Umstand, 
daß der Eisrand nur gelegentlich mit den höchsten Stellen der 
Landschaft zusammenfiel, wiederholt zur Bildung von Eisstaufeen 
Veranlassung gegeben, die sich in Norddentschland, im Bereich der 
der Ostsee selbst finden, auch sich in Norrland und in Jemtland 
weit in die Täler nach Westen hinein ausgedehnt haben, wo ihre 
Ablagerungen und verschiedenen Abflußrinnen für das Land­
schaftsbild des schwedischen Gebirges von großer Bedeutung sind. 

Wir sind damit wieder in das Zentralgebiet der Vereisung 
zurückgekehrt und vor unserem geistigen Auge steht nunmehr 
das Ostseebecken im Rohbau vollendet da, als eine große flache 
Felsschale, in deren Inneren? von Gletschern umgebildete Ab-
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lagerungen sich mit nach Süden zunehmender Mächtigkeit an­
gehäuft haben. 

Die spät- und postglaziale Geschichte des Ostseebeckens. 

Ju das eben seiner Rohform nach beschriebene Becken haben 
sich nun nacheinander verschieden benannte Meere nnd Seen ge­
breitet, aus denen allmählich die heutige Ostsee geworden ist. 
Das wichtigste Moment der Bildungsgeschichte sind nunmehr 
Schwankungen des festen Erdbodens in vertikaler Richtung ge­
worden. Es scheint fast, als ob das Land, vom Eisdruck befreit, 
allmählich in die Höhe gegangen wäre. Die früher angenom­
menen mehrfachen Schwankungen auf uud ab scheinen sich nach 
den neuereu Untersuchungen ans eine einzige wellenförmige, von 
Süden nach Norden fortschreitende Bewegung zurückführe» zu 
lassen, wonach sich also der Süden, der zuerst vom Eise befreit 
wurde, gehoben hätte, später die Mitte und schließlich der Norden. 
Aber zu gleicher Zeit ist die Bewegung nicht gleichmäßig pa­
rallel deu Breitenkreisen nach Norden fortgeschritten, sondern 
mehr in der Form eines Buckels, so daß also auch nach Osten und 
nach Westeu hin Hebungen und Senkungen vorgekommen sind. 
Die Untersuchung dieser Bewegung knüpft an einen Formenkreis 
an, der uns bisher noch nicht begegnet ist. Es möge daher kurz 
hier seiner gedacht werden. 

Der Spiegel einer größeren Wasserfläche kann immer als 
horizontal stehend angenommen werden. Die Formen, die da­
her diese Wasserfläche in ihrer Umgebung schafft, und die Ablage­
rungen, die fich in der Nähe des Spiegels bilden, müssen daher 
ebenfalls zur Zeit ihrer Bildung horizontal liegen. Als solche For­
men können wir zunächst einmal diejenigen ausscheiden, die durch 
die zerstörende Tätigkeit großer Wasserflächen hervorgerufen 
werden. Es entstehen Kliffe, steile Wände, in dem festen Gestein 
der Küste. Das hier weggenommene Material wird dann seit­
wärts verschoben nnd gelangt in Forin von Strandwällen oder 
als Vorstrand wieder zur Ablagerung, wobei sich schließlich aus 
einer Anhäufung dieser einfachen Formen größere wie Haken 
und Nehrungen ergeben können. Auf alle diese Formen wird 
im einzelnen noch zurückzukommen sein. Hier möge nur erwähnt 
werden, daß sie eben einem bestimmten Kreis angehören und 
sich als solche leicht von den Formen der Erosion und Ablagerung 
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durch strömendes Wasser unterscheiden lassen. Finden sich daher 
solche Bildungen heute irgendwo über dem Meeresspiegel und 
weit von jeder größeren Wasserfläche entfernt, so ist der Schluß 
gestattet und zwingend, daß einmal, als sie sich bildeten, die 
Stelle Küste gewesen sein muß. Sei es, daß das Land damals 
so tief lag, daß es mit dem Meeresspiegel in Berührung trat, 
oder der Meeresspiegel so hoch. Finden sich gleichaltrige marine 
Formen in verschiedenen Höhen über dem heutigen Mee­
resspiegel, so ist ebenfalls der Schluß zwingend, daß eine Ver-
biegung der Erdkruste nach ihrer Herausbildung stattgefunden hat. 

Die Untersuchung der Formen wird unterstützt durch das Auf­
treten von Resten von Organismen in den Ablagerungen. In 
den Strandwällen findet man Muscheln und Schnecken, wie sie 
heute am User des Meeres herumliegen. In größerer Tiefe haben 
sich ebenfalls Reste der Organismen erhalten, die in den damali­
gen Meeren lebten. Da es sich bei der Jugendlichkeit dieser Bil­
dungen meistens um Tiere und Pflanzen handelt, die heute uoch 
unter unseren Augen irgendwo auf der Erdoberfläche leben, so ge­
statten diese Reste ferner Schlüsse auf die physikalischen Zustände 
der damaligen Zeit. Finden wir heute eine beliebige Mufchel, wie 
die Herzmuschel in der Nordsee, in einer bestimmten Größe und 
finden dieselbe irgendwo im Ostseegebiet in den Ablagerungen eines 
nacheiszeitlichen Meeres in derselben Größe, dagegen in der heu­
tigen Ostsee nur bedeutend kleiner, so ist der — freilich nicht 
immer sichere — Schluß gestattet, daß damals in dem Meere, 
das an der Stelle der heutigen Ostsee lag, Lebensbedingungen 
geherrscht haben, wie sie heute eben in der Nordsee herrschen, 
d. h. in diesem Falle vornehmlich ein höherer Salzgehalt, als 
ihn die Ostsee gegenwärtig aufweist. In ähnlicher Weise läßt 
sich auf die Temperaturverhältnisse dieser Meere aus dem Vor­
kommen der Organismen schließen. 

In das Studium dieser nacheiszeitlichen Meere kann man 
eine gute Einführung an der Nordspitze der Halbinsel Jütland 
gewinnen. Der Teil von Jütland nördlich des Limsjordes, Vend-
syssel genannt, besteht aus einer Reihe unregelmäßig verteilter, 
hügeliger Aufragungen älteren eiszeitlichen Materials. In diefe 
Hügel find große Plattformen eingeschnitten, die sie auf allen 
Seiten umsäumen, so daß stellenweise ein Gebilde entsteht, wie 
es ein Hut mit flacher Krempe bietet. Es handelt fich bei diesen 
ebenen Flächen, die gegen die Jnselhügel hin mit einem steilen 
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Abhang enden, um den Boden eines Meeres, so daß der steile 
Abhang daun das Kliff darstellt, das die Wellen dieses Meeres 
in den Hang der Jnselhügel hineingeschnitten haben. Der Boden 
dieser ebenen Flächen besteht in der Nähe der Jnselhügel aus 
grobem Kies, Sand und Geröllen. Weiter nach außen, wo also 
das Meer jener Zeit tiefer war, kommen Tone vor, die ziemlich 
viel von der Fauna dieses Meeres uns aufbewahrt haben. Die 
Muschel, die diese Ablagerungen charakterisiert, ist die 
Aretiea. Dieselbe lebt heute in kaltem Wasser im Bereich des 
nördlichen Eismeeres in geringen Tiefen. Das berechtigt uns 
auch für das damalige Meer ähnliche Zustände anzunehmen, 
daß es sich nämlich um ein recht kaltes Eismeer handelt, in 
das die Schmelzwasser des Eises wohl noch gelangten und auf 
dem Eisberge hier und da dahintrieben. 

Wir gehen in Jütland nach der Westküste in die Nähe des 
kleinen Städtchens und Badeortes Lökken. Dort ist durch den 
Anschnitt des Meeres ein lehrreiches Profil entblößt; über Sau­
den und Tonen, die, wie aus anderwärtigen Vorkommen ge­
schlossen werden muß, der Zeit des Joldiameeres angehören, 
liegen in flachen Vertiefungen braune mulmige Schichten, die 
etwa an Torf und Braunkohle in ihrem Äußeren erinnern. Sie 
stecken ganz voll von Haselnüssen und es lassen sich in dem Torf 
auch Stücke von Stämmen und Ästen dieses Strauches finden. 
Dieser Fund lehrt, daß es sich augenscheinlich hier um Reste eines 
Flachmoores handelt, in dem die Haselnuß gedieh, deren Früchte, 
die sehr gut erhaltuugssähig sind, dann eben in das Moor fielen 
und uns aufbewahrt blieben. Heute kommt hier, nebenbei bemerkt, 
die Haselnuß des ungünstigen Klimas wegen nicht mehr fort. Es 
muß also zur Zeit dieser Haselnußablagerungen ein mildes Klima 
geherrscht haben. Sie zeigen, daß nach der Zeit des Ioldiameeres 
dieser Teil Jütlands Festland gewesen ist, denn ein Moor kann sich 
immer nur über dem Meeresspiegel bilden. Es fällt diese Bil­
dung der Zeit nach mit jener Phase der Geschichte der inneren 
Ostsee zusammen, die man als Aneylnsphase bezeichnet, nach 
einer kleinen Napfschnecke kwviatilis, die in den Ab-
lagernngen dieser Zeit als bezeichnendes Fossil auftritt. Über 
diesen Haselnüssen aber bemerkt man nun mit Erstaunen Ton­
schichten, die ganz voll von Schalen der Herzmuschel lDaräium 
säulö stecken. Sie liefern den Beweis, daß diese Stelle nach der 
Bildung der Torfe wiederum unter den Meeresspiegel geraten 
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Abb. 7. Skizzen der Entwicklung von Vendsyssel 
in der Spät- und Postglazialzeit, 

a Zustand zur Uoldiazeit. 5 Ancyluszeit, 
e Litorinazeit-

ist, wo sich dann die 
Tone mit den Herz­
muscheln niederschla­
gen konnten. Neben 

der Herzmuschel 
kommt in ihnen häu­
fig eine kleineSchnecke 
oor, l^itoriria. litorkk, 
nach der man diese 
ganze Zeit als die 
Litorinazeit bezeich­
net. Nach ihrem Ver­
streichen ist dann 
schließlich Vendsyssel 
noch einmal im Sü­
den bis zu 6 Me­
tern. im Norden bis 
zu 15 Metern über 
den Meeresspiegel 
gehoben worden(Ab-
bild. 7). 

Das ist die Ge­
schichte dieser Ein­
gangspforte der Ost­
see. So klar wie hier 
treten die Ablage­
rungen im Ostsee­
gebiet nur an we­
nigen Stellen (Äs 
von Upsala) in die 
Erscheinung. Aber 
nach der hier ge­
wonnenen Gliede­
rung wird es mög­
lich sein, auch im 
Inneren des Gebie­
tes seine Geschichte 
in den Grundzügeu 
aufzuhellen und zu­
sammenzufassen. 



Doldiazeit. 37 

Tie Noldiazeit. 

In den älteren Darstellungen der nacheiszeitlichen Geschichte 
des Ostseegebietes lesen wir von einem kalten Eismeer, das den 
Raum der heutigen Ostsee einnahm und außerdem über die 
Gegend der großen russischen Seen mit dem Weißen Meer und 
andererseits über die mittelschwedische Senke hin mit der Nordsee 
in Verbindung stand, so daß also Skandinavien und Finland 
damals in ihrer Gesamtausdehnung sehr viel tiefer gelegen 
hätten, als gegenwärtig. An den deutschen Küsten ist von den 
Ablagerungen dieses Meeres nichts bekannt. 

Es scheint nach neueren Untersuchungen indessen, als ob nie­
mals ein Meer zu gleicher Zeit die ganzen Gebiete gedeckt hätte, 
in denen sich Ablagerungen der Joldiazeit finden. Die Joldia ist 
überhaupt im Ostseegebiet im engeren Sinn sehr selten. Sie fin­
det sich noch in Mittelschweden, in unmittelbarer Nähe der End­
moräne des gotischen Stadiums, auch bei Stockholm. Da dort na­
turgemäß in das Meer sehr kalte Schmelzwasser strömten, so konnte 
sich in ihnen auch die Joldia halten, ohne daß deshalb der Schluß 
uötig wäre, daß im ganzen Bereich des OstseebeckLns die Gewässer 
so sehr kalt gewesen wären. Man darf also, genau genommen, 
in der Geschichte des Ostseebeckens nicht von eineM Doldiameer 
sprechen, sondern allenfalls von einer Joldiazeit. Innerhalb 
der Ostsee lag nicht ein Meer, sondern eine Reihe von Seen in 
verschiedener Höhe und an verschiedenen Stellen, die durch das 
Eis, das im Norden noch nicht geschmolzen war und das Land 
niederdrückte, aufgestaut waren und nach Westen über die schwe­
dischen Seen oder nach Nordwesten zum Weißen Meere ent­
wässerten, als diese Psorten durch den Rückgang des Eises für 
den Wasserabfluß frei wurden. 

Das Tierlebeu jener Zeit war ärmlich. Immerhin sind da­
mals schon eine Reihe von Tieren in die Ostsee eingewandert, die 
auch noch heute in derselben lebend zu finden sindf wie Robben, 
während die Walarten wieder verschwunden sind. Parallel mit 
dem Zurückweichen des Eises schob sich von Süden her die Vege-
tatiou in die vom Eise frei werdenden Gebiete hinein und wir finden 
als älteste Vegetation der Joldiazeit im südlichen Ostseegebiet die 
Dryasslora, die im ganzen etwa einen Charakter trägt, wie 
ihn jetzt die Tundra in den nördlichen Zonen von Skandinavien 
uud Sibirien aufweist, aber uicht rem arktisch ist. Außer vl-vas 



38 1, Physische Geographie des Ostseegebietes. 

vetopswla gehören ihr Weidcnarten, Zwergbirke, Steiubrechar-
ten u. a. an. 

Mit dem Zurückweichen des Eises nach Norden hob sich lang­
sam das Land im Süden und die Seen, die vom Eisrande 
gestaut waren, verschoben sich langsam nach Norden. Die großen 
Stauseen in Norddeutschland, die bereits erwähnt worden sind, 
und die die Senke des Stettiner Hasses, der Weichselniederung, 
wie aus dem Vorkommen hoch liegender Terrassen im Radaune-
tal geschlossen werden kann, und andere Stellen an unserer Küste 
eingenommen haben, sind wohl als Vorläufer der Seen der 
eigentlichen Joldiazeit anzusehen. Mit dem Aufsteigen des Landes 
hier im Süden wurde ihre Wassermenge naturgemäß nach Norden 
gedrängt und in die breiten Talsohlen der Abschmelzzeit in Nord­
deutschland schnitten sich mit dem allmählichen Ansteigen des 
Landes und dem Durchbrechen der Gewässer die Flüsse der Jol-
diazeit enge Rinnen ein, die heute freilich, wie auch die Talsohlen 
der Abschmelzzeit selber, im Küstengebiet wenigstens, unter mäch­
tigen Torflagern und Mooren verborgen sind, die aber die Pro­
file von Klose für Vorpommern z. B. sehr gut und sicher zu er­
kennen gestatten. 

Die Anryluszeit. 

Mit dem allmählichen Schwinden des Eises wurde nach Norden 
hin mehr und mehr das Gebiet der heutigen Ostsee frei, so daß 
die Wassermassen, die dem Abschmelzen wohl zum großen Teil 
ihre Entstehung verdanken, für eine Zeitlang weit über die 
jetzigen Grenzen des Baltischen Meeres herausgegriffen. Es war 
süßes Wasser von mittleren Temperaturen, wie sie auch jetzt 
etwa in den betreffenden Gegenden herrschen. Aber wohl auch 
uur eine kurze Spanne Zeit bestand der Ancylnssee in seiner 
g a n z e n  A u s d e h n u n g ,  w i e  i h n  u n s  d i e  K a r t e n  v o n  d e  G e e r  
beispielsweise zeigen. Die Bewegung des Landes ging fort. Es 
begann allmählich sich auch im Norden des Ostseegebietes zu 
heben, während sich zugleich nach Westen hin nach und nach 
einige Pforten öffneten. Das Heben im Norden ließ das Land 
hier naturgemäß aus dem Meere auftauchen, während es an­
dererseits das Wasser nach Süden verdrängte. Der Ancylnssee 
trat wiederholt mit dem Meere in Verbindung, einmal in der 
Gegend der großen schwedischen Seen und dann, als auch hier 
das Land sich hob, das Wasser weiter nach Süden gedrängt wurde, 
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in der Gegend des heutigen Dänemark, woliei die Belte nnd der 
Sund als Rinnen ausgeschnitten wnrden, die das ans dem An­
cylnssee abfließende Wasser benutzte. 

In der Ancyluszeit nun war das Klima des Landes ringsum 
rasch besser geworden, die boreale Periode war an die Stelle 
der arktischen getreten. Die heutigen Waldbäume, Kiefer (?inus), 
Bergulme, Erle, Birke und Haselstrauch wandern von Süden 
und zum Teil wohl auch von Osten her im Ostseegebiet ein und 
dringen bis nahe an den Eisrand vor, ohne daß ihnen die Dryas-
flora vorangegangen wäre; bald folgen Stieleiche, Ahorn, Linde 
n. a. Es ist warm und trockener geworden, im Juli übersteigt die 
m i t t l e r e  M o n a t s t e m p e r a t u r  s e l b s t  i n  S c h w e d e n  1 5 ^ 0 .  D e r  h e r r ­
schende Baum in den sich entwickelnden großen Wäldern ist 
die Kiefer. 

Die Ancyluszeit ist für die Inseln des südlichen Ostseegebietes 
dadurch von besonderer Bedeutung, daß dieselben zu Anfang 
derselben ihren Bestand an Organismen empfingen. Der Kamm 
der nach Norden verlaufenden Erdbodenwelle, die dem Eisrand 
folgte, befand sich damals etwa in Dänemark und in der Ostsee 
vor den deutschen Küsten. Die dänischen Inseln also, Rügen, 
Bornholm und andere, die jetzt nicht mehr bestehen, von denen 
nur noch Untiefen zeugen, waren landfest, so daß sie von Pflan­
zen und Tieren, denen der Weg über das Meer hin verschlossen 
ist, erreicht werden konnten. Schon vorher betrat der Mensch die 
Gestade des Baltischen Meeres. 

Die Litorinazeit. 

Die Verbindnngsstraßen des Ancylnssees zum Meere hiu, 
die sich in der Gegend der dänischen Inseln gebildet hatten, 
öffneten sich allmählich so weit, daß in großen Mengen salz­
reiches Wasser in die Ostsee einströmen konnte. Damit bereitet 
sich der Übergang zur Litorinazeit vor. Es ist nicht ganz klar, 
aus welchen Ursachen die Öffnung der Meeresstraßen erfolgte. 
Es kann sich dabei einmal um eine wirkliche Senkung der süd­
lichen Gestade des Baltikums handeln, wie man allgemein an­
genommen hat. Eine solche Senkung ist aber nicht recht vereinbar 
mit der Theorie einer Hebung des Landes im Bereiche der Ver­
eisung nach dem Schwinden derselben, und so mag bei der Er­
klärung der unzweifelhaften Senkungserscheinungen der südlichen 
Ostseeküsten vielleicht das erwähnte Drängen des Meeres von 
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Norden nach Süden infolge einer Hebung des Landes im Norden 
einen gewisseu Anteil haben. Wie dem auch sei, jedenfalls finden 
wir südlich des 60. Grades die Anzeichen eines Eintauchens 
des Landes in dieser Zeit. 

Für das Litorinameer, das nun zweifellos für eine Zeitlang 
das Becken der heutigen Ostsee in seinem vollen Umfange aus­
füllte, siud die beiden Schnecken I^torina litorsa und Lerodi-
eularm pipsrata leitend. Nach ihrem Vorkommen und dem an­
derer Organismenreste müssen wir schließen, daß das Litorina­
meer erheblich salzreicher als die heutige Ostsee war und auch 
wohl wärmer. Die steigende Wärme und Feuchtigkeit läßt sich 
außerdem aus den Vegetationsformationen der Zeit folgern. Tie 
Buche erreicht das Ostseegebiet, die Eiche ist der Charakterbaum 
der Wälder uud die Haselnuß geht ziemlich weit nach Norden 
hinauf. 

Die Haselnuß hat sich ihrer so sehr erhaltungssähigen Früchte 
wegen als sehr geeignet für Untersuchungen pflanzengeographi­
scher Art erwiesen. Es ist oben schon auf das Beispiel von Jüt­
land aufmerksam gemacht worden. In ähnlicher Weise läßt sich 
nach dem Vorkommen der Haselnuß in den To.smooren nach­
weisen, daß dieser Strauch gegen Ende der Litorinazeit bis nach 
Norrland hinein, bis Umea uud Östersund etwa gereicht hat, wäh­
rend er heutzutage nur die Linie Gesle—Filipstad erreicht, etwa 
die Grenze des damaligen Meeres. Da man nun die Lebens­
bedingungen der Haselnuß sehr gut kennt, so läßt sich danach 
feststellen, daß zur Litorinazeit im mittleren Ostseegebiet ein 
etwa um 2Vs Grade wärmeres Klima als gegenwärtig geherrscht 
haben muß, daß also eiue Klimaverschlechterung zur Gegenwart 
eingetreten ist, deren Betrag sich indessen vielleicht verringert, 
wenn man berücksichtigt, daß auch Verschlechterung der Lebens­
bedingungen des Standortes den Strauch zurückgetrieben haben 
kann. Bildet sich nämlich ein Flachmoor zum Hochmoor um, so 
können die bisherigen Gewächse, wie erwähnt, nicht mehr aus 
ihm fortkommen und gehen ein, ohne daß eine Klimaänderuug 
eingetreten wäre. Da nun die Früchte des Haselstrauches vor­
nehmlich in Mooren gefuudeu worden siud, scheint es mir immer­
hin möglich, daß auch dieser Grund bei dem Rückgang eine Rolle 
spielt. 

Für die Vegetation ist das Ostseegebiet auch heute noch — 
liegt doch die Litorinazeit nur eiuige tausend Jahre zurück — 
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seiner Geschichte entsprechend ein Grenzgebiet, in dem die Fichte, 
die von Osten gekommen ist, nach Norden vordringt, was eben­
falls gegen eine Klimaverschlechterung spricht. Etwa durch die 
Mitte des Ostseegebietes von Göteborg nach Kalmar und Pillan 
verläuft die Buchengrenze, den Südwesten von dem Nordosten 
scheidend. Im Norden finden wir die Getreidegrenze, die in der 
Gegend des Polarkreises ungefähr zieht, mit einer großen Bie­
gung nach Norden bei Haparanda, und die Baumgrenze, die so 
verläuft, daß die nördlichsten Teile von Skandinavien bereits 
dem arktischen Tundragürtel angehören. 

In der Litorinazeit tritt nun die deutsche Küste etwa in ihrer 
heutigen Lage mit dem Meere in Berührung, ja es scheint sogar, 
als ob Norddeutschland damals ein wenig tiefer gelegen hätte als 
in der Gegenwart, wie es für Nordjütland, die dänischen Inseln 
und Bornholm festgestellt ist. Am Grunde einer Reihe nord­
deutscher Flußtäler, insonderheit im Südwesten der Ostsee, treten 
Ablagerungen auf, deren Fossilführung keinen Zweifel darüber 
läßt, daß es sich um die Ablagerungen des Litorinameeres han­
delt, das damals z. B. bei Lübeck, Warnemünde und Greifswald 
ziemlich weit ins Land hineingegriffen hat, während daneben ver­
sunkene Landbildungen zu beobachten sind. 

Bei Travemünde sind beispielsweise unter einer in 4—23,8 m 
Tiefe liegenden Litorinabildung in 23,8—24,3 m Tiefe Süß­
wasserkalke mit Resten von Hirsch und darunter bis 26 m toniger 
Sand mit Süßwasserschnecken gefunden worden, woraus sich eine 
Senkung um 25 m ergeben würde. Es können sich aber diese 
Süßwasserbildungen auch in einem See abgelagert haben, so 
daß nur ein anderes Profil, in dem fich in 11 m Tiefe Torf 
fand, dessen Landpflanzen in dem darunter befindlichen Geschiebe­
mergel wurzeln, als ganz sicher gelten kann. Ebenso ist im 
Warnowtal bei Warnemünde in 4—5,2 m Tiefe alter Wald­
boden gefunden worden; die Senkung würde also 5 m betragen. 
Außerdem sind starke Senkungen in Hela sicher nachgewiesen. 

Chronologische Versuche, die Einwanderung des Menschen. 

Mit der Vegetation und der Tierwelt wanderte in geringem 
Abstand wohl ihren Vorposten parallel vordringend der Mensch 
im Ostseegebiet ein, und es eröffnen fich interessante Beziehungen 
zwischen der Geschichte oder besser Vorgeschichte des Menschen 
uud den Eutwickluugsstadieu der Ostsee dadurch, daß sich mit 
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den Ablagerungen des Ancylussees und des Litorinameeres zu­
sammen schließlich Artefakte gesunden haben. Sie ergeben, daß 
der Mensch etwa gegen den Beginn der Ancyluszeit im südf-
lichen Ostseegebiet auftrat und daß er damals auf jetzt ver­
sunkenen Landbrückeu über die dänischen Inseln bis nach Schwe­
den, Gotland, Oland, Bornholm hin sich ausgebreitet hat. Als 
der Mensch am Ufer der Ostsee damaliger Zeit auftauchte, be­
fand er sich kulturell etwa in dem Stadium der älteren Steinzeit, 
wo rohbehauene Steine als Werkzeuge und Waffen dienten. An 
den Gestaden der Ostsee durchlief er die Entwicklung, die ihn 
über die jüngere Steinzeit, Bronzezeit und Eisenzeit in die 
Gegenwart hineinkommen ließ, so daß zu einer bestimmten Zeit 
immer schon die Länder des südlichen Ostseegebietes kulturell 
sehr viel weiter fortgeschritten waren, als die nördlichen Ufer­
länder. Man darf daher, wenn man von der jüngeren Steinzeit 
des Ostseegebietes beispielsweise spricht, die Angabe der Gegend 
nicht versäumen, um die es sich dabei handelt. Denn während 
mittlere und nördliche Teile des Gebietes eben erst in die jüngere 
Steinzeit gekommen waren, beherrschte im Südeu die Bronze 
schon vollkommen die Kultur. 

Die PräHistorie hat uns gelehrt, für die einzelnen Epochen 
dieser Entwicklung Zahlen einzusetzen, die allerdings sehr un­
genau sind, aber immerhin doch eine Orientierung ermöglichen. 
Für das Ostseegebiet können wir etwa das Ende der Steinzeit 
in das Jahr 1750 vor Christi Geburt versetzen und das Ende 
der Bronzezeit etwa 500 vor Christi annehmen. Aus solcher 
Grundlage hat Geinitz es versucht, eine Zeitbestimmung für 
die Litoriuafeukung der norddeutschen Gestade zu gewiuueu. 
Römische Schriftsteller berichten uns mit bestimmten Jahres­
angaben über den Auszug der Zimbern aus ihren Wohnsitzen, 
der durch eine große Flut veranlaßt wurde, in so deutlichen 
Worten, daß an einem Vordringen des Meeres nicht zu zwei­
feln ist. Natürlich handelt es sich nicht um ein einziges Er­
eignis. Wir müssen uns vorstellen, daß allmählich sich vielleicht 
Sturmfluten gleichsam aufeinanderhäufteu, bis dann schließlich 
eine besonders große Flut so viel Land zerstörte und so viel 
Schaden anrichtete, daß die schon lange an Wohnraum beschränk­
ten Stämme der Zimbern den Entschluß faßten, dein Drängen 
des Meeres nachzugeben und zu weichen. Es ist auch keineswegs 
gesagt, daß diese Fluteu etwa deu Höhepunkt der Litoriuaseu-
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kung darstellen, es können ebensogut Nachklänge dieser großen 
allmählichen Senkung sein. 

Nach solchen Gesichtspunkten hat Geinitz den Beginn der 
Litorinasenkung etwa aus das Jahr 600—700 vor Christi an­
gesetzt, eine Berechnung, die mit der prähistorischen sehr gut zu­
sammenpaßt, da die zimbrische Flut mit dem Ende der Bronze­
zeit etwa zusammenfällt. Das gilt für Norddeutschland, in Däne­
mark, Schweden und Finland ist das Litorinameer das Meer der 
Steinzeit. 

Eine andere Berechnung hat Samter nach seinen Unter­
suchungen am Madüsee in Pommern aufgestellt. In diesem See 
sind Reste von Pfahlbauten der jüngeren Steinzeit gefunden wor­
den, die sich annähernd sicher datieren lassen. Aus ihnen läßt 
sich der Wasserstand zur Zeit ihrer Erbauung ermitteln, wonach 
sich Beziehungen zu Terrassen dieses Sees ergeben. Er stand 
am Ende der Diluvialzeit mit dem Haffstausee in Verbindung 
(Wasserhöhe 25 m), sank zur Joldiazeit auf 16,5 m, zur Pfahl­
bauzeit auf 15 m. Aus den Schwankungen des Wasserstandes 
in historischer Zeit läßt sich ableiten, wieviel Zeit der See ge­
braucht, um seinen Spiegel um einen Meter tiefer zu legen. 
Unter Berücksichtigung der Entwicklungsgeschichte des Sees er­
hält man dann folgende Zahlen: 

Litorinazeit 1500 vor Christi bis 500 nach Christi, 
Ancyluszeit 3750 vor Christi bis 1500 vor Christi 
und schließlich Joldiazeit 6000 vor Christi bis 3750 vor 

Christi. 
Diese Zahlen stimmen etwa annähernd mit den von Geinitz 
erhaltenen zusammen, und wenn sie auch vielleicht zu gering 
sein mögen, so ergibt sich doch jedenfalls das Eine, daß es sich 
hier um sehr kurze Zeiten, erdgeschichtlich gesprochen, handelt, 
Zeiten, die in den Gebieten alter Kulturen im Bereiche des' 
Mittelmeeres schon nahezu historisch sind. 

Diese und andere Versuche haben in der Gegenwart nur noch 
historischen Wert, seit es nämlich dem schwedischen Geologen 
Gerard de Geer gelang, mit Hilfe der Bändertone der Spät-
nnd Postglazialzeit eine zuverlässige Chronologie zu begründen. 
Als Bändertone bezeichnet man aus Gletscherschlamm hervorge­
gangene, deutlich geschichtete Touablageruugen der spätglazialen 
Meere, deren Schichtung ans Wechsel der Jahreszeiten zurück­
geführt wird. Im Winter schmilzt wenig Eis, es gibt touige 
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dünne Bänder, im Sommer viel, das Band ist sandig und dick. 
Durch Zählen der Bänder kann man also die Gesamtzahl der 
Jahre ermitteln, in denen sich diese Tone aus dem Wasser nieder­
schlugen. Entsprechend dem Zurückweichen des Eises liegen die 
Tonschichten von nach 8 wie Dachpfannen übereinander; die 
Identifizierung der Schichten in benachbarten Aufschlüssen -
denn au keiner Stelle ist die ganze Serie vorhanden — ge­
schieht mit Hilfe der wechselnden Mächtigkeit der Bänder. 

Nach mühevollen Zählungen ergab sich, daß der gesainte Rück­
gang des Eisrandes von Schonen bis Stockholm 3000 Jahre ge­
dauert hatte, bis Jemtlaud 5000 Jahre. 1909 glückte der letzte 
Schritt: die Verbindung dieser relativen mit der historischen Rech­
nung, indem sich am Raguudasee nördlich Bräcke Bänder fanden, 
die im Anschluß an die ausgezählten bis zu dem — plötzlichen — 
Ablauf dieses Sees im Jahre 1796 führten. Es konnten rund 
7000 Jahre gezählt werden. Im Jahre 10000 v.Chr. hatte der 
Eisrand Schonen verlassen, in so kurzer Zeit haben so starke Um­
setzungen zwischen Land und Meer, wie sie das Ostseegebiet ge­
sehen hat, stattgefunden. 

Im einzelnen fällt der Höchststand des Litorinameeres mit 
der Kjökkenmöddingzeit zusammen. Unter Kjökkenmödding ver^ 
steht man Haufen vou Küchenabfällen, die sich an den Wohn­
plätzen jener Zeit angesammelt haben, die Z m Höhe und eiuige 
hundert Meter Länge erreichen können. Sie enthalten Asche, 
Kohlen, Topfscherben und Werkzeuge aus Stein und Knochen. 
Ihre Hauptmasse besteht aus den Resten der Nahrung, Knochen, 
Gräten und Millionen von Muschelschalen, die uns zeigen, daß 
die Steinzeitmenschen im Ostseegebiet sich vornehmlich mit den 
Produkten des Meeres ernährten. Auf deutschem Gebiet liegt 
ein solcher Haufen beispielsweise am Nordufer des Windeblier 
Noors bei Eckernförde, wo er gelegentlich des Baues der Bahu 
Eckernförde—Owschlag entdeckt wurde. Die Küsten und weiter die 
Ufer der Seen sind hier wie in Schweden und Finland zuerst 
besiedelt worden. 

Aus der folgenden Periode der jüngeren Steinzeit sind anch 
Gräber in großer Zahl im Ostseegebiet erhalten. Nach ihrer 
Form gliederte Montelius in Schweden diesen Abschnitt in 
die Dolmenzeit, die Ganggräberzeit und die Steiukisteuzeit, wo­
bei zu beachten ist, daß die Dolmen ursprünglich Altäre eines 
Sonnenknltns waren. Es sind in mannigfachen Gestalten anf-
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tretende Steinplatten gewaltiger Größe, die auf zwei oder meh­
reren Steinen tischförmig ruheu; später sind die Tragsteine zur 
Grabkammer zusammengeschlossen und das Ganze von Erde 
hügelförmig umhüllt. Von alten Bäumen umschattet, steht iu 
Rügen fast auf jedem Hügel im Angesicht des Meeres ein sol­
ches Denkmal grauer Vorzeit. Oft waren uud sind die Dolmen 
von Steinkreisen umgeben, über mannshohen, einzelnstehenden 
Megalithen, die manchmal spiralförmig, manchmal in einem oder 
auch mehreren Kreisen angeordnet sind. Gelegentlich findet sich 
anch ein Steinkreis allein, fo ein gewaltiger Ring auf einem 
hohen Moränenzug au der Südostecke vou Schonen, weithin das 
Meer beherrschend. 

Eine Weiterentwicklung der Dolmen sind die Ganggräber, bei 
denen sich an die Grabkammer ein Gang anschließt; das Ganze 
ist mit Erde umschüttet, meist noch gewaltiger als die Dolmen. 
Bautechnisch sind die Ganggräber dadurch interessant, daß sie 
die frühesten Gewölbe enthalten, die das Ostfeegebiet kennt. Die 
Steinkisten an der Grenze von Steinzeit zur Bronzezeit haben 
keine landschaftliche Bedeutung. 

Auf Bornholm haben sich noch Bauten erhalten, die an diese 
ältesten Denkmale der Steinzeit erinnern, das sind die Ruud-
kirchen. Bier von ihnen gibt es noch, alle liegen sie einsam 
ans Höhen, weit vom Meer sichtbar. Ihrer Gestalt nach sind 
es weiß gekalkte, schwarz überdachte, gedrungene Türme, denen 
neuere Zeit Anbauten hinzugefügt hat. Im Inneren liegen zwei 
überwölbte Stockwerke und ein Dachgeschoß, zu dem innerhalb 
der bis 2 m starken Mauern eine schmale Treppe hinaufführt. 
Kirchlichen Zwecken dient nur das Erdgeschoß, das Dach war 
in der ursprünglichen Form flach, von einem Mauerring mit 
Zinnen außen umgebeu. Ein Mittelpfeiler, mit Malereien ge­
schmückt, trägt die Gesamtanlage. Das Ganze ist baulich eine 
Erweiterung des in den Grabkammern gefundeneu Prinzips, 
in seiner besonderen Form als letzte Zuflucht in Kriegszeiten 
ersonnen. 

Die jüngeren Reste der Kulturentwicklung des Menschen, die 
Funde aus Bronze- und Eisenzeit, spielen landschaftlich keine 
Rolle mehr, weshalb wir sie hier übergehen. Einiger Einzel­
heiten wird später bei der Behandlung des Menschen im Ostsee­
gebiet zu gedeukeu sein. 

A N u G ! ! ö 7 B r a u n ,  D a s  O s t s e e g e b i e t .  4  
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Veränderungen des Ostseegebietes in der Gegenwart. 
Die Küsten. 

Für die Ausgestaltung der Küsten der Ostsee sind die letzten 
Bewegungen des Bodens derselben entscheidend gewesen, neben 
der Lage des Meeres in einem glazialen Abräumuugsgebiet 
einerseits und Ansschüttuugsgebiet andererseits. Diese großen 
Gegensätze beherrschen das Aussehen der Gestade des Baltischen 
Meeres. Im Norden bis über den 60. Grad hinaus und stellen­
weise noch erheblich weiter nach Süden setzt die Küsten anstehen­
des, von der Eiszeit abgehobeltes Gestein zusammen, während 
sich zu gleicher Zeit an die jetzige Küste nach dem Lande hin 
mehr oder weniger ausgedehnte ebene marine Ablagerungen an­
schließen, die zeigen, daß das Meer eben erst diese Landstriche 
verlassen hat. Anders im Süden, wo wir im Bereich der Küsten 
von Dänemark und Norddeutschland ganz zweifellose Senkungs­
erscheinungen finden, wobei also das Meer in Buchten, Haffen 
uud Föhrden weit zwischen das Land hineingreift und sein Spie­
gel sich fingerförmig mit dem Lande verzahnt. Aber auch hier 
ist dann wiederum zwischen Westen und Osten ein großer Unter­
schied. Im Westen, in Dänemark, Jütland und etwa bis Pom­
mern hin dringt das Meer in die inneren Teile der Land­
rücken ein, wo sich ihm ein sehr unruhiges Relief entgegenstellt. 
Es sind daher hier die Küstensormen außerordentlich unregel­
mäßig, die Auslösung des Landes geht ziemlich weit. Der vor­
herrschende Typus ist der Föhrdentypus (Kieler Föhrde), der all­
mählich nach Osten hin in die Boddenküste übergeht, wobei nicht 
mehr die inneren, sondern randliche Teile der Landrücken sich mit 
dein Meere schneiden, die Gliederung also im ganzen nachläßt. 
Der untere Teil der Oder ist die letzte Föhrde nachOsten hin. Von 
da au weiter ist das Meer nicht so tief in das Land mehr hinein-
gedrnngen nnd die größere Exposition gegenüber den Meeres­
wellen, Winde und Strömnngen haben es bewirkt, daß hier 
die Küste wesentlich einfachere Umrisse zeigt als sonst irgendwo 
im Ostseegebiet. 

Dieser Unterschied in den Küsten zwischen Osten und Westen 
mag vielleicht auch auf eine geringe Schrägstellung des Landes 
nach Westen hin sich zurückführen lassen, die Bewegungen sind 
ja hier, wie das Beispiel von Jütland schon zeigte, mehrfach 
anders und zum Teil stärker verlausen als sonst in der Ostsee. 
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Kommen wir dann wieder nach Finland, so wiederholt sich der 
Typus der schwedischen Küsten. Oberhalb des heutigen Users 
liegen weit ausgedehnte marine Ebenen. Aber die Küste selbst 
zeigt doch nicht eigentlich den Charakter einer Hebungsküste, weil 
die marine Phase zu kurz gewesen ist und der Untergrund, eben 
die rundbuckelige Landschaft des Baltischen Schildes, alsbald wie­
der freigespült wird, so daß wir hier überall um den Bottnischen 
Meerbusen herum, vornehmlich in der Zone der Alandsinseln, 
die echte Schärenküste finden, jene unregelmäßige, landschaftlich 
so reizvolle Vermengung oft rötlich gefärbter, fchildkrötenför-
miger Jnfelchen, auf denen einige Kiefern stehen, mit den klei­
nen Straßen des Meeres. Das ist das Bild, wie es uns der 
Schärenhof von Stockholm beispielsweise bietet, bei dem noch 
die starke Besiedelnng dieser Jnselchen hinzukommt, die bald 
hier, bald da buntgefärbte Holzhäuschen auf ihnen entstehen ließ. 

So etwa ist in den Grundzügen die Küstengestaltung der Ost­
seeländer. Sehr mannigfache Typen find dabei vertreten. Sie 
sind, seitdem die heutige Höhenlage zwischen Land und Meer 
sich herausgebildet hat, in vielfacher Weise auch noch durch die 
Tätigkeit des Meeres umgestaltet worden. Dieselbe änßert sich 
znnächst einmal in der Zerstörung festen Landes. Dem Material 
nach verläuft sie ein wenig verschieden und zeitlich bald schneller, 
bald langsamer. Vornehmlich um dreierlei Gesteinsgruppen von 
verschiedener Widerständigkeit handelt es sich, die der Braudung 
der Ostsee ausgesetzt sind. Da haben wir die harten kristallinen 
Gesteine, Granite und Gneise und mancherlei andere, an denen 
das Meer bisher noch außerordentlich wenig zu schaffen ver­
mocht hat. In Bornholm beispielsweise ist man ebenso wie in 
dem Schärenhos überrascht, fast überall den Granit noch flach 
in das Meer eintauchen zu sehen, ohne daß sich bisher schon jene 
Steilwand herausgebildet hätte, die ein Anzeichen lebhafter uud 
erfolgreicher Meerestätigkeit ist, nämlich das Kliff. Anders steht 
es mit dem nächst widerständigen Gestein, als welches wir die 
Kreideschichten bezeichnen müssen, wie sie vornehmlich in Rügen 
nnd ans den dänischen Inseln hier und da in der Uferlinie auf­
treten. Innerhalb der Kreide schalten sich in dunklen Lageu 
die Feuersteine ein. Sie sind es wesentlich, deren sich das Meer 
beim Zerstören der Kreideküste bedient. Sobald es nämlich ir­
gendwo einmal eine Scholle oder einen Block der Kreidewand 
losgelöst hat, wird derselbe allmählich zerrieben nnd die Feuer­

t e  
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steine, die aus ihm losgelöst werden, benutzt das Meer daun als 
Wurfgeschosse und Schleifmaterial, um weiter und weiter sich 
in das Land hineinzufressen. Es entsteht dabei gerade bei der 
Kreide sehr häufig die theoretisch zu erwartende Form der Hohl­
kehle, wobei das höhere Land dann also überhängt und von 
Zeit zu Zeit in mächtigen Blöcken abbricht, wenn das Meer die 
Hohlkehle so weit ausgeschliffen hat, daß eben die höheren Lagen 
ihrer Stütze beraubt sind. Eine Zeitlang schützen dann wohl 
die heruntergefallenen Mengen das Land, aber schließlich werden 
auch sie zerrieben und der Borgang geht weiter. Diese ganzen 
Formen des Kliffes, der Hohlkehle ufw. kann man an der Kreide­
küste von Jasmnnd sehr gut beobachten. 

Etwas anders verlaufen die Abtragungsvorgänge bei der Küste 
aus Diluvialmaterial, wo also der Geschiebemergel, oder gar 
lose Sande mit dem Meere in Berührung treten. Da wirkt näm­
lich in sehr erheblichem Maße bei der Zerstörung das Grund­
wasser mit, das sich vom Lande her aus den undurchlässigen 
Ton- und Mergelschichten zum Meere hin bewegt; namentlich im 
Frühjahr nach der Schneeschmelze weicht es die Mergelpartien 
auf und bringt sie zum Abrutschen. Das Meer räumt die Schutt­
massen wiederum weg und wäfcht aus ihnen die Steine aus, 
die es dann ebenfalls, wie die Feuersteine bei der Kreideküste 
als Wurfgeschosse zur weiteren Zerstörung benutzt. Das Zu­
rückweichen der Diluvialkuste, das ost auch in malerischen Klif­
fen erfolgt, hängt daher in seinem Ausmaß zum großen Teil 
von der Zufuhr des Grundwassers ab, und ist im allgemeinen 
sehr viel rascher als bei der Kreideküste und gar bei der aus festem 
Granit gebildeten. Wo bleibt nun das ganze zerstörte Material? 
Das Endprodukt der Zerstörung sind zwei Materialien, einmal 
die groben Blöcke, Steine und Kiese und schließlich der Sand 
und seiuere Schlamm. Die groben Blöcke bleiben liegen und 
werden höchstens gelegentlich durch Eis weitergeschoben und aus 
ihrer Stellung gebracht. Der feine Schlamm, der nach Stürmen 
in der Nähe des Ufers das Meer schmutzig färbt, gelangt in die 
freie See, über die großen Tiefen, wo er allmählich zu Bodeu 
füllt. Alles dazwischen aber, die Kiese und Sande vornehmlich 
und die Gerölle dienen zum Aufbau gewisser Formen, von 
denen das Aussehen der Küste sehr erheblich bestimmt wird. 

Die Ostsee ist ein gezeitenloses Meer, in dem sich daher diese 
Formen ohne erhebliche Komplikationen dem beobachtenden Blick 
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darbieten. Wenn das Kliff so weit zurückgeschoben ist, daß es nicht 
mehr direkt und ständig von den Wellen angegriffen wird, dann 
stellt sich auf dem unterseeischen Sockel des Landes alsbald der 
Vorstrand ein, der den Fuß der Kliffe umsäumt. Auf ihm kommt 
das Zerstörungsmaterial zunächst nur vorübergehend zur Ab­
lagerung. Stürme räumen oft selbst einen breiten Vorstrand 
gänzlich hinweg, daß das Meer dann wieder in seiner Zerstö­
rungsarbeit fortschreiten kann. Geht der Wasserstand und der 
Wellengang wieder zurück, so sammelt sich auch wieder ein Vor­
strand an, der mit der Zeit eine immer größere Breite erreicht 
und dann das Kliff vollständig schützt, so daß es sich mit Vegeta­
tion bedecken kann. Derartige alternde Kliffe lassen sich oftmals 
beobachten; die Halbinsel Mönchgut auf Rügen ist daran beson­
ders reich. 

Wenn eine Küste von den vorherrschenden Winden und Wellen 
schräge getroffen wird, verschieben Winde, Wellen und Strom 
den Schutt in ihrer vorherrschenden Richtung. Er wandert an 
der Küste entlang, zum Teil im tieferen Wasser in der Form von 
Sandriffen, zum Teil eben am Lande in der Form des Vorstran­
des. Gelangt das Material dann an eine Biegung der Uferlinie, 
die Wellen und der Strom nicht mitmachen können, so wird es 
in der Richtung der bisherigen Wanderung ein wenig nach innen 
gebogen wieder aufgebaut. Es hängen sich an das feste, mit 
Kliffen umsäumte Land allmählich Haken an, die über die benach­
barten Buchten Hinüberwachsen. Dadurch wird eine solche Bucht 
vom Meere abgeschnürt und in ein Haff verwandelt, während 
der Haken, sobald er erst die Bucht fast ganz abgeschnürt hat, als 
Nehrung bezeichnet wird. Ein solches Haff nun wird allmählich 
aufgefüllt, einerseits durch den Pflanzenwuchs, andererseits durch 
einen etwa hineinmündenden Bach und schließlich durch Sand, 
den der Wind von der Anßenküste nach innen hinüberweht. 

An anderen Stellen wieder, wo der Küstenstrom aus irgend­
einer Ursache der Uferlinie nicht zu folgen vermag, bauen sich oft 
ganze Reihen und Gruppen von Strandwällen und Haken hinter­
einander auf und bilden dann von Wällen und Senken parallel 
dem Ufer durchzogene Ebenen, die entweder aus Geröllen oder 
aus Sauden bestehen können. Im letzteren Falle werden diese 
Menen, ebenso wie die Oberflächen von Haken und Nehrungen, 
Ausgangspunkt der Dünenbildung. Der Wind erfaßt den 
trockenen Sand und häuft ihn um Pflanzenbüschel an, die die 
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Fähigkeit besitzen, mit dem Sand in die Höhe zu wachsen. Erst 
das kauu zur Dünenbilduug führen, während Pflanzen, die 
nicht mit in die Höhe wachsen, wohl auch vom Winde ver­
schüttet werden, aber dann eingehen, fo daß der Sandhaufen als­
bald wieder verweht werden kann. Tie Dünen ordnen sich ur­
sprünglich ungefähr parallel der Uferlinie an, wie man sie 
z. B- auf dem Darß in Pommern beobachten kann. Diese Vor­
dünen bedecken sich dabei allmählich mit höher stehender Vege­
tation, mit Wald sogar. Wird dann dieser Wald aus irgendeiner 
Ursache zerstört, sei es durch eine Klimaverschlechterung, sei es 
infolge Abholzuug oder von Waldbränden, so wandeln sich die 
Vordünensysteme in Wanderdünen um, die für den Men­
schen und die landwärts von ihnen gelegenen Gebiete sehr schäd­
lich werden können. Erst in der Gegenwart hat es der Mensch 
gelernt, ans dem Wege kostspieliger Pflanzungen die wandernden 
Sandberge festzulegen. Derartige Wanderdünengebiete liegen in 
Jütland, an der hinterpommerfchen Küste, anf der Kurifchen 
Nehrung, au deu Ufern der Ostseeprovinzen und in Finland. 

Das Endergebnis der Zerstörung der Küsten durch das Meer 
e i n e r s e i t s  u n d  d e s  A u s b a u e s  a n d e r e r s e i t s  i s t  d i e  A u s g l e i c h s ­
küste, wie sie in Hinterpommern ganz besonders schön ausge­
bildet ist, vou deren allmählicher Entwicklung Rügen sehr ty­
pische Stadien zeigt. Rügen besteht ans einer Anzahl von Jnsel-
kernen, die teils ans Kreide uud Geschiebemergel, teils aus Ge­
schiebemergel allein znsammengesetzt sind. Zur Litorinazeit war 
Rügen eiu Archipel mit zahlreichen Inseln, die dnrch ruudliche 
Wasserbecken und schmale Meeresarme voneinander getrennt 
wnrden. Die Kerne sind jetzt mit wenigen Ausnahmen durch 
alluviale Nehrungen und Haken miteinander verbunden. So 
schwingt sich die Schabe von Wittow nach Jasmnnd hinüber, 
die Schmale Heide vereinigt Jasmnnd mit Thiessow, den Dol-
lahner Höhen und der Granitz. Im Westen der Insel ist der 
Dornbnsch vou Hiddeusö Ausatzpunkt sür die schmale Landzunge 
des Gellen geworden, die die fruchtbaren Gefilde des Inneren 
der Insel vor den schweren Weststürmen und ihren Wogen schützt. 
Anf der besonders stark gelappten Halbinsel Mönchgnt kann man 
sehen, wie das Land sich auch iu das Meer hinein vorgeballt 
hat, von Lobberort bis zum Südperd bei Thiessow fluteten die 
Wellen, die große Kliffe in den Landkern von Großzicker schnit­
ten, während jetzt breite niedrige Dünen und Strandwälle sich 
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über 1 km nach Osten hin vorgelegt haben. In Hinterpommern 
wechseln in ähnlicher Weise Kerne festen Landes mit langen 
Dünenstrecken ab, während dahinter als Küstenseen die Reste 
der ehemaligen Buchten liegen, die mit ihrem Boden noch in 
vielen Fällen unter deu Meeresspiegel hinunterreichen, zum gro­
ße^ Teil aber durch pflanzliche Verlauduug aufgefüllt siud. 

Die Ostlee. 

Wir haben die Entstehungsgeschichte des Beckens kennen ge­
lernt, in dem sich die heutige Ostsee besiudet. Für die Hydro­
graphie der Gegenwart ist ein ans der Eiszeit stammender Cha­
rakterzug dieses Beckens entscheidend, nämlich seine Zerlegung 
dnrch flache Schwellen in eine Reihe von Einzelbecken, die ziem­
lich große Tiefen erreichen können. 

Die Tiefen der Ostsee. 
Der Vorhof der Ostsee nach Westen hin ist die Beltsee, ein 

Gewirr breiter und schmaler Wasserstraßen, deren Zersplitte­
rung im däuischen Fahrwasser ihre größte Stärke erreicht. Nach 
Krümmels Borgang rechnet man zur Beltsee das Kattegat, 
südlich einer Linie, die von Skagen nach Marstrand verläuft, 
deu Sund, den Großen und Kleinen Belt, die Kieler Bncht, den 
Fehmarnbelt, die Lübecker Bucht mrd die Mecklenburger Bucht. 
Grenze der Beltsee nach Osten hin ist die Darsser Schwetle, die 
von Darsserort nach der Südspitze von Falster hinüberzieht. Sie 
wird von der 29 m tiefen Kadettrinne durchbrochen, di^e ein wich­
tiges Tor des Wasseraustausches zwischen Nordsee und Ostsee ist. 
Diese verschiedenen Gewässer der Beltsee haben sehr wechselnde 
Tiefen, die aber durchgängig gering sind. Im Kattegat sinden wir 
an der schwedischen Küste entlang die über 50 m eingesenkte soge­
nannte Tiefe Rinne, während an der jütischen Küste nur ganz fla­
ches Wasser zu finden ist. Sund und Belte sind durchaus rinnen-
sörmig gestaltet mit flußartigem Charakter und oft über 40 m 
tief. Der Boden der Mecklenburger Bucht ist ziemlich einförmig, 
nnr wenig unter 20 m hinunterreichend. 

Der Typus dieser Bodenreliefs der Beltsee bleibt auch in der 
Ostsee erhalten, nur daß an Stelle der schmalen Rinnen Mul­
den und Becken von rundlicher Gestalt treten. 55 m erreicht 
die Arkonatiese im Norden von Rügen. Die Insel Bornholm 



52 I. Physische Geographie des Ostseegebietes. 

mit der Rönnebank und dem Adlergrund scheidet sie von der 
Bornholmer Mulde, die bis 105 m hinuntergeht. Der Teil der 
Ostsee, der zwischen der hinterpommerschen Küste und Öland 
gelegen ist, ist wieder eine Schwelle, die Mittelbank, welche die 
größte Tiesenentwicklnng der Ostsee in dem südlich gelegenen 
Teil weiter im Osten abschließt. Hier liegt die Danziger Bucht 
mit 113 m Tiefe, die Gotlandtiefe 249 m, und die Landsorter 
Tiefe über 469 m. An dieser Stelle ist ein kleiner Graben so ties 
eingesenkt, daß an seinen Rändern der Neigungswinkel von 94 m 
herab auf eine Strecke von 3km an beträgt, außerordentlich 
viel, wenn man bedenkt, daß sonst in der Ostsee nur etwa 1—2° 
erreicht werdeu. Zu dieser tieferen Partie gehörtauch der Finnische 
Meerbusen, während der Rigaer flach ist und nicht ganz 50 m 
erreicht. Durch die Alandsinseln, an deren 8^V-Seite eine Rinne 
auf 300 m hinabgeht, und eine Reihe von seichten Stellen wird 
der Hauptteil der Ostsee vom Bosnischen Meerbusen abgesperrt; 
der Typus des Bodenreliefs bleibt indeffen der gleiche, während 
die Löcher sogar noch unvermittelter sind. Die eben erwähnte 
Alandstiese erreicht 300 m; bis 254 m geht ein Becken hinab, 
das auf der Höhe der Mündung des Angermanelf gelegen ist. 
Eine neue Schwelle bilden die Nordguarkeu; die BottuifcheWiek 
ist dann noch verhältnismäßig ties, sinkt aber nirgends unter 
150 m ein. 

Die Bodcnbeschaffenheit. 

Die Bodenbeschaffenheit der Ostsee ist je nach der Tiefe ver­
schieden. In der Nähe der Küste herrscht natürlich überall das 
an der Küste anstehende Gestein vor und bildet je nach seiner 
Widerständigkeit und der früheren Ausdehnung des von der 
Brandung zerstörten Landes größere oder kleinere Flächen ge­
ringer Tiefe dicht am Ufer oder auch weiter draußen im Meere. 
Sehen wir von diesen lokal begrenzten Stellen ab, so ist im allge­
meinen festzustellen, daß die tieferen Stellen der Ostsee von tonigem 
Boden bedeckt sind, während an den flacheren Stellen Sandboden 
zu finden ist. Im Bereich der Beltsee ist dieser Charakter nicht 
so sehr ausgeprägt, vielmehr durchdringen sich Ton- und Sand­
gebiete ziemlich unregelmäßig. Die Tiefengrenze, bei der in dem 
mittleren Teil der Ostsee die Ablagerung der Tone beginnt, 
liegt in etwa 40—60 m Tiefe; oberhalb ist es sandig, unter­
halb tonig. Dazwischen liegen sowohl im Ton, wie im Sande 
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Steine der verschiedensten Größe, die aus dem Boden heraus­
gewaschen und durch Wellen verfrachtet sein mögen. Im Ganzen 
weisen naturgemäß alle Ablagerungen in der Ostsee auf die 
große Landnähe hin. 

Das Wasser. 

Das Ostseewasser füllt nun die geschilderten Tiefenformen aus. 
Seiu Spiegel wird nur wenig von den Gezeiten auf und ab ver­
schoben. Die Flutwelle kommt aus der Nordsee und hat auf der 
Höhe vou Anholt im Kattegat eine Stärke von 0,15 m, an der 
schwedischen Küste weiter südlich und in den Föhrden an der 
Nordseite von Seeland und Fünen erreichen die Gezeiten etwa 
0,2 m Höhe, ebenso läßt sich im Großen Belt ein Steigen und 
Fallen des Wassers oft um den Betrag von 0,5 m beobachten, 
während im Sund dagegen ein regelmäßiges Heben und Senken 
kaum noch wahrnehmbar ist. 

Viel stärker macht sich der Einfluß der verschiedenen Winde 
auf die Lage des Spiegels der Ostsee bemerkbar. Lange Zeit 
nach einer bestimmten Richtung hin wehende Winde veranlassen 
einen Austau des Wassers in dieser Richtung, der oft zur Be­
obachtung kommt, noch ehe der Wind selbst an der betreffenden 
Stelle einsetzt. Sind die Winde ablandig, so tritt außer der Sen­
kung des Spiegels des Wassers oft auch noch eine plötzliche Tem­
peraturabnahme ein, die dadurch zu erklären ist, daß der Wind 
die oberen erwärmten Schichten vom Lande wegbläst, wodurch 
kälteres Wasser an die Oberfläche tritt. Das läßt sich in den 
Bädern der preußischen und pommerschen Küste oft gerade an 
den heißesten Tagen beobachten, weil an ihnen der Ostwind eben 
das Wasser, das von der Sonne oberflächlich erwärmt ist, hin­
austreibt. So fiel im August 1875 bei Memel im Laufe eines 
Tages die Wassertemperatur von 19° auf 8° 0. Wenige Kilo­
meter von der Küste sand sich dann zur selben Zeit wiederum 
die Temperatur von 18 vor. Ähnlich in Westerplatte in der 
Danziger Bucht am 9. Juni 1889, wo die Temperatur von 
21" fast plötzlich auf 8° zurückging, genau parallel mit dem 

^Einsetzen heißer Südostwinde, die das warme Wasser vertrieben. 
Sind diese Erscheinungen zwar unangenehm, aber nicht weiter 

gefährlich, so kann länger andauernde Windwirkung aus einer 
bestimmten Richtung in der Ostsee leicht zu schweren Sturm-
sluteu führen. Weht beispielsweise der Wind lange Zeit aus 
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westlichen Teilen der Windrose, so wird das Wasser der westlichen 
Ostsee nach Osten hin gepreßt, wo es an den russischen Küsten oft 
stark steigt. Gleichzeitig dräugt von Westen her angesaugt noch 
ein Überschuß Wassers aus der Nordsee in die Ostsee ein. Zieht 
dann der Luftdruckwirbel, der die westlichen Winde verursacht 
hat, rafch über die Ostsee hin weiter nach Südosten, während 
sich im Norden ein starkes Maximum ausbildet, so drehen sich 
bei seinem Vorübergang die Winde von Westen über Norden nach 
Nordost und Osten, steigern sich dabei oft noch in ihrer Stärke. 
Das vorher im Osten angehäufte Wasser wird von ihnen mit 
großer Gewalt wieder nach dem Westen zurückgetrieben, und bei 
der Enge des Meeresraumes in den westlichen Teilen der Ostsee 
sind hier starke Stauungen unvermeidlich. Es kommt zu Kata­
strophen, wie sie am 12. uud 13. November 1872 beispielsweise 
das Wasser in Wismar nahezn 3 m und in Lübeck 3,38 m über 
seinen gewöhnlichen Stand steigen ließen. Eine der höchsten 
Sturmfluten in der südwestlichen Ostsee hat in neuerer Zeit der 
31. Dezember 1904 nnd der 1. Januar 1905 gebracht, wobei 
ebenfalls die Küste auf weite Strecken teils überschwemmt, teils 
verheert wurde; von älteren derartigen Ereignissen, bei denen 
ebenfalls die gleiche Wetterlage herrscht, berichten die Chroniken 
in öfterer Wiederholung. Seit 1304 find 79 Sturmfluten in 
der westlichen Ostsee gezählt worden. 

Das Wasser der Ostsee selbst setzt sich aus verschiedenen Quellen 
zusammen. Die Ostsee ist ja hervorgegangen aus dem salzreichen 
Litorinameer, das infolge Verkleinerung der Verbindungen zur 
Nordsee und des Aussüßens durch die Flüsse allmählich an Salz­
gehalt verlor. Heute ist das Flußwasser eiuer der wichtigste« 
Faktoren bei der Speisung der Wassermenge, wie schon daraus 
hervorgeht, daß der Wasserstand, abgesehen von den besproche­
nen unregelmäßigen Schwankungen, eine jährliche, regelmäßige 
Schwankung parallel der Zu- und Abnahme der Niederschlags­
menge erkennen läßt. Im ganzen Bereich der Ostsee fällt die 
größte Menge de^ Niederschlages im Sommer und demgemäß 
fällt der höchste mittlere Wasserstand in die Monate August 
und September, während im April und Mai ein deutlicher Ties-^ 
stand zu erkennen ist. Die Ostsee erhält also einen Überschuß 
an süßem Wasser, der hinaus muß. 

Das Ausströmen vollzieht sich durch die Beltsee und inner­
halb der Beltsee geht die starke Wassermischung zwischen dem 
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Abb, 8. Karte des Salzgehaltes der Ostsee. 

auslaufenden „baltischen" nnd dem einströmenden Nordseewasfer 
vor sich. Der baltische Strom verläßt die Ostsee als Oberflächen­
strom, im wesentlichen längs der schwedischen Küste sich haltend. 
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Der Salzgehalt, der an der Darßer Schwelle etwa 9^/^ beträgt, 
steigt bis nach Skagen hin durch Vermischung infolge der Wellen­
bewegung bis auf etwa 25^^. Unter dem baltischen Strom strömt 
Nordseewasser ein, dessen Salzgehalt bei Skagen 30—35 °/gg be­
trägt, das aber mit nur etwa 18°/gg in der Kadettrinne ankommt. 

Für die hydrographischen Verhältnisse in der eigentlichen Ost­
see (Abb. 8) ist die entscheidende Stelle ein Rücken, der von Dar-
ßerort nach Gjedser, auf der Südspitze von Falster gelegen, hin­
überzieht. An seiner tiefsten Stelle geht er auf 29 m hinunter, 
während im allgemeinen die Tiefe auf ihm nur etwa 18 m be­
trägt. Der Weg durch den Sund wird von dem Wasser wegen 
der dort belegenen Drogdenschwelle selten benutzt. Der über die 
Darßer Schwelle hereintretende Unterstrom mit einem Salzgehalt 
von 15 o/gg hält sich in der Arkonatiefe an der Rügener Seite und 
teilt sich an der Rönnebank so, daß seine Hauptmenge weiter­
strömt in der Richtung aus die Bornholmer Mulde, während 
ein geringer Teil nach links sich wendet und diesen westlichen 
Teil der Ostsee umkreist. Das weitere Vordringen des Tiefen­
wassers in die tiefen Löcher der östlichen und nördlichen Ostsee 
scheint ruckweise zu geschehen. Es läßt sich das Tiefenwasser an 
seinem geringen Gehalt an Sauerstoff erkennen und es läßt sich 
berechnen, wie lange ungefähr es sich in der Tiefe aufgehalten 
hat, da der Sauerstoffgehalt infolge seines Verbrauchs durch die 
Lebensvorgänge allmählich zurückgeht. So hat man feststellen 
können, daß eine Ausfüllung der einzelnen Tiefen von Westen 
her erfolgt, so weit, bis schließlich das salzreiche Wasser nach 
Osten hin über die tiefste Stelle des trennenden Rückens in die 
nächste Senke überfließen kann, was vielleicht nur alle paar 
Jahre einmal der Fall ist. 

Außer diesem mehr oder minder regelmäßigen Eintreten salz­
reichen Wassers in die Ostsee, scheint im Herbst öfters eine Welle 
warmen zahlreichen Wassers von Westen her ziemlich weit in 
die Ostsee vorzudringen, eine Welle, die wohl mit der allge­
meinen Flutperiode des Wassers im Nordatlantischen Ozean zu­
sammenhängen mag. Jedenfalls läßt sich im Herbst in der Born­
holmer Tiefe in 60 m Tiefe ein Maximum an Salzgehalt nnd 
Temperatur nachweifen, das sich in den Spätherbstmonaten bis 
in den Bottnischen Meerbusen hinein verfolgen läßt. 

Über diesen tiefen Gewässern liegt bis zu 55 m Tiefe hinab 
die von Krümmel so genannte „homohaline" Deckschicht. Es 
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ist das eine Wassermenge, die aus der Mischung des Flußwassers 
mit dem salzreichen Wasser hervorgegangen ist, die infolge der 
bis in diese Tiefen hinabgehenden Wellenbewegung einen gleich­
mäßigen Salzgehalt von 7—8°/^ hat, der nach Osten hin all-
mühlich abnimmt. Die Temperatur wechselt entsprechend den 
Jahreszeiten. Durch die sommerliche Erwärmung der oberen 
Schichten entsteht oft eine ziemlich scharfe „Spruugfchicht", inner­
halb deren die Temperatur in kurzem Raum auf mehrere Meter 
fällt. Die homohaline Deckschicht ist im ganzen in geringer Be­
wegung in Form eines Kreislaufes um die mittlere Ostsee be­

griffen. Sie reicht nach Norden hin etwa bis zu den Älands-
inseln. 

Von den Anhängen der Ostsee gehört der Finnische Meerbusen 
noch völlig zum Wasserhaushalt des mittleren Teiles. Bis in 
ihn dringt salzreiches Wasser vor und macht sich in der Tiefe 
von 5—10 m beispielsweise noch auf der Reede von Kronstadt 
bemerkbar. Anders ist es im Bottnischen Meerbusen. Im Bereiche 
der Alandsinseln findet vergleichbar der Beltsee eine ständige 
Vermischung verschiedenartiger Wasserschichten statt bei nament­
lich im Frühjahr deutlichem Ausstrom oben und Zustrom unten. 
Die Schwankungen im Salzgehalt und in der Temperatur sind 
groß. Im Bottnischen Meerbusen dagegen ist dann die Lagerung 
der Flächen gleichen Salzgehaltes eine gleichmäßig nach Norden 
einfallende, derart, daß der Salzgehalt von Norden nach Süden 
nnd von oben nach unten zunimmt. Es dringt also am Boden salz­
reiches Ostseewasser ein, das im November eine deutliche Schwel­
lung zeigt, um im Frühjahr wieder zurückzugehen. Dementspre­
chend ist auch die Temperaturverteiluug. Oben liegt eine Deck­
schicht, die ihren Bestand der Vermischung des Wassers verdankt, 
dann kommt die Sprungschicht, und am Grunde wechseln Tempe­
ratur uud Salzgehalt ziemlich stark. 

Das Klima des Ostleegebietes. 

Das Klima einer Erdstelle hängt von einer Reihe von Fak­
toren ab. Ihren wichtigsten, nämlich die Lage auf der Erdkugel, 
haben wir bereits kennen gelernt. Ebenso ist die Bodenplastik 
nns bereits darin bekannt, daß nur wenig stärkere Erhebuugeu 
im Inneren des Ostseegebietes zu fiudeu fiud, weiter, daß es sich 
uach Norden, Osten und Süden hin ziemlich breit öffnet, wäh­
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rend im Westen die norwegisch-schwedischen Hochgebirge immer­
hin eine recht deutliche Scheide bilden. Nach dieser Beschaffenheil 
der Bodenplastik wäre ein klimatologisches Verhalten des Ost­
seegebietes zu erwarten, das sich dem seiner östlichen Nachbar­
schaft anfchließeu würde. In der Tat aber durchbricht die Ostsee 
mit ihrer Wassermeuge die Scheide, die sich zwischen Ostseegebiet 
nnd den Nordatlantischen Ozean legt, und sührt zu einem weiten 
Eingreifen des günstigen Seeklimas in den Bereich des ungün­
stigen Landklimas. Wind und Wetter im Ostseegebiet sind oon 
dem Kamps der beiden großen Witterungselemente, der geschlos­
senen Landmasse im Osten und der Wassernlasse im Westen, ab­
hängig. 

1. Luftdruck und Winde. 
Im Winter wird die Witterung des ganzen nördlichen Teiles 

von Europa von dem großen Tiefdruckgebiet beherrscht, das im 
Nordatlantischen Ozean zu finden ist, von dem aus sich Luft­
wirbel auf den mannigfachsten Bahnen nach Osten hin bewegen. 
Ihr Vorübergang, der fich fast ununterbrochen im Laufe der 
schlechten Jahreszeit wiederholt, bestimmt die Witterung. Aus 
der vorderen Seite einer Depression herrschen, solange sie noch 
weit entfernt ist, südöstliche Winde, die ost stnrmartige Stärke 
bei großer Dauer erreichen. Je nach der Jahreszeit und den 
Verhältnissen im Inneren von Rußland sind sie sehr kalt oder 
sehr warm, immer aber trocken mit den Merkmalen des konti­
nentalen Windes. Nähert sich der Wirbel dann, so drehen sich 
die Winde über Süden nach Südwesten, während gleichzeitig zu­
nächst eiu feiuer, dann ein immer dichterer Wolkenschleier sich 
aus dieser Richtung über den Himmel vorschiebt. Das Baro­
meter fällt, die Luft wird feucht, es begiuut zu regnen, oft ziehen 
am Rande Gewitter einher. Bei weiterem Drehen über Westen 
nach Nordwesten wachsen die Winde zu Stürmeu au. Das Baro­
meter beginnt langsam zu steigen, die Niederschläge, wenn der 
Wind erst einmal nach Nordwest gekommen ist und nicht sogleich 
ein neues Tief nachfolgt, nehmen ab, die Wolken zerreißen und 
es wird kälter. Kommen doch nunmehr die Winde nicht ans 
den feuchtwarmen Gebieten des Seeklimas, fondern aus dem 
kalteu Norden des Ostseegebietes her, wo die Temperaturzahlen 
von Haparanda oft ein deutliches Waruuugszeicheu für Nord-
iX'utfchlaud fiud. Graupel- uud Schneeschauer sind dann nicht 
selten nnd eisige Kälte tritt im Winter ein. Es wechseln also 
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beim Vorüberzug eiuer solcheu Depression uacheiuauder das See­
klima uud das Landklima in der Herrschaft ab und je uach der 
Zahl der Depressionen und ihrer Tiefe gestaltet sich der durch^-
fchuittliche Charakter der Witterung der ganzen Jahreszeit. So 
wenigstens ist es in: Winter im südlichen Ostseegebiet. Weiter im 
Norden, entfernt von den Küsten, herrscht gleichmäßiges Winter­
klima, wobei monatelang eine geschlossene Schneedecke das Land 
überzieht uud die Winde aus wechselnden, meist östlichen und 
nördlichen Richtungen wehen. 

Im Sommer ist der Einfluß der nordatlantischen Depression 
wesentlich geringer. Die großen Landmassen um die Ostsee in 
Mittelschweden uud Fiuland erwärmen sich ziemlich stark. Es 
kommt zur Ausbildung einer lokalen Depression von geringer 
Tiese im mittleren Schweden und über der Ostsee, in die die 
Winde bald hier, bald da hiueiuweheu, bis dann wieder von 
anßen her eine größere Störuug hineingreift. 

Angesichts des geringen Bodenreliefs im einzelnen sind Lo­
kalwinde, wie sie für das Mittelmeergebiet als Bora und Mi­
stral nnd in vielen anderen Formen so bezeichnend sind, sehr 
selten, oder erlangen überhaupt keine irgendwie wesentliche Be­
deutung. Nur währeud längerer schöner Wetterperioden bilden 
sich auch im Ostseegebiet regelmäßige Land- und Seewinde ans, 
die durch die ungleichmäßige Erwärmung von Land und Wasser 
bediugt werden. In den Morgenstunden erwärmt sich das Land 
stark, der Landwind läßt allmählich nach und draußeu auf dem 
Meer in einigen Kilometern Entfernung von der Küste macht sich 
der Seewind bemerkbar, der dann das Land erreicht und Küh­
lung uud bewegtes Wasser briugt. Er weht oft mit ziemlicher 
Heftigkeit bis in die Abendstunden hinein, läßt allmählich nach 
und dreht sich in den ersten Nachtstunden wieder zun: Landwind, 
weil nun das Land sich rascher abkühlt als das Wasser. Dieser 
Windwechsel ist für Schönwetterperioden bezeichnend, aber im­
merhin nicht gerade fo sehr häufig. 

2. Temperaturverhältnisse. 
Die Wiudverhältuiffe uud die Verteilung vou Wasser und Land 

sind die Grundlagen für das Verständnis der Temperaturen. 
Wir verdeutlichen nns dieselben durch Linien gleicher Tempera­
tur oder „Isothermen". Die Haupteigeuschasteu des Wassers 
g e g e n ü b e r  d e m  L a n d e  b e z ü g l i c h  s e i n e r  E r w ä r m n n g s s ä h i g k e i t  u u d  
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Wärmeabgabe bestehen darin, daß diese Vorgänge beim Wasser 
sehr viel langsamer verlaufen als beim Lande. Das Wasser er­
wärmt sich schwer, hält aber diese Wärme dann sehr viel ener­
gischer fest als das Land und so kommt der Einfluß der Ost­
see auf die Erwärmung ihrer Umgebung in den Herbst- und den 
ersten Wintermonaten im Verlauf der Isothermen deutlich zum 
Ausdruck. Alle zeigen sie einen anssälligen Knick nach Norden 
hin und selbst deutliche Biegung in die einzelnen Buchten, den 
Finnischen und den Rigaischen Meerbusen hinein. 

Im Januar (Abb. 9) verläuft beispielsweise die 0 ̂ -Isotherme 
an der Westküste vou Schweden entlang nach Süden, umzieht 
Schonen, erreicht die Südspitze von Öland, biegt dann in Höhe 
der Westküste des Samlandes wieder nach Westen um und be­
gleitet die deutsche Küste bis in die Gegend der Lübecker Bucht, 
um sich dort wieder nach Süden zu wenden; das heißt also mit 
anderen Worten, während auf dem Festlande Temperaturen unter 
0" herrschen, erreicht in der mittleren Ostsee die Temperatur 
über 0° bis nahezu an den 20. Grad östlicher Länge hinan. Die 
5 "-Isotherme zieht über Christiania und Falun in Mittelschwe­
den und biegt dann über den Bottnischen Meerbusen, bis zur 
Höhe von Umeä aus, um dann an der Küste von Finland und 
des Rigaischen Meerbusens entlang nach Süden zu gehen. So 
m a c h t  s i c h  a l s o  d e u t l i c h  e i n  e r w ä r m e n d e r  E i n f l u ß  d e r  O s t s e e  f ü r  
ihre Umgebung geltend. Der Zug der Isothermen sollte ja theo­
retisch den Breitenkreisen folgen, für Mitteleuropa ist ihre An­
ordnung im Winter in nordsüdlicher Richtung eine allgemeine 
Erscheinung. Im Bereich der Ostsee erfährt diese ihrerseits die 
stärkste Störung, die vorkommt. 

Macht sich also im Winter die Ostsee in einer Milderung 
des Klimas bemerkbar, so ist das im Frühjahr und auch im 
Sommer noch umgekehrt. Besonders im Frühjahr wirkt die 
schließlich doch eintretende starke Abkühlung des Ostseewassers 
sehr verzögernd auf die Vegetationsentfaltung ein, und die Früh­
jahrsmonate sind im Ostseegebiet die unangenehmsten des gan­
zen Jahres, da der Winter immer wieder Rückfälle zeigt. Im 
Hochsommer, im Juli (Abb. 10), ist dann immer noch, trotzdem 
sich das Wasser stellenweise schon recht stark erwärmt hat, eine 
Abkühlung wahrzunehmen. Die Isothermen zeigen im Ostsee­
gebiet große Ausbiegungen nach Süden hin. Die 10o-Jsotherme 
beispielsweise läuft an der deutschen Küste entlang, folgt dann 



.Das Klima. VI 

Abb, 9, Karte der Januarisothermen, 

weiterhin ziemlich genau der Küste bis hinauf nach Haparanda. 
Die 16 "--Isotherme dagegen hält sich etwa auf dem 60. Grad, geht 
aber südlich vou Stockholm über Gotland bis zum 55. Grad 

ANuG ZK7: Braun, Das Ostseegebiet. h 
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hinunter, um dann wieder mit einem Knick in den Finnischen 

Meerbusen hinein zu den Alandsinseln anzusteigen. Es ist also 
hier eine deutliche Abkühlung selbst in dem Durchschnitt, auf 
dem diefe Isothermenkarten beruhen, wahrzunehmen. 

Nach diesen allgemeinen Vereinsachenden Ausführungen mögen 
einige Angaben über die wirklichen Verhälrnifse in zahlenmäßiger 
Begründung solgen. Tie Gegensätze zwischen Land- und See­
klima gibt nachstehende Tabelle wieder, die Orte enthält, die alle 
ungefähr auf dem 60. Grad liegen: 

!S 

Z L 

S
to

ck
h

o
lm

 

Z 

>s° 

^ s-

K-

Z Z 

mittl. Jahres­
temperatur. . 7.2 5 1 3,9 5 4 4.1 3.7 1.7 

wärmst. Monat 11,6 17.0 16.3 16 4 16.6 17.7 18.6 

kältester Monat 3.9 — 4.5 —6.2 —3 3 —7 1 —9.3 — 14.7 

Unterschied . . 21.5 22.5 19.7 23.7 27.0 33 3 

In der Tabelle erläutern zugleich die Stationen Falun, Stock­
holm, Helfingfors den mildernden Einflnß der Ostfee, der den 
Winter wärmer und die jahreszeitliche Schwankung sosort ge­
ringer macht. 

In ähnlicher Weise gibt die folgende Tabelle und Kurvendar­
stellung (Abb. 11) ein Nordfüdtemperatnrprofil durch das Ost­
seegebiet, das ungefähr dem 20. Grad östlicher Länge folgt. 

Grad n. Breite 53'// 54»/ 57^/ 60° 64° 66° 68 7/ 

-KL « I Z e 
Ort 

Z 
« Z s As 

« 

Jahr 6.1 6.6 6,4 4.8 1.5 0.5 —2 7 
wärmst, Monat 17.7 17.2 16.1 15.3 14.5 15.4 11.9 
kältester Monat -4.5 —2.7 —1.2 -4 3 —9.0 —11,8 — 14 6 
Unterschied . . 22.2 19.9 17,3 19.6 23.5 27.2 26.5 

Sie zeigt zunächst einmal die Gleichmäßigkeit der Sommer­
temperaturen bis in die Lappmark hinauf; die Jahrestempera­
turen sind bis Wisby ziemlich unverändert, um daun abzuneh­
men. Die Wintertemperatur schließlich ist in dem 3" nördlicher 
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Abb, IN Karte der J»liisother»ien, 

gelegenen Wisby nm 1,5" höher als in Königsberg, gewiß ein 
treffender Hinweis anf die Milderung des Klimas dnrch die Ostsee! 

Znin Schluß dieserDarlegnngen sei noch in einigen Zahlen der 
55 
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Temperaturgang einzelner Orte angeführt; es sind solche Sta­
tionen ausgewählt, die je für eine Landschaft als typisch gelten 
können (s, S. 65). 

Von der Temperatur der Umgebung hängen dann schließlich 
die Eisverhältnisse der Ostsee ab. Als Quellen für das 
Eis kommen zwei in Betracht. Erstens das dnrch Gefrieren des 
Meerwassers selbst entstehende Eis, und zweitens das aus deu 
Flüssen hineingelangende, das dann dort leicht zusammenfrieren 
kann. Die Eisbildung im Meerwasser ist ja von seinem Salzge­
halt abhängig. Je falzreicher das Wasser ist, desto tiefer muß 
die Temperatur hinabgehen, damit es gefriert. Bei dem geringen 
Salzgehalt der Ostsee ist die Erniedrigung des Gefrierpunktes im 
allgemeinen nicht sehr groß, und so kann es daher eigentlich 
überall in der Ostsee leicht zur Eisbildung kommen. Ebenso frie­
ren im Ostseegebiet, von dessen westlichem Teil abgesehen, die 
Flüsse ziemlich regelmäßig jedes Jahr zu. An der deutschen Ost­
seeküste erfolgt dieses Zufrieren im Mittel etwa im Januar. 
Schon die russischen Häfen nördlich von Riga sind dagegen bereits 
am 1. Dezember meist geschlossen. In Finland gefrieren die 
Flüsse um den 20. November, und in dem nördlichen Teil des 
Bottnischen Meerbusens etwa am 1. November. Auch die Zeit 
des Aufganges der Flüsse verschiebt sich sehr von Süden nach Nor­
den. Im März bereits sind die deutschen Häfen und Flußmün­
dungen in der Regel eisfrei. Bis zur Höhe des Finnischen Meer­
busens geht das Eis im April weg. In den innersten Teilen des 
Bottnischen Meerbusens dagegen erst im letzten Drittel des Mai, 
so daß hier also die Eisbedeckung sich über 4—5 Monate er­
strecken kann. Nicht ganz so lange ist die Ostsee selbst mit Eis be­
deckt, in den mittleren und südlichen Teilen überhaupt nur selteu. 
Immerhin wird auch da von besonderen Eisjahren berichtet, in 
denen man über große Flächen zu Fuß hinübergehen konnte. So 
ist aus dem Jahre 1349 überliefert, daß man von Stralsund 
nach Dänemark über das Eis gehen konnte. 1423 gelangte man 
von Lübeck nach Danzig zu Fuß über das Meer. 1459 konnte 
man von Danzig nach Hela, von Dänemark nach Lübeck und Stral­
sund, ebenso aus Livland nach Dänemark und Schweden zu Fuß 
gehen, reiten und fahren. Auch aus späteren Jahren wird das 
Gleiche berichtet. 1658 waren alle Inseln des Dänischen Archipels 
durch Eis verbunden, daß man mühelos zwischen ihnen ver­
kehren konnte. Ebenso waren 1670 beide Belte gefroren und 1710 



Abb, I i ,  Temperaturlängsprosil durch das Ostseegebiet. Höhenmaßstab! 1 wm — 20 rn Temperaturmaßstab: I mm — Voll ausgezogen: 
Iahresteniperatur, Gestrichelt: Mittelteuiperatur des wärmsten Monats, Punktiert! Mitteltemperatnr des kältesten Monats. 

Ort bzw. Gegend I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII Jahr 

Stettin 30 m . —0,7 — 0.2 2.2 7 4 12,2 16.6 18,4 17.5 14,1 8,8 3,2 0.1 8.3 
Kopenhagen n. 

Seeland . . . 0 2 - 0.1 1.1 4,4 8.6 13,8 16,7 16.2 13.4 9,0 4.8 1,6 7.5 
Jönköping94 rn —1.9 —2.2 — 0.7 3.7 8,7 13.8 16.2 14.9 11.5 6.5 2.4 —10 6,0 
Sandvig auf 
Bornholm . . 0.3 0.1 l.2 4.3 8.7 13 7 16.3 15.9 13.4 9.0 4.9 1,9 7.5 

Gefle —4 4 —4.8 —2.9 2.1 7.7 13.6 15.8 14.2 10.2 4 5 —0.4 — 4.2 4 3 
UmeZ, . . . —8,5 — 9.0 —6.4 —0.7 4.8 12.0 14.5 12,6 8 2 2 2 —3,6 — 7.9 1.5 
Jolkmokk260m, — 14.7 — 13.8 —8.7 — 13 4.5 11.7 14.4 11.5 6.3 —1.4 — 8.9 — 14,0 — 1,2 
Riga —4,4 — 4 1 - 1.6 4,5 10.5 16.1 17.9 16.5 12 4 6.4 0.7 —3.3 6,0 
Petersburg-
Kronstadt . . —8,9 —8,7 —4.9 1.7 8.3 14 7 17.8 16.2 11.2 4,8 —1.4 —6 3 3 7 

Kuopio 90 w . —9 1 — 9 3 —5 6 0,8 7.5 14.1 17,6 14.8 9.8 3.6 -3.4 — 6,7 2.8 
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der Sund. Es kommen also dergleichen besondere Fälle immer 
wieder einmal vor. 

Niederschlag. 
Die Niederschläge im nördlichen Mitteleuropa rühren sast aus­

schließlich von den westlichen und südwestlichen Winden her, die 
vom Ozean die feuchte Luft nach dem Inneren des Kontinents 
führen. Entsprechend dem wichtigsten Zug der Bodenplastik, dem 
Aufbau des skandinavischen Gebirges im Westen des Ostseege­
bietes, ist sein ganzer Bereich im allgemeinen nicht sehr nieder­
schlagsreich. Die Niederschlagsmenge mag im Durchschnitt etwa 
500 mm betragen; sie steigert sich in den südlichen und westlichen 
Teilen bis etwa 700 mm, uud nimmt im mittleren Norrland, 
im nördlichsten Norwegen und im Bottnischen Meerbusen bis 
unter 350 mm ab. Es ist also rm ganzen sehr wenig, aber aus­
reichend angesichts der nicht übermäßig starken Verdunstung im 
Ostseegebiet. 

Die Verteilung der Regen über das Jahr hin ist so, daß die 
größte Menge im Sommer sällt, während das Frühjahr regen­
arm ist. Es wird das zum großen Teil durch die Gewitter des 
Sommers bedingt, die oft in kurzer Zeit große Waffermaffen fallen 
lassen. Eliminiert man die Gewitter, so ergibt sich der Herbst als 
die regenreichste Jahreszeit, wie es auch den dann besonders häu­
figen westlichen Winden entspricht. Die Niederschläge fallen im 
allgemeinen gleichmäßig, selten plötzlich, im Winter im ganzen 
Ostseegebiet als Schnee, der in den nördlichen Teilen und in den 
hohen Strichen im Süden, z. B. auf dem preußischen Landrücken, 
oft 170—190 Tage lang als geschlossene Decke liegen bleibt. Je­
denfalls ist die Bewässerung überall ausreichend, um Anbau uud 
Kultur zu ermöglichen. 

Einige absolute Werte für den mittleren Jahresniederfchlag 
mögen auch hier uoch folgen: 

Ort mm Ort mm ^ Ort will 

Kopenhagen u.Umg, 594 Libau 646 Jönköping , . 191 

Kiel 665 Riga 591 Örebro 555 

^ Stettin 512 Reval 487 Stockholm . . 435 ! 

Lauenburg . . . 607 St. Petersburg, 470 Hernösand. . 645 

Königsberg . . . 638 Helsingfois . . 565 Östersnnd . , 516 

Klanssen . . . . 567 Kuopio . . . . 612 Haparanda. . 499 
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4. Das Klima. 
Aus diesen vereinzelten Elementen läßt sich nnn die Gesamt­

übersicht über das Klima des Ostseegebietes ableiten. Es ist deut­
lich ein Grenzgebiet zwischen dem Landklima in Rußland und 
dem Seeklima der Nordseeländer. Sind für ersteres die großen 
jährlichen Temperaturdifferenzen bezeichnend, bei großer Trok-
kenheit, und für letzteres geringe jährliche Schwankungen bei 
großer Niederschlagsmenge, so nimmt das Ostseegebiet in jeder 
Beziehung eine vermittelnde Stellung ein. Weder ist es in sei­
nem Bereich sehr kalt, noch fehlt andererseits der Gegensatz zwi­
schen Winter und Sommer, wie es in rein ozeanischen Strichen 
öfter der Fall ist. Eine Grenze beider Gebiete läßt sich kaum ge­
nauer angeben. Die große Bedeutung der Ostsee für das Eindrin­
gen des Seeklimas in den Kontinent ist ja bei der Behandlung 
der einzelnen klimatischen Faktoren schon genügend hervorge­
hoben. Deutlich äußert sich im Verlauf der Temperatur während 
eines Jahres der ausgleichende Einfluß des Meeres, je näher 
man ihm kommt. Sind die Einflüsse der Ostsee anch — absolut be­
trachtet — gering, so sieht man doch, was sie im Verein mit der 
günstigen Lage Europas zu den Westwinden zu schaffen ver­
mögen, wenn man znm Vergleich die Hudsonbai in Nordamerika 
heranzieht, die unter ähnlichen geographischen Bedingungen eine 
öde Wüste ist. 

II. Anthropogeographie des Ostseegebietes. 
Die vorhergehenden Abschnitte haben uns mit den natürlichen 

Zuständen im Ostseegebiet bekannt gemacht, aus denen heraus 
wir jetzt das Vorkommen und Verhalten des Menschen in seinem 
Bereich zu verstehen vermögen. Der für die ganze Auffassung 
dieser Probleme leitende Gesichtspunkt ergibt sich aus den in 
der Einleitung formulierten Gedanken über die Stellung und 
Bedeutung eines Meeres zwischen großen Landmassen von selbst. 
Ist die Ostsee nur ein Vermittler fremder Einflüsse in Bevölke­
rung, Handel und Verkehr, oder wohnt ihr und ihrer Umgebung 
ein eigenes belebendes Element inne, das geeignet war, die Ge­
stadeländer über die politischen Grenzen hinaus wirtschaftlich zu 
verknüpfen, und ihnen so einen allen gemeinsamen Stempel auf­
zudrücken? 

In dreierlei Form erscheint wie überall anch hier menschliche 
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Betätigung: der Mensch wohnt im Ostseegebiet, er produ­
z i e r t  a u s  s e i n e u  M i t t e l n  N a h r u n g  u n d  W e r t e ,  e r  v e r k e h r t  
und handelt schließlich mit Vermittlung des Meeres. Der Ost­
seebereich als Wohngebiet, als Produktionsgebiet, als Verkehrs­
gebiet, das sind die Wege, aus denen unsere Betrachtung fortzu­
schreiten hat, um zu einem Verständnis für die oben gestellten 
Fragen zu gelangen. 

Fassen wir vor Eintritt in die Einzelbetrachtung noch kurz die 
für den Menschen wichtigsten Eigenschaften des Ostseegebietes zu­
sammen, so ist zunächst hervorzuheben, daß es dank seiner geo­
logischen Geschichte an fruchtbarem Boden im Süden reicher als 
im Norden und Osten ist, daß es überall an sich Wohnraum bie­
tet, der nur durch das Klima nach Osten und Norden hin einge­
schränkt wird. Besondere Verkehrsschwierigkeiten bietet ebenfalls 
nnr das Klima, das andererseits Pflanzenwuchs und Ackerbau bis 
weit uach Norden hinauf gestattet. Von Bodenschätzen sind Koh­
len nicht vorhanden, Erze dagegen zu erwarten und tatsächlich 
in reichlicher Menge dort gefunden, wo alte Gesteine bloßliegen. 

Bei anthropogeographisch im wesentlichen im Norden und Sü­
den gleicher Bodenform bieten sich somit schon bei dieser Übersicht 
in Bodenzusammensetzung, Klima und Bodenschätzen Unterschiede 
zwischen Norden und Süden dar, die eine Entwicklung inneren 
Verkehrs uud Austausches anreizen mußten. Das Folgende be­
stätigt uns das. 

Der Ostseebereich als Wohngebiet. 

Über das Eindringen der Bevölkerung in die Länder rings um 
die Ostsee sind wir durch die früheren Darlegungen bereits unter­
richtet; im zweiten bis sechsten Jahrhundert finden wir im Süden 
die Slawen von Osten her in die Räume vordringend, in denen 
vor ihnen Germanen saßen, während Schweden seine germanische 
Bevölkerung bewahrte. Im Mittelalter (um 1050 bis 1100) 
stellt Adam von Bremen im vierten Buch seiner „Hamburger Kir­
chengeschichte" eine Menge Notizen über Völkerarten und Zu­
stände der Ostsee zusammen. In Dänemark bis nach Jütland hin­
auf weiß er recht gut Bescheid, kennt Aalborg, Aarhns und Ribe. 
Weniger gut steht es in der östlichen Ostsee, wo Samland, Kur­
land und Esthland fälschlich als Inseln erscheinen. Von schwedi­
schen Orten ist ihm das heutige Gigtuna in der Stockholmer Ge­
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gend vornehmlich bekannt. Wenig allerdings liefern er sowohl 
wie andere Schriftsteller Berichte über die Zustände der Länder 
in den frühen Zeiten der Besiedlnng, und gering nur siud die 
Studien auf dem Gebiet der historischeu Geographie, die aus 
diesen und anderen Quellen Bilder der Länder zu bestimmten 
Zeiten zu ermitteln gestatten. Die Fehler der älteren Karten 
hat Moritz untersucht, sein bis Anfang des 16. Jahrhunderts 
reichendes Verzeichnis enthält etwa 100 geographische Namen 
des Ostseebereichs, die bis dahin auf den Karten vorkommen. 
Vorherrschend war das Ostseegebiet wohl damals ein Wald­
land, in dem größere Lücken, welche die Besiedlung zuerst an­
zogen, nnr die Ränder des Meeres und der Seen, sowie Moore 

Abb. 12. Dorfsormen. Links: erweiterter Rundling. Mitte: zwei Straßendörfer 
(..Deutsch-" und „Weudisch-") nebeneinander. Rechts: Rundling. 

uud Sümpfe bildeten. An diesem Zustand haben die Sla­
wen wohl nur wenig geändert; erst als sich rings um die Ge­
stade der Ostsee der Kampf zwischen den von Westen her vor­
dringenden Germanen und den nach Osten zurückgeworfenen Sla­
wen und Fiunen abspielte, wurden die Wälder bewußt gerodet, 
später auch Sümpfe trockengelegt. Das südliche Ostseegebiet bis 
nach Rußland hinein ist vom zehnten und namentlich vom zwölf­
ten Jahrhundert ab Kolonisationsland der Deutschen, während 
sich in den Ostseeprovinzen Schweden als „Warjager" ansäfsig 
machen, deren kleine Reiche später der Ansatzpunkt für das rus­
sische Reich wurden. In den südlichen Gestaden der Ostsee lassen 
sich also gewissermaßen zwei Ansiedlnngsschichten nachweisen, die 
ältere slawische und die jüngere deutsche. Dementsprechend sind 
Namen, Dorfformen, Stadtformen verschiedener Zeiten verschie­
den gestaltet (Abb. 12). Die Slawen — die von ihnen gegebe­
nen Namen enden auf -itz oder -ow — wohnen in Straßen-
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dörferu, deren Häuser au eiuer Straße entlang in zwei Reihen 
angeordnet sind. Die slawische Bevölkerung lebte vielfach vom 
Fischfang, uud so finden wir häufig slawische Dörfer in der Form 
der Uferdörfer lang hingestreckt an Seen liegend, andererseits 
wurde häufig die Schutzlage in großen Mooren oder Wäldern 
gewählt. 

Die Deutschen andererseits wohnen mit Vorliebe in Haufen­
dörfern mit unregelmäßig angeordneten Häusergruppen mit einer 
bestimmten eigentümlichen Flnrverteilnng. In dem Berührungs­
gebiet zwischen Slawen nnd Deutschen finden wir schließlich eine 
dritte sehr bezeichnende Form, das ist der Rnndling. Man hat 
lange geglaubt, daß der Rundling wegen seiner vorwiegenden 
Verbreitung im Osten Preußens eine rein slawische Dorfform 
wäre, doch scheint er vielmehr eine von Slawen und Deutschen 
gleichmäßig angewandte Verteidigungsform zu sein, umschließen 
doch bei dem Runddorfe die Hänser einen runden Platz in ihrer 
Mitte, in den das Vieh bei feindlichen Angriffen zusammen­
getrieben werden konnte. 

Die deutsche Besiedlung vom Westen her, die allmählich seit 
dem zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert Fort­
schritte machte, geschah nun wesentlich mit Hilfe von Städten. 
Das slawische Land hatte wenige oder gar keine Städte gehabt, 
jetzt kam der Deutsche und legte auch zum eigenen Schutze feste 
Siedlungen an, deren Charakter sich in den angeführten Teilen 
des westlichen Deutschlands bereits ausgeprägt entwickelt hatte. 
Die Stadtanlagen der Deutschen knüpsen in sehr vielen Fällen 
an ältere slawische Siedlungen an, bevorzugen aber dabei die­
jenigen, die eine Schutzlage aufwiesen, und außerdem uoch Punkte, 
die zu den damaligen Verkehrsstraßen günstig lagen. So läßt 
sich häufig beobachten, daß einzelne dieser Kolonisationsstädte 
auf diluvialen Rücken liegen, die aus größeren Moorflächen Her­
ansragen, so einerseits geschützt gegen Angriffe, andererseits den 
Übergang über diese Moorsenken erleichternd. Gelegentlich kam 
noch — wenigstens im südlichen Ostseegebiet — das Auftreten 
von Salzquellen oder salzhaltigen Stellen im Boden hinzu, die so 
lange einen bedeutenden Handel anregten, als man nicht das 
Steinsalz abzubauen verstand. In einzelnen Orten sind die Sa­
linen bis ins neunzehute Jahrhundert tätig gewesen. 

Die Form der Städte (Abb. 13) ist im ganzen Gebiet recht ein­
heitlich; wenn es der Platz erlaubte, wurde her Gruudriß schach-
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brettsörmig mit rechtwinklig sich kreuzenden Straßen angelegt, 
der Umriß hänsig elliptisch gewählt. Bei den rechtwinklig sich 
kreuzenden Straßen wurde eiu Block vou vornherein von der 
Bebannng freigelassen und zum Marktplatz bestimmt, der mei­
stenteils eine recht bedeutende Größe befitzt- Im einzelnen wurde 
die Anlage des Stadtplanes natürlich den vorliegenden Verhält­
nissen angepaßt, seine Regelmäßigkeil ist hente anch vielfach da­
durch gestört, daß neben der ursprünglichen Anlage später eine 

Adb. 13. Grundrißtypus einer ostdeutschen Kolonialstadt. Ii 25 000. 

zweite gegründet wnrde, die vielfach wiedernm denselben Grund-
riß aufweist, so daß dann z. B. wie bei Stralsund und Rostock 
(drei Kerue) im Gauzeu doch ein unregelmäßiges Straßennetz 
entsteht. Ju sehr vieleu Fällen ist dasselbe bis heute uuverwischt 
erhalten. In großem Maßstabe ist es eigentlich nnr da verän­
dert, wo durch Bräude die Stadt mehr oder minder zerstört wurde. 
Der für den Anfban gewählte Grundriß zeigte zwar wiederum 
sehr vielfach die Schachbrettform, aber die neuen Straßen und 
Häuserblöcke kuüpsteu nicht immer an die älteren an. Dieser 
Stadttypus kehrt rings um das südliche Ostseegebiet überall wie-
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der, herrscht auch bei allen finnischen und den meisten schwedi­
schen Orten um den Bottnischen Meerbuseu vor. In den östlichen 
Teilen kommt dann noch, vielfach den Charakter bestimmend, eine 
Bnrganlage hinzu, die zun: Schutze des Besitzes notwendig war. 
Um die Burg herum legten sich die ersten ältesten Teile der 
Stadt, nnd in solchem Falle find die Grundrisse nicht so regel­
mäßig wie bei den von Anfang an planmäßig angelegten Städten. 

Die bauliche Ausgestaltung der baltischen Stadt vollzog sich 
im Lanse des dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun­
derts, von Westen nach Osten fortschreitend, aufs stärkste beein­
flußt durch die Bautätigkeit und Entwicklung der Baukunst in 
den Niederlanden. Die Kirchen haben gotische Form, meist eine 
überaus imposante Größe, die zn dem heutigen Bedarf vielfach 
in gar keiuem Verhältnisse steht. Ihre mächtigen Türme dienten 
in vielen Fällen zugleich als Seezeichen, sie wurden deshalb be­
sonders ausgestattet und in charakteristische Form gebracht. Neben 
ihnen sind in den älteren Städten noch die Backsteinbanten der 
Wohnhäuser erhalten, andererseits Rathänser mit durchbroche­
nen Giebelu, die mit Glasurziegeln gezierte Fassaden haben. Lü­
beck, Stralsund, Danzig, auch Riga und Reval sind besonders reich 
an derartigen Baudenkmälern. In kleineren Städten kann man 
wohl auch noch die Wallanlagen finden, die einst die Stadt um­
zogen, vor dereu Toren jetzt radial angeordnet die meist charak­
terlosen nenen Vorstädte liegen, deren erster, immer wiederkeh­
render Typus der der Bahnhofsvorstadt ist. 

Zur Hansazeit verbreiteten sich diese Bauform und dieser 
Städtecharakter über das ganze mittlere Ostseegebiet hin; eine 
besonders schöne Ausbildung erfuhren sie auf der Insel Gotland, 
wo die kleine Stadt Wisby lange Zeit hindurch einer der wichtig­
sten Plätze der Hansa für den Berkehr nach Rußland war. Sech­
zehn gewaltige Kirchen erhoben sich auf dem kleinen Raum des 
Städtchens, jede von ihnen so groß, daß sie für die gegenwärtige 
Einwohnerzahl vollständig ausreichen würde, alles prächtige go­
tische Hallen, meist ans den? hellen Kalkstein des Landes erbaut; 
heute sind sie alle zerfallen, stehen als leuchtende Ruinen noch mit 
Säulenstümpfen nnd Wandresten da, die weit die niederen Hän­
ser des Ortes überragen. Nur der Dom ist uoch erhalten und be­
nutzbar. Aber nicht nur hier, sondern auch auf dem schwedischen 
Festland finden wir um diese Zeit in den Städten ein Überwiegen 
des deutschen Einflusses. Das ging so weit, daß in der Verfassung 
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der Städte bestimmt war, daß im Rat ein gewisser Prozentsatz von 
Deutschen vertreten sein müßte. So finden wir denn auch diese 
Bauweise wieder, die das südliche Ostseegebiet auszeichnet. Das 
dauerte so lange, bis die Hansa im sechzehnten Jahrhundert all­
mählich zerfiel und nun der politische Zerfall des wirtschaftlich ge­
einten Gebietes begann, der alsbald auch diese Handelsgemein­
schaft zerriß. 

I n  S c h w e d e n  t r i t t  d i e  ä l t e s t e  B e s i e d l u n g  i n  d e r  S e n k e  d e r  
großen Seen auf, besonders die von den Meeren abgesetzten Ton­
ebenen sind dort Ansatzpunkte geworden, haben wohl von Anfang 
an durch Waldlosigkeit oder lichtere Wälder angelockt. Hier finden 
wir jedenfalls alte Siedlungszentren, die durch große unbewohnte 
Grenzwälder auf den Höhen, die nicht mit Ton bedeckt sind, ge­
schieden wurden. Noch heute kann man zwischen den dicht bewohn­
ten und kultivierten Flächen die Reste dieser Wälder erkennen, die 
nur von wenigen Wegen und Eisenbahnen durchzogen sind. Auf 
den Tonflächen selbst wurde allerdings der für den Ackerbau ge­
eignete Ton für die Anlage der Häuser gemieden, diese selbst wur­
den vielmehr auf hervorstehenden Felsbnckeln oder Moränen­
hügeln angelegt. Für die Wegverbindung in der ältesten und auch 
neuen Zeit, find die Äfar, jene schon beschriebenen Flnvioglazial> 
rücken von besonderer Bedeutung geworden. Gegenüber den fench^-
ten Ebenen mit ihren großen Sümpfen und Felsflächen, die oft 
mit undurchdringlichem Wald bedeckt waren, sind sie trocken und 
tragen meist nur leichten Kiefernwald. So war es naturgemäß, 
daß sie in vielen Fällen die Richtung für den Gang der Besiedlung 
angaben. Gelegentlich dienen sie auch direkt zur Anlage von Dör­
fern, da sie noch eine sehr wichtige Eigenschaft haben, nämlich die 
Führung von Grundwasser. Wie in einem Netz von Röhren strömt 

in den Asar gutes brauchbares Wasser über das Land dahin, das 
so große Mengen erreicht, daß selbst Städte wie Upsala mit über 
25 000 Einwohnern ihr Wasser ausschließlich aus einem As be­
ziehen. 

Der Bau der älteren Häuser geschah ganz in Holz, es wirkte 
das auf die Flurverteilung insofern zurück, als jeder Besitzer 
außer Feldflächen ein Stück Wald sein Eigen nennen mußte, aus 
dem er das Holz für seinen Hausbau und andere Anlagen be­
ziehen konnte. Die überwiegende Siedlungsform ist hier der alt­
germanische Einzelhof. 

Gehen wir weiter nach Finland, so läßt sich nach den Prä-
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historischen Funden bereits feststellen, daß die Verbindungen nach 
Schweden hinüber weit lebhafter gewesen sind als die nach Ruß­
land. Von der Steinzeit bis in die ältere Eisenzeit ist die Kultur 
hier immer uur vou Schweden herübergekommen und erst dann 
vorübergehend lassen sich östliche und südöstliche Einflüsse nach­
weisen. In historischen Zeiten ist Finland — durch die Carelier, 
Tavasten und Finnen im achten Jahrhundert von Osten her 
in Besitz genommen ^ seit dem dreizehnten Jahrhundert schwe­
disches Kolonisationsland und verdankt sein reges Leben und 
seine starke Entwicklung in wirtschaftlicher Beziehung dem Ein-
slnß schwedischen Blutes und dem direkten Eingreifen der schwe­
dischen Volksteile. 

In den baltischen Provinzen finden wir in den ersten Jahr­
hunderten nach Christi Geburt eine recht dichte, vom Ackerbau 
lebende Bevölkerung. Seit dem neunten Jahrhundert hören wir 
von den Kuren, bald auch von den Esthen und Liven. Im zwölften 
Jahrhundert begann die deutsche Kolonisation von Westen her, 
die alsbald Verhältnisse schnf, wie sie in den benachbarten preußi­
schen Provinzen herrschten. Feste Plätze und Städte wurden an­
gelegt, ein wohlüberlegtes System von Straßen überzog das 
Land. Die Hauptverkehrsader uach dem Westen führte von Riga 
über Tuekum, Goldingen, Grobin nach Memel, weiter über die 
Kurische Nehrung nach Königsberg. Die Anlage der Städte er­
folgt meist im Anschluß an das Ordensschloß, wurde dasselbe 
verlegt, wie iu Riga, so bildeten sich die Straßenzüge der neuen 
Lage entsprechend nm. Brände haben die älteren Grundrisse ost 
verschwinden lassen. 

Im sechzehnten Jahrhnndert verfiel alles wieder, manche der 
Ordensstädte sind gänzlich verschwunden, andere zu Dörfern herab­
gesunken. Jetzt ist neben den größeren Orten eine Fülle von 
Kleinsiedlungen über das Land hin verbreitet, Güter und kleine 
Höfe. Große, unbewohnte Strecken, Wälder und Sümpfe schie­
ben sich in großer Zahl dazwischen und ziehen sich vor allem längs 
der Küste hiu, wo durchgängig über 50 o/o der Fläche diesen bei­
den Pflanzenformationen angehören. Erst in Esthland, wo der 
Glint an die Küste tritt, bessert sich dieses Verhältnis. 

Die Verteilung der Bevölkerung des Ostseegebietes in der 
Gegenwart ist naturgemäß eine sehr ungleichmäßige; die Be­
völkerung ist am dichtesten im Süden, um nach Norden hin all­
mählich an Zahl mehr uud mehr abzunehmen. In folgender Ta-
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belle ist der Versuch gemacht, Areal uud Bevölkerungszahlen der 
Ostseeländer zusammenzufassen; er mußte unvollkommen im ein­
zelnen bleiben, weil die statistischen Angaben einmal nicht ein­
heitlich sind, sich dann nnr auf politische Grenzen beziehen, die ich 
in der Tabelle beibehalten mnßte. Alle Werte sind abgerundet. 

Fläche Zahl der Einwohner Dichte 
ni n. Jahr der Zählung auf 1 .«Km 

I Preußischer Anteil (Ost-, West­
preußen, Pommern, Schles-
wig-Holstein) 111625 6878000(1907) 64 

Mecklenburg 16000 750000(1907) 41 

Lübeck 300 111000(1907) 370 

Dänemark 39 000 2 589 000(1906) 66 

Schweden 447 900 5 378000(1907) 12 

Finland 377400 2975000(1907) 8 

Russischer Anteil (St. Peters­
2975000(1907) 

burg, Kurland, Livland, Esth-
land, Kowno) 189 000 6825000(1907) 39 

Landflächen des Ostseegebietes 1181225 25 506 000 

Ostsee und Beltsee 430000 7 000 

Ostseegebiet 1611225 25915000 

Etwa 26 Millionen Menschen sind also dauernd im Ostsee­
gebiet anzutreffen; ein verschwindender Teil davon auf dem Meere. 
D i e  Z a h l  h i e r f ü r  s t a m m t  a u s  e i n e r  U n t e r s u c h u n g  v o n  L e o  J o r ­
dan über die „Verkehrsdichte auf der Ostsee" und gewährt we­
nigstens einen Anhalt für die Größenordnung der in Frage kom­
menden Zahl. Wie dünn die großen Räume bewohnt sind, geht 
aus einem Vergleich mit den Zahlen für das Deutsche Reich hervor: 

Fläche in ykm Zahl der Einwohner Dichte 

Deutsches Reich 541000 62 000 000 114 

Es ist also um über 1 Million Quadratkilometer kleiner, wird 
aber von 35 Millionen Menschen mehr bewohnt. Im einzelnen 
bestehen ja sehr starke Unterschiede, die die Ausfüllung der Räume 
sehr verschieden gestalten. Eine kurze Übersicht möge hier Platz 
finden (Abb. 14). 

Im deutschen nnd dänischen Anteil herrscht gleichmäßig (für 
das Ostseegebiet) dichte Bevölkerung, die Dichtezissern schwanken 
nm 60 etwa hernm. Ebenfalls gleichmäßig, aber nur halb so 
stark, siud Kowno nnd die Ostseeprovinzen bewohnt, die Dichte-
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ziffer schwankt um 30. In den übrigen Ostseeländern sind die 
landschaftlichen Unterschiede weit stärker als hier. Betrachten wir 
Schweden, so erreicht die Landschaft Malmöhns in Schonen die 
Zahl 92, aber schon das benachbarte Kristianstad nur noch 34. 
Nach Norden hin ist im Inneren die Zahl stets geringer als in den 

„Läns" an der Küste; 
so haben Kronoborg die 
Dichte 16, Jönköping 18, 
dagegen einerseits Kal­
mar 20, Halland 29. 
In der mittelschwedischen 
Senke schwanken die Zah­
len zwischen 20 und 30, 
um dann nach Norden 
abzunehmen. Die Regel 
bleibt auch hier gewahrt, 
daß die Bevölkerung die 
Ostsee sucht (um Sunds-
vall Dichte über 50), was 
sich einerseits aus dem 
von ihr vermittelten Ber­
kehr, andererseits aus dem 
Vorhandensein der jungen 
Meeresablagerungen und 
der großen Holzindustrie 
erklärt. Je weiter nach 
Norden, desto vereinzelter 
werden die Siedlungen, 
selbst die Einwohnerzahl 
der Städtchen sinkt auf 
wenige Tausend herab. 
(Umea5410;Pitea2813; 

Haparanda 1359). Im Inneren sind das Bergbaugebiet von Da-
larne und das Ackerbaugebiet von Jemtland im Bereich der silu­
rischen Schiefer dichter bewohnt (bis 50 Einwohner bzw. bis 20 
Einwohner pro Quadratkilometer). 

Die gleiche Erscheinung läßt sich in Finland beobachten. Im 
Bezirk Uleaborg sinkt die Dichte unter 2 und nur die Orte an 
der Ostsee sind Zentren der Besiedlung (Tornea 1600; Kemi 
1843; Uleaborg 17 869; Nikolaistad-Wasa 18 600). Im Süden 

0-10 10-20 20 -50 50-100 über 100 

Abb. 14. Skizze der Verteilung der Volksdichte 
im Ostseegebiet. 
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steigen die Ziffern wieder, schwanken in den Küstenbezirken zwi­
schen 20 und 30, während Knopio im Inneren nur die Dichte 7 
erreicht. 

Gauz unzweifelhaft ist also überall im Ostseegebiet ein Streben 
der Bevölkerung nach der Küste hin festzustellen. Dieser Zug 
findet feiueu schärfsten Ausdruck in der Verteilung der größeren 
Städte, die hier sämtlich zugleich Hafenplätze des Ostseeverkehrs 
sind. Eine Ausnahme bildet nur Göteborg, das mit mehr als 
160 000 Einwohnern sich wesentlich dem Überseeverkehr widmet, 
an dem auch Kopenhagen nnd Malmö wie Stettin beteiligt sind. 
Dieser Plätze ist bei der Untersuchung des Verkehrs im einzelnen 
zn gedenken. 

Der Ostseeberrich als Produktionsgebiet. 
In den frühesten Zeiten menschlicher Siedlung bereits war die 

Ostsee eine der wichtigsten Quellen der Ernährung für die An­
wohner, davon zeugen uns die unendlichen Schalenhausen der 
Kjökkenmöddinger. Wir können dem sogleich hinzufügen, daß sie 
auch jetzt noch eine recht stattliche Zahl von Anwohnern zu erhal­
ten vermag. Freilich ist das Baltische Meer arm im Vergleich zu 
audereu Meeren. In ihm lebt nicht die Perlmuschel, nicht die 
rote Koralle, nicht der Badeschwamm des Mittelmeeres. Ihm 
fehlen die unendlichen Fifchschwärme der Nordsee, die deutsche 
Fischdampfer bis unter Island ihrem Gewerbe nachgehen lassen. 

Über den währen Fischreichtum der Ostsee — neben dem an­
dere Tiere wie Krabben, Miesmuscheln an Bedeutung weit zurück­
stehen — unterrichten erst seit einigen Jahren internationale 
Statistiken, die aber uoch in keiner Weise ausreichen. Von den 
Werten, die jährlich dem Meere entnommen werden, möge fol­
gende Tabelle einen Begriff geben, die sich nur auf das engere 
Ostseegebiet, ohne Beltsee, bezieht: 

Wert der Ostseefischerei in Mark 
1906 1907 

Schweden. . . . 3413884 3844013 
Bornholm . . . 360833 371644 
Deutschland. . . 7586544 6708758 

Es fehlen dabei also Rußland und die dänischen Inseln, so 
daß man den jährlichen Gesamtwert der Ostseefischereien im enge­
ren Sinn zu rund 15 Millionen Mark wird ansetzen können. 
Was die Fischarten angeht, so stehen Hering, Sprott, Aal uud 
Fluuder dem Werte nach an erster Stelle, werden doch von letz-

ANuG 367: Braun, Das Ostseegebiet. 6 
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terer von deutschen Fischern allein über 8,5 Millionen Kilogramm 
im Jahre gefangen. Die Zahlen werden wesentlich größer, sobald 
man über den Bereich der Ostsee im engsten Sinne hinausgeht. 
Hier lassen sich nur die gefangenen Mengen angeben (in Kilo­
gramm für 1907): 

j Ostsee 

I 
Beltsee Kattegat 

' 

Zum Vergleich 
Nordsee ohne 

Norwegen 

S c h w e d e n  . . . .  
B o r n h o l m  . . .  
Finland 
Deutichland . . . 
D ä n e m a r k  . . . .  

29 936000 

3566145 

19 025 396 

34586065 

2619292 

13115085 

4 672 590 

1581127 

15969186 

1106 026 000 

Hiernach sind also 1907 etwa 125 Millionen Kilogramm Fische 
den Ostseegewässern entrissen worden, eine recht stattliche Zahl, 
wenn man bedenkt, daß die Statistik lückenhaft ist und Rußland 
gänzlich fehlt. Sie legt die Frage nahe, ob nicht etwa eine Über-
fischung eintritt, mehr dem Wasser entnommen wird, als es neu 
hervorzubringen vermag. Die Besorgnis vor solcher Raubwirt­
schaft ist durchaus berechtigt. Die Ostsee ist ein an Nahrung nicht 
übermäßig reiches Meer, sie wird nicht von den Strömungen 
berührt, die der Nordsee vom Ozean her immer neue Nährstoffe 
herbeiführen. Der Weg dort hinaus ist den Fischen beschränkt 
und vom Menschen bewacht; so befindet sich in der Tat die Ostfee­
fischerei in der üblen Lage, daß ihre Erträge dauernd zurück­
gehen. Es kommt noch dazu, daß der Fischereibetrieb sich hier 
nicht so wirtschaftlich gestalten läßt wie in der Nordsee. Einmal 
ist eben der Fischbestand nicht so reich wie dort, sodann aber ge­
statten die schwierigen Bodenverhältnisse, das häufige Auftreten 
großer Steine vornehmlich, nicht das Arbeiten von Fischdampfern 
mit dem Schleppnetz. Die von den Ostseefischern benutzten Boote 
find meist offen und wenig seetüchtig, können auch vielfach nicht 
besser hergestellt werden, weil es an den erforderlichen HAfen 
fehlt, sie auf den Strand aufgeschleppt werden müssen. So ist erst 
in neuester Zeit der Bootsmotor ein befriedigendes Hilfsmittel 
geworden, das sich immer weitere Kreise erobert. 

Um einen Begriff von der Menge der Fahrzeuge und der Zahl 
ihrer Besatzungen zu geben, die hier in Frage kommen, sei noch 
erwähnt, daß am 1. September 1908 in der deutschen Ostsee-
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fischerei rund 11900 Boote beschäftigt waren, mit einer Be­
satzung von 13500 Mann, wozu noch über 5000 gelegentlich 
beschäftigte Arbeitskräfte kommen, sowie eine ganze Reihe von 
Fahrzeugen der Fischhändler, die auf hoher See den Fang auf­
kaufen, um ihn möglichst schnell dem nächsten Hafen zuzuführen. 

Das Bild der ihrem Gewerbe nachgehenden Fischerflotten ist 
jedenfalls für die Küstengewässer der Ostsee ebenso bezeichnend, 
wie für ihre Ufer die in den Schutz der Dünen geschmiegten 
Fischerdörfer mit den auf den Strand gezogenen Booten es 
sind. Die Schornsteine der Fischräuchereien geben sogar den 
kleinen Bornholmer Städtchen eine ganz eigenartige Silhouette. 
Freilich ist dies Bild früherer Zeiten nur noch selten ungetrübt 
erhalten, fast jeder der Orte strebt nach dem Charakter eines 
Badeortes, eine Entwicklung, die sich in unförmigen Hotelbauten 
zunächst äußert, während das Gewerbe darunter leidet. Es ist 
daher im ganzen Ostseegebiet eine Fischeinfuhr zur Deckung des 
Bedarfs notwendig. 

Die Art der Produktion der Umgebung der Ostsee läßt sich 
ans den Naturzuständen derselben ableiten. Der Süden liegt 
nnter mildem Klima und hat fruchtbare Böden, nach Norden 
hin wird es rauher und rauher, der Boden ist zum Teil seiner 
benutzbaren Decke beraubt, der Prozentsatz unproduktiven Landes 
wird immer größer. Er beträgt für Schweden im Durchschnitt 
10 o/o, für Finland 35 o/o, wozu noch hier 33 o/o für Seen, Moore 
und Sümpfe, dort etwa 20 »/o dazukommen. Folgende Tabelle 
gibt über die Bodenbenutzung einiger Anlieger der Ostsee Aus­
kunft (alles in Prozenten der Gesamtfläche für 1902): 

Unproduktiv 
(ohne Seen, Moore) Wald Acker 

Wiesen, 
Weiden 

Preußen . . 5.7 23.7 50.7 19.0 

Dänemark . 17.8 -"7.1 44.2 30.9 

Schweden. . 40.0 48.0 8.5 3.6 

Finland . . 35.0 57.0 2.3 5.0 

Es ergibt sich hieraus für die Wirtschaft des Ostseegebietes das 
günstige Ergebnis, daß im Norden und im Süden sehr verschie­
dene Produkte erzeugt werden, somit Anregung zu einem internen 
Handel entsteht. Der Norden liefert Holz, das in der schwedischen 
Ausfuhr beispielsweise nahezu die Hälfte des Wertes für sich 
beansprucht, der Süden Getreide und andere Ackerbauprodukte. 

6* 
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Allerdings scheint dieser Verkehrsanreiz nicht übermäßig stark 
zu wirken, denn betrachtet man den prozentualen Anteil der Ver­
bindung der südlichen Ostseehäfen mit den nördlichen an ihrem 
Gesamtverkehr, so ergibt sich beispielsweise für Königsberg die 
Tatsache, daß 1908 am Gesamtverkehr Rußland und Finland 
nur mit 2,9 »/», Schweden und Dänemark je mit 9,2 o/o beteiligt 
waren, während Großbritannien mit 19,8o/o dasteht. In abso­
luten Zahlen ausgedrückt, haben 1908 nach Schweden 203, nach 
Dänemark 263 uud nach Rußland 236 Ausfahrten aus Königs-
berg-Pillau stattgefunden, bei einer Gesamtmenge von über 2150 
doch nur sehr weuig. Besser ist das Verhältnis bei Lübeck, wo 
im gleichen Jahr 991 Ausfahrten nach Schweden, 253 nach Däne­
mark, 533 nach Rußland und Finland gezählt wurden. Bei 
den einzelnen Hafenplätzen wird noch Genaueres über diese Fra­
gen zu sagen fein. 

In neuerer Zeit hat der Verkehr im Ostseegebiet dadurch eine 
lebhafte Steigerung erfahren, daß die Bodenschätze, die in ihm 
nnd in seiner Umgebung vorkommen, nutzbar gemacht werden 
konnten. Es sind zweierlei, die recht weit auseinanderliegen, 
einmal Erze im Norden und dann die Kohle im Süden des 
Ostseegebietes, allerdings außerhalb seines Bereiches, erst in 
Schlesien vorkommend. 

Eines der wichtigsten Kupfervorkommen der Erde liegt im Ost­
seegebiet, das von Falnn in der Landschaft Kopparberg. In einein 
grauen, glimmerführenden Quarzit kommen die Erze (Kupfer­
kies, Schwefelkies, gediegen Gold) vor, daneben ist Granulit und 
Gneis Muttergestein. Der Abbau begann bereits im 13. Jahr­
hundert und es sind seit dieser Zeit hier 500000 Tonnen Kupfer, 
15,5 Tonnen Silber und 1,2 Tonnen Gold mit einem Gesamt­
wert von 1290 Millionen Mark gewonnen worden. 

Eisen findet sich in dem schwedischen Nordlande in der Nähe 
der norwegischen Grenze in Form einiger, fast rein aus Erzen 
bestehender Berge wie der 616 in hohe „Malmberg" von Gelli-
vara, die den Abbau in Form von Tagebauen gestatten. Das 
umgebende Gestein sind Syenite. 

Die Eisenmengen — bereits Ende des achtzehnten Jahrhun­
derts in Abbau genommen — waren so lange nicht recht nutz­
bar, als ihr Transport zur Küste unmöglich war, — und so­
lange man das „Thomasversahren" noch nicht kannte — denn die 

" zur Verhüttung des Eisens notwendige Kohle kommt in Skandi­
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navien, seiner Bildungsgeschichte entsprechend, nicht vor, nur im 
Süden iu Schonen und auf Boruholm sind mehr oder minder 
schlechte mesozoische Kohlen vorhanden. 

Das Holz andererseits, das in großen Menaen in der Nähe 
der ErzVorkommnisse wächst, eignet sich nicht dazu, sie in größe­
ren Mengen zu verhütten. Die nächste Kohle kommt in Schlesien 
vor, von wo sie auf dem Wasserwege verhältnismäßig rasch und 
billig bis zu den Hafenplätzen der Ostsee geführt werden kann. 
Andererseits sind diese auch für die von England kommende Kohle 
leicht zugängig, somit ist hier im südlichen Ostseegestade der ge­
gebene Platz für die Verhüttung der Eisenerze des Nordens, und 
in der Tat läßt sich beobachten, daß in neuer Zeit in Lübeck, 
Stettin und Danzig beispielsweise Hochöfen erbaut wordeu sind, 
zu deuen hin das Erz von Norden auf dem Meereswege, die 
Kohle vou Euglaud oder Schlesien auf dem Land- oder Was­
serwege kommt. Es hat das natürlich den Verkehr innerhalb des 
Ostseebereiches stark gesteigert, beträgt doch die Produktion der 
Gellivaraminen allein jährlich 1,2 Millionen Tonnen. 

Weniger wichtig für den Ostseebereich sind die Kirnnaminen, 
die noch weiter nördlich als Gellivara, 300 km vom nächsten 
Ostseehafen, dagegen nur 170 km von Narvik im Ofotenfjord 
entfernt sind. Der Abbau begann hier 1899 und seit der Zeit 
ist Kiruna eine Gemeinde von 7800 Einwohnern geworden nnd 
produziert 800000 Touuen Eisenerz. Die finnischen Minen von 
Knlonsnrmäki, Välimäki nnd Pitkäranta kommen mit (1898) 
19 000 Tonnen Produktion nicht in Betracht, ist doch die dort 
aus den Seen gewonnene Menge Limonit (Eisenstein) mit 50000 
Tonnen uoch erheblicher als der Ertrag des Bergbaues selbst. 

Von Naturkräften, die der Produktion dienen könnten, sind 
dann schließlich noch die Wasserkräfte zu erwähnen, die wiederum 
dem Norden zugute kommen, deren Entwicklung und Ausnutzung 
gegenwärtig aber erst im Anfange steht; sie werden vorläufig 
vornehmlich zur Holzverarbeitung in mannigfacher Weise ver­
wandt, außerdem sollen Teile des nordschwedischen Bahnnetzes 
elektrisiert werden. Am stärksten sind der^Krängedefors des Jn-
dalself mit 60000 Pferdekräften uud der Härspräng des Luleelf 
mit 46 000. In Finland stehen rund 3000000 Pferdekräfte zur 
Verfügung. 
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Der Ostseebereich als Verkehrsgebiet. 

Die Ostsee als Vcrkehrsftraße. 
Jedes Meer jst eine von der Natur bereitete Straße für deu 

Verkehr, die vor dem Land sehr vieles voraus hat, sobald der 
Mensch es einmal gelernt hat, sich dem Wasser anzuvertrauen uud 
seinen Weg über dasselbe hin zu nehmen. In ähnlicher Weise 
wie das Mittelmeergebiet in seinen östlichen Teilen ist das Ost­
seegebiet in seinen westlichen Teilen ja sehr geeignet, den Men­
schen förmlich auf die Wasserfläche hinanszulocken. Immer wie­
der taucht Land vor dem Seefahrer auf, und die Verschränkung 
von Land und Wasser ist eine so innige, daß selbst starke Winde 
kaum irgendwelche lebhaftere Wellenbewegung, die gefährlich wer­
den könnte, hervorzurufen vermögen. 

Das alles hat wohl sehr bald zu einem Benutzen des Meeres 
als Verkehrsstraße zunächst in den westlichen Teilen der Ostsee 
geführt. Heute betrachten wir dieses Ineinandergreifen von Land 
und Wasser als nicht übermäßig günstig und man kann allge­
mein sagen, daß die Ostsee ähnlich wie die Nordsee nach heu­
tigen Begriffen nicht gerade eine gute Verkehrsstraße darstellt, 
und noch weniger eine solche sein würde, wenn man sie nicht 
inzwischen durch allerlei Hilfsmittel der praktischen Schisfahrt 
verbessert hätte. Zunächst einmal sind die Tiefenverhältnifse 
der Ostsee größerem Verkehr ungünstig. Die großen Dampfer, 
wie fie die Ozeane und auch die Nordsee noch zu befahren ver­
mögen, können in die Häfen des inneren Ostseegebietes gar nicht 
oder nur mit Schwierigkeiten eindringen; und selbst kleinere 
Fahrzeuge sind innerhalb der Ostsee an vielen Stellen durch 
hochaufragende Bänke und Untiefen gefährdet. In der Nähe 
der deutschen Küste sind diese Bänke die zerstörten Reste von 
durch die Landsenkung unter den Meeresspiegel gekommenen In­
seln, so beispielsweise die Oderbank, der Plantagenetgrund und 
der gefürchtete Adlergrund, südlich von Bornholm. Entsprechend 
ihrer Entstehungsweise aus ausgewaschener Grundmoräne sind 
sie häufig mit Packungen großer Steine gekrönt, die auch ge­
legentlich ihre Lage, sei es durch Wellenbewegung, sei es in­
folge von Eiswirkung, zu ändern vermögen, so daß dadurch eine 
ständige Gefahr für Schiffe geschaffeu wird, die auch nur wenige 
Meter Tiefgang haben. Anderswo wieder bildet das Gewirr der 
felsigen Schären ein Labyrinth, das dem unkundigen Seefahrer 
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gefährlich werden kann. Oder die wechselnden Strömungen setzen 
vor den Küsten und a n ihnen bald hier und bald da Sandbänke 
ab, die ihre Lage ebenfalls ständig verschieben. Schließlich fehlt 
die Flut, die auch sehr große Seeschiffe im Nordseegebiet in Häfen 
gelangen läßt, die ihnen sonst verschlossen bleiben müßten. 

Zu diesen Gründen der Bodenbeschaffenheit treten noch mete­
orologische Schwierigkeiten. Die Winde und Stürme sind im 
Ostseegebiet keineswegs weniger häufig und schwer als an der 
Nordsee, und bei der geringen Tiefe erzeugen sie eine sehr un­
ruhige See, während andererseits die geringe Ränmigkeit der Ost­
see überhaupt dem Schiffer, der vor dem Sturm herläuft, in vielen 
Fällen nicht den notwendigen Seeraum bietet, den er braucht, 
um dem Sturm zu entgehen. Schließlich ist dann, wenn Wind­
stille herrscht, noch der Nebel ein sehr unangenehmer Feind, der 
das ohnehin schwierige Fahrwasser an vielen Stellen noch schwie­
riger passierbar macht. 

Allen diesen Hindernissen ist der Mensch entgegengetreten und 
hat, soweit er es vermocht, die freie Fläche zu einer wirklichen 
Straße umgestaltet. Wenn angängig, wurden die Tiefen durch 
Baggerungen oder andere Anlagen vergrößert, die kräftige 
Strömungen schaffen, die den Sand fortführen. Enge Stellen 
des Fahrwassers sind durch Tonnen verschiedener Ausführung 
gewissermaßen in Straßen verwandelt worden, aus denen ein 
Abweichen nach rechts oder links nicht möglich ist. Genügen 
diese Zeichen nicht, die ja nur bei Tage wirksam sein können, 
so hat künstliche Beleuchtung eingegriffen, um dem Seemann 
auch bei Nacht den Weg zu weisen. An allen gefährdeten und 
gefährlichen Stellen der Küste erheben sich Leuchtfeuer (Abb. 15), 
mächtige Türme oft, deren Lichtkreise sich schneiden, so daß ein 
Schiff allmählich aus dem Bereich des einen in den Bereich des 
nächsten tritt. Und versagen schließlich bei Nebel und unsich?-
tigem Wetter auch diese Hilfsmittel, so sind akustische Signale 
dazu da, auch dann dem Seemann die Stelle zu bezeichnen, an 
der er sich gerade befindet, seien es Glockenbojen, wobei durch 
die Schwankungen der Boje infolge des Wellenganges eine Glocke 
angeschlagen wird, oder seien es Sirenen, Nebelhörner oder 
schließlich Signalschüsse, die für die einzelnen Stellen gewählt 
worden sind. Mit allen diesen Hilfsmitteln ist die Besahrung we­
sentlich erleichtert worden, aber immerhin noch schwierig genug. 

Die Benutzung eines Meeres als Verkehrsstraße beruht nun 
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nicht allein auf seiner Eignung dazu, sondern auch auf dem An­
reiz zum Verkehr, den feine Gestadeländer auszuüben vermögen. 
Eiu klassisches Beispiel hierfür ist ja das Mittelmeer, wo im 
Norden und Süden ganz verschiedene Welten einander begeg­
nen mit verschiedenen Produkten uud Lebensbedingungen, die 
alsbald eiue Verkehrsspauuung hervorriefen, deren Auslösung 

Abb, 15, Leuchtturm mit Leuchtturmwartergekiöst und Sigualstaiioii (Ballouausuahme) 

sich noch jetzt als ein lebhaftes Befahren dieser Gewässer kundgibt. 
Nicht so groß sind die Gegensätze im Ostseegebiet, immerhin aber 
sehr bemerkenswert. Sie haben sich zum Teil im Lause der mensch­
lichen Geschichte noch vergrößert. Wenn wir zunächst die verschie­
denen Gestadeländer der Ostsee selbst in Betracht ziehen, so er­
gibt sich für die Gegenwart, daß der Süden vornehmlich ein 
getreidebauendes und -erzeugendes Land ist, während im Norden 
des Ostseegebietes der Wald vorherrscht, Getreidebau gerade nur 
lohnend, jedenfalls nicht die zum Export erforderliche Menge 
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zu erzeugen vermag. Daher fehlt im Süden Holz ziemlich. Däne­
mark beispielsweise bedarf sehr der Holzeinsuhr und auch in 
Deutschland ist dasselbe immerhin notwendig. Der Norden hat 
dann weiter, wie wir sahen, ein Produkt, das in letzter Zeit eine 
immer steigende Bedeutuug erlaugt hat, das ist das Eisen. 

Zu diesen inneren Spannungen des Verkehrs treten schließ­
lich noch die äußereu, wo eben das Meer die für den Groß­
verkehr so geeignete Straße mitten in ausgedehnte Landgebiete 
hinein darstellt. Ist es auch nur eine Nebenstraße, um die es 
sich hier haudelt, so kommt doch dem Verkehr vom uud zum 
Ozean in dem Gesamtverkehr des Ostseegebietes eine nicht un­
erhebliche Rolle zu. Der Verkehr vom Ozean her befördert vor­
nehmlich Waren aus Amerika, Afrika oder woher es sonst sei 
nach den Ostseeländern. In umgekehrter Richtung dagegen be­
wegt sich der Strom der Auswanderer, die zum Teil direkt, 
zum Teil aus Umwegen mit Hilfe der Ostseeschiffahrt den großen 
Auswandererhäfen im Westen zugeführt werden. 

Im Betriebe der Ostseeschiffahrt selbst sind die Segler durch 
die Dampfschiffe fast völlig verdrängt worden. In den großen 
Segelreedereistädten der deutschen Ostseeküste wie Barth, Stral­
sund, Memel und vielen anderen ist es seit Einführung des 
Dampfes ganz still geworden. Eben wegen der Schwierigkeit 
seiner Besahrnng eignet sich das Ostseegebiet nur in geringem 
Maße für die Segelschiffahrt. Sie beschäftigt sich jetzt, von dem 
Lokalverkehr abgesehen, hauptsächlich mit dem Transport schwe­
rer Massengüter, wie zum Beispiel der Pflastersteine, die meist 
auf kleinen Seglern von Schweden und Dänemark nach den stein­
armen Teilen von Norddeutschland gebracht werden. An die 
Stelle der Segelschissahrt ist vielmehr im Verkehr weitaus vor­
wiegend die Dampfschiffahrt getreten, die teils von unregelmäßig 
laufenden einzelnen Dampfern, teils von Tourdampfern aus­
geführt werden. Außer den Waren befördern die Dampfer auch 
Personen, obgleich im ganzen deren Anteil im Gesamtverkehr, 
wenn man von den besonderen Verhältnissen in der Nähe der 
Seebäder absieht und die Auswandererschiffe anßer acht läßt, 
nur recht gering ist. 

Der Landverkehr. 
Wir haben das Meer in seiner Eignung als Verkehrsstraße be­

trachtet, es hat sich als nicht übermäßig günstig für einen solchen 
Verkehr erwiesen und in einer Beziehung wird es auch nur wenig 
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benutzt, das ist der Personenverkehr. Wohl nimmt die Küstenschif­
fahrt einen gewissen Prozentsatz des Verkehrs von Ort zu Ort auf, 
aber es handelt sich da immer nur um geringe Zahlen. Der Per­
sonenverkehr liegt im Ostseegebiet außerhalb irgendeiner der gro­
ßen Bahnen des Weltverkehrs. Eine solche führt als „Ostbahn", 
die Berlin mit Petersburg und Moskau verbindet, an seiner 
Südgrenze entlang, aber nur in Königsberg und Danzig wird 
das Meer selbst erreicht. Wichtige Zweigbahnen der Ostbahn aber 
verbinden die Haupthafenstädte des Südens bis Riga, Reval hin­
auf miteinander. 

Die Ostwestrichtung des Verkehrs ist überhaupt im Ostseebe­
reich, der Gestalt des Meeres entsprechend, wenig ausgebildet, 
um so höhere Bedeutung beansprucht die Nordsüdrichtung. Es 
sind die großen Wege, die, von Berlin ausstrahlend, durch Däne­
m a r k  ü b e r  I ü t l a n d  n a c h  N o r w e g e n ,  d u r c h  D ä n e m a r k  ü b e r  K o ­
penhagen nach Norwegen und schließlich über Rügen nach 
Schweden hineinführen. Alle diese Wege haben Wasserflächen zu 
überwinden, ebenso der Ostwestverkehr innerhalb der dänischen 
Inseln. Es hat sich daher hier im Westen des Ostseegebietes eine 
besondere Verkehrssorm stark entwickelt, das ist der Verkehr mit­
tels Dampffähre, die ganze Züge von der einen Seite des Meeres 
auf die andere Seite hinüberzubringen vermögen. War schon die 
Strecke Warnemünde—Gjedser mit zwei Stunden Fahrzeit eine 
erstaunliche Leistung in dieser Beziehung, so ist das noch mehr 
mit der Strecke Saßnitz—Trelleborg der Fall, bei der die Fahr­
zeit nicht weniger als vier Stunden beträgt und die Strecke über 
einen recht ausgesetzten Meeresteil hinübersührt. 

Von Stockholm geht es nach Norden dann weiter mit einer 
großen Stammbahn, von der eine Reihe neue Bahnen ausstrah­
len bis über den Polarkreis weit hinaus zu den Erzbergen in 
Lappland und von da hinüber an die norwegische Küste, wo somit 
wieder der Anschluß an das offene Meer erreicht wird. In mitt­
lerer Breite führt eine Verbindung über den seit langer Zeit be­
nutzten Paß von Storlien aus Jemtland nach Drontheim hinüber. 

Finland andererseits wird im Eisenbahnverkehr von zwei Sei­
ten erreicht, einerseits von Petersburg, andererseits aber, wenn 
auch auf sehr weitem Umwege, nördlich um den Bosnischen Meer­
busen herum, wo auf diese Weise auch Haparanda an das Eisen­
bahnnetz angeschlossen ist. Jedes dieser Länder hat dann schließ­
lich noch sein eigenes Eisenbahnnetz, das nach Norden hin allmäh-
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lich weitmaschiger wird; in Schweden wird es durch Kanalver­
bindungen aufs trefflichste ergänzt, die es ermöglichen, von der 
Ostfee zur Nordfee in der Senke der schwedischen Seen zu Schiff 
hinüberzukommen; in großartigen Schleusenwerken, die 1837 bis 
1814 schon angelegt wurden, werden dabei die Trollhättasälle 
überwunden und die Schiffe bis auf 44 m (Spiegelhöhe des We-
nersee) hinaufgehoben. Hier schließt sich der Götakanal an, der 
1832 eröffnet wurde und 182 km lang bis zur Ostsee führt, da­
bei 91 m Höhe erreichend. Im ganzen hat Schweden 1130 km 
Wasserstraßen. In Finland ist vor allen anderen der Saima-
kanal von Bedeutung, der, von Wiborg ausgehend, den Zugang zu 
über 300 km Wasserstraße vermittelt. Auch bei ihm galt es einen 
erheblichen Anstieg vom Meer her (76 m) zu überwinden, was 
ebenfalls in Schleusen geschieht. Eine andere Methode ist an dem 
kleinen Oberländerkanal in Ostpreußen angewandt, der von El-
bing nach Osterode führt. Hier passieren die Schiffe auf Wagen 
gesetzt „fchiefe Ebenen"; nach Überwindung des Scheitels der 
Ebene gleiten sie oben wieder ins Wasser, dessen Vorräte dadurch 
erheblich gespart werden. 

Die Verkehrsvermittler. Die Hafenplätze des Ostseegebietes. 
Groß ist die Reihe der Häfen, die rings um die Ostsee den Ver­

kehr zwischen Wasser und Land vermitteln. Nur wenige freilich 
haben größere Bedeutung auch für den Überseeverkehr und fast 
alle find in der Gegenwart in nur sehr langsamer Entwicklung 
geblieben, während die Nordseehäfen ganz allgemein außeror­
dentliche Fortschritte machten. Es liegt das an der allgemeinen 
Umbildung des Weltbildes, der sich anzupassen den Ostseehäsen 
ihre kontinentale Lage verbot. Drastisch macht dieselbe sich im 
Winter geltend, wo noch vor wenigen Jahren die meisten Hafen­
plätze der Ostsee durch das Eis längere oder kürzere Zeit geschlos­
sen wurden. Erst in der Gegenwart hat man es gelernt, wenig­
stens die südlicheren von ihnen mit Hilfe von Eisbrechern in der 
Regel offen zu halten. 

In zweiter Linie ist die engereLage der Städte sozusagen, 
nämlich die Lage und Verbindung zum Hinterland in den meisten 
Fällen nicht gerade günstig. Von den deutschen Häfen haben Lü­
beck, Tanzig und Königsberg nur ein durch natürliche und po­
litische Verhältnisse stark beschränktes Hinterland, während an­
dererseits das Hinterland der russischen und schwedischen Häfen 
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mit wenigen Ausnahmen nicht gerade übermäßig reich und ex-
pansionsbedürftig ist. Tie Beziehungen dahin spielen in der Ge­
schichte der einzelnen Häsen die entscheidende Rolle. 

Wählen wir einmal das mangels eines größeren Flusses beson­
ders ungünstig gestellte Königsberg aus. Seine frühe Entwick­
lung zur Ordenszeit war durch seine Beschaffenheit als politisch 
und militärisch hochwichtiger Platz, Sitz des Ordensmarschalls 
bestimmt. Später wurde es Landeshauptstadt, erhielt als solche 
wichtige Privilegien uud Verbindung zur Memel, deren Verkehr 
von seiner natürlichen Mündung, der Stadt Memel, hierhin ab­
gelenkt wurde. Damit waren in der Zeit vor den Eisenbahnen 
Pregel- und Memelgebiet zum Hiuterlaude Köuigsbergs gewor­
den, es reichte südwärts etwa bis Bjelostok und Minsk. Im Win­
ter war es größer, da dann die russischen Häsen weit länger als 
Pillau zufroren. 

Mit Beginn der Bahnbauten erweiterte sich der Handelsbereich 
der Stadt, 1857 erhielt sie Bahnverbindung mit Berlin, bald 
auch weiter nach Rußland über Gumbinnen bis Petersburg. Tie 
großartige Erweiterung des Gebietes machte sich alsbald um so 
mehr fühlbar, als die russischen Häsen und Memel wie Danzig 
zunächst uoch ohne brauchbare Verbindungen mit dem Hinter­
lande waren. Die Gebietserweiterung machte noch einmal einen 
erheblichen Schritt vorwärts, als 1873 eine vollständige Bahn­
verbindung auf direktem Wege zwischen Königsberg und Odessa 
vollendet und eröffnet wurde, die Südbahn. Einige Zahlen mö­
gen diese Verhältnisse erläutern (in Tonnen): 

Es kamen an Es gingen ab 

Ostbabn Sndbahn Lstbahn Südbahn 

1864 103 532 51988 
1865 93461 62 202 
1866 107740 22 427 68518 16 604 
1867 122 515 42561 79500 52 24^ 
1868 175848 49 696 110600 67 589 
1869 146615 74 808 98 823 56 209 

1870 177 686 122 233 102 848 85082 

1871 166 255 196034 112141 81455 

1872 168768 130 746 131258 76 370 

1873 326 227 183 523 147713 123434 

1874 366 466 294147 218685 202995 

1875 304 505 323411 152 880 220815 

1886 189 558 209577 116338 140132 
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Dieser Entwicklung entsprechend waren die Jahre 1873—1875 
etwa für den Königsberger Handel die besten, bis weit nach Ruß­
land hinein (jenseits Orel) hatte sich sein Gebiet ausgedehnt. 
Dann beginnt der Rückgang; einerseits erhalten die russischen Hä­
fen Bahnverbindungen uuv griff dort eine sie begünstigende Ta­
rifpolitik ein, andererseits gelaug es Dauzig, ebenfalls mit Hilfe 
neuer Bahnverbindungen Königsberg einen Teil des Gebietes zu 
entreißen. So liegt dasselbe jetzt zwischen den Bahnen Königs­
berg— Prostken — Berditschew und Königsberg — Wirballen — 
Wilna—Romny; seine Fläche mag rund 426 000 betragen. 
Die volle Ausnutzung desselben freilich hindern die politischen 
Verhältnisse und so schwankt Königsbergs Handel in den letzten 
Jahrzehnten auf und ab je nach dem Wechsel der Beziehungen des 
Deutschen Reiches zu Rußland. 

Das hier Ausgeführte gilt für eine große Reihe von Ostsee­
plätzen. Im einzelneu ist für die Entwicklung der betreffenden 
Stadt natürlich die Beschaffenheit des Hafens selber und die Ver­
bindung mit den: eventuellen Vorhafen von großer Bedeutung 
gewesen. Fast alle größeren Städte der Ostsee haben einen Vor­
hafen, der einen Teil des Verkehrs aufnimmt uud dauu aufblüht, 
wenn die Verbindung zum Haupthafen schlecht ist, und zurückgeht, 
wenn sie verbessert wird. So hat Lübeck Travemünde, Stettin 
Swinemünde, Königsberg Pillan, Riga Dünamünde, Peters­
burg Kronstadt. Die Bedeutung dieser Vororte für den Verkehr 
liegt darin, daß sie länger als der Hauptort oder auch dauernd 
eisfrei bleiben, daß ferner die Waffertiefe ihrer Häfen meistens 
größer ist. Tiefgehende Fahrzeuge der Neuzeit müssen daher iu 
ihnen „leichtern", d. h. einen Teil ihrer Waren an flachgehende 
Leichterfahrzeuge abgeben. Es ist klar, daß damit erhebliche Kosten 
—zwischen Königsberg und Pillau 1870—1872 rund 500000 
Mark — verbunden sind, andererseits eine große Arbeiterschaft 
erfordert wird, die, im Vorhafen wohnend, ihm Bedeutung ver­
leiht. Das alles fällt fort, fobald die Fahrstraße zum Haupthafen 
entsprechend verbessert wird. 

Werfen wir nach diesen allgemeinen Feststellungen einen ra­
schen Blick auf einige dieser Hafenplätze selbst, wobei das Auge des 
Geographen in erster Linie das heutige Aussehen der Orte fesselt. 
A l s  V e r m i t t l e r  d e s  O s t s e e -  n n d  Ü b e r s e e v e r k e h r s  n i m m t  K o p e n ­
hagen (Abb. 16) einen bedeutenden Platz uuter den Ostseehäfen 
ein. Dem durch deu Suud Nahenden künden die vielen Türme und 
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die runde Kuppel der Frederikskirche die Nähe der Stadt au. Die 
Fülle der (hier neuen) Türme ist auch einer der ersten Eindrücke, 
wenn man vom Hauptbahnhos aus zur Stadt kommt. Sie sind 
Wahrzeichen des mächtigen Ausblühens dieser lebhaften und reiz­
vollen Stadt in jüngster Zeit, wie es sich im Grundriß in den 
weitausgreifenden Vorstädten und den neuen Hafenaulagen er-

9> 

Abb, IS. Plan von Kopenhagen. 1:100 000. 

weist. Im Inneren der Stadt sind deutlich die Phasen ihrer Ent­
wicklung dem geschulten Beobachter erkennbar. Da liegt, noch 
heute durch Kanäle isoliert, mitten im Kern der Stadt der Slots­
holm mit der (jetzt ausgebauten) mächtigen Brandruine vom 
Christiansborg-Slot. Nach Westen hin liegen die krummen, engen 
Gassen der Altstadt, die in der Mitte des 16. Jahrhunderts durch 
Wälle und jetzt verschüttete Wassergräben, im Zuge von Holmens 
Kanal, Gothersgade, Nörrevoldgade und Vestervoldgade um­
säumt war. Nach M0 hin ist an regelmäßig sich kreuzenden 
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Straßenzügen die Erweiterung vom Anfange des 18. Jahrhun­
derts kenntlich. Der ganze Kern schließlich ist elliptisch von einer 
Befestigung umzogen, die heute nur noch in der Zitadelle und auf 
Amager um den Stadtteil Christianshavn herum erhalten ist, im 
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übrigen durch Boulevards und Parkanlageu ersetzt wurde, jen­
seits deren sich moderne Vorstädte anschließen. Der alte Hafen 
der Stadt liegt zwischen der Insel Seeland und Amager, so 
daß bei der Einfahrt rechts Jachthafen und Aulageplütze der 
Passagierdampfer, links Kriegshafen und Handelshafen kommen. 
Besondere Stellen in Christianshavn sind dem isländischen und 
grönländischen Verkehr eingeräumt. Immer aber verkehren hier 
nur die kleineren Fahrzeuge der Ostseeschiffahrt vornehmlich. Für 
alle übrigen ist im Norden der Zitadelle, von der berühmten 
„Langen Linie" uach außen begrenzt, der Freihafen erbaut, meh­
rere mit allen Errungenschaften neuzeitlicher Hafeutechuik aus­
gestattete Bassins für Ozeaufahrzeuge, die auch meist gefüllt sind, 
besuchen doch jährlich etwa 10 000 Dampfer und 6000 Segel­
schiffe den Kopenhagener Hafen. 

Unter den deutscheu Ostseehäfen darf Lübeck (Abb. 17) nicht 
übergangen werden, ist es doch diejenige Stadt, die seit alters ge­
rade den Ostseehandel gepflegt hat und noch heute pflegt, wo eine 
neue Periode des Aufschwunges begonnen hat. In seltener Ge­
schlossenheit und Isolierung erhebt sich die heutige innere Stadt 
uoch auf dem Raum, den sie bereits Ende des 13. Jahrhunderts 
eiunahm, auf einer Insel, die, von Wakenitz und Trave gebildet, 
jetzt von den Hafenanlagen gesäumt wird. 16 in liegt der Stadtkeru 
hoch, während die Umgebung kaum 2 m erreicht; es war ein für die 
Verteidigung günstig gelegener Platz, dieser schmale Rücken, dessen 
einzigen Zugang 1143 Graf Adolf II. von Holstein durch eine 
Burganlage im Norden sperrte, da wo noch jetzt das Burgtor 
liegt. Nur allmählich wurde die ganze Höhe bebaut, durch Auf­
schüttungen noch mehr Raum geschaffen. Um den Dom herum 
find die ältesten Teile zu finden, dann ist die Petrikirche mit ihrer 
Umgebung ein eigenes Zentrum, dessen krumme Gassen deutlich 
zu erkennen sind, geworden. Der ganze Stadtteil nördlich Meng-
nnd Johannisstraße liegt auf späteren Aufschüttungen und hebt 
sich durch seine sich rechtwinklig kreuzenden Straßen auch sofort 
von den älteren Teilen ab. Die Befestigungen des 15.—17. Jahr­
hunderts schlingen dann einen einheitlichen Ring um die innere 
Stadt, der alle die baulichen Kostbarkeiten einschließt, die den Ort 
so prächtig zieren. Im Hafenbild Lübecks herrschen wie sonst nir­
gends an der Ostsee neben den deutscheu die nordischen Flaggen. 
Ist doch hier die Stelle, an der die industriellen Landschaften 
Westdeutschlands den leichtesten nnd nächsten Zugang zur Ostsee 



Abb, 18. Stettin und Umgebung, 1:100000. 
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haben, während andererseits die Rohprodukte der Nordländer 
hier am schnellsten den Verarbeitungsstätten zugeführt werden 
können. Als Vorhafen Hamburgs für die Ostsee liefert Lübeck die 
Kolonialwaren für den ganzen weiten Bereich, wobei alte Wasser­
straßen in das Hinterland auch einen billigen Transport bis zum 
Seeschiff ermöglichen. 1398 bereits wurde der Stecknitzkanal zur 
Elbe hin in Betrieb genommen, in der Neuzeit der Elbe—Trave-
kanal angelegt und das Fahrwasser von See her auf durchgängig 
8,5 m Tiefe gebracht. Große industrielle Anlagen schuf die Stadt 
unterhalb längs der Trave, fo das Hochofenwerk bei Schlutup, 
Sägewerke, chemische Fabriken u.a., Werke, die dazu bestimmt 
sind, von Norden kommendes Rohmaterial sogleich an Ort und 
Stelle zu verarbeiten. So tritt dem von See Kommenden zu­
erst das moderne Lübeck gegenüber, ehe er die turmreiche Innen­
stadt gewahrt und sich den Reizen ihrer stillen Straßen und Win­
kel hingeben darf. Kommt man aber mit der Bahn, so steht nach 
dem Verlassen des neuen stattlichen Bahnhofes als Wahrzeichen 
der Stadt das Holstentor aus dem 15. Jahrhundert machtvoll da, 
neben dem die alten Salzspeicher aus den Artikel weisen, auf des­
sen Handel fich zuerst Lübecks Ausblühen gründete. 

Tritt hier überall das Mittelalter so stark hervor, so ist das in 
Stettin (Abb. 18) ganz anders. Stettin ist eine neue Stadt, 
die zu größerer Bedeutung erst mit dem Aufblühen Preußens 
und Berlins gekommen ist, als deren Wahrzeichen Regierungs­
gebäude und Museum auf der neu angelegten Hakenterrasse weit 
die Oderniederung überragen. Nur wenig hebt sich der alte Kern 
heraus, der am Hang (die älteste Anlage) und auf einer Hochfläche 
an der Oder gelegen ist, deffen nordöstliche Ecke das Schloß (s. 1316) 
bildet, während sonst nur der Name „Grüne Schanze" einer Straße 
im Südwesten erhalten geblieben ist, im Zuge der srüheren Mauer 
vom Heil. Geisttor (jetzt noch H. Geiststraße) zum Passower Tor 
(jetzt Passauer Straße). Die Entwicklung ist dann so verlaufen, 
daß die Hochfläche den Wohnteilen der Stadt diente, während die 
Anlagen für den Handel sich auf den sumpfigen Niederungen des 
Odertales ausbreiteten. Deutlich hebt sich die seit 1850 errichtete 
Neustadt mit rechtwinklig sich schneidenden Straßen von den nach 
Auslassung der Festung seit 1873 begründeten Stadtteilen ab, für 
die man z. T. in Anlehnung an die früheren Forts ein radial-
strahliges Schema gewählt hat, dessen einzelne Äste in die Vor-
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städte hinausführen, wobei bereits einige der Tälchen überwun­
den werden müssen, die das Plateau zerschneiden. 

Als Hafen dient der Stadt die Oder selbst und dann vornehm­
lich der 1893—99 angelegte Freihasen in der Niederung mit zwei 
mächtigen Bassins. An der Oder entlang ziehen sich auf dem lin­
ken Ufer die industriellen Anlagen, die das Wachstum von Stet­
tin fo erheblich gefördert haben, während rechts des Flusses uur 
sumpfige, feuchte Wiefen und Inseln liegen. Die Ein- und Aus­
fahrt zum Meer hin ist in Stettin ziemlich langwierig, drei bis 
vier Stunden, und von ihrer Beschaffenheit hängt die Entwick­
lung der Stadt in vieler Beziehung ab. Ein mächtiger Schritt 
vorwärts war die 1880 erfolgte Eröffnung der Kaiserfahrt, eines 
geradlinigen Durchstiches auf Usedom. Gegenwärtig beträgt die 
durchgängige Tiefe etwa 6 m. 

Ganz anderen Charakter als die bisher behandelten Orte trägt 
St. Petersburg (Abb. 19). Es ist eine 200Jahre alte, künstliche 
Gründung an einem für die Anlage einer Stadt sehr ungünstigen 
Platz, dem sumpfigen Delta eines großen Stromes, dessen Gefäll 
nicht hinreicht, den Rückstau vom Meere her bei Hochwasser zu über­
winden, und dadurch furchtbaren Überschwemmungen ausgesetzt 
ist. Aus diesen Natur- und geschichtlichen Verhältnissen ergibt sich 
der Stadtplan. Petersburg liegt auf mehreren Inseln, wird von 
Kanälen zur Entwässerung durchzogen und hat ein regelmäßiges 
Straßennetz, dessen Teile teils als „Prospekte" vom Zentrum ra­
dial ausstrahlen, teils konzentrisch als Boulevards — ohne so ge­
nannt zu werden — dasselbe umgeben. 

Die ältesten Teile sind die Peterburgskaja auf der Peterburgs-
kij-Ostrow (Insel) mit der Peter Pauls-Festung, die Wyborgskaja 
und die Wassiljewskaja, alle auf dem rechten Newaufer. Als Hof 
und Regierung Mitte des 18. Jahrhunderts wieder hierher zu­
rückkehrten, wurde das linke Ufer, die Südseite des Stromes be­
vorzugt, das gewaltige Admiralitätsgebäude als Mittelpunkt des 
Straßennetzes erbaut. Ende des 18. Jahrhunderts war die heu­
tige bauliche Ausgestaltung im wesentlichen vollendet; die neuen 
industriellen Anlagen liegen oberhalb an der Newa. Die wirt­
schaftliche Entwickluug von Petersburg beruht einmal auf der 
Gunst der weiteren Lage als Ostseehafen für große Teile des inne­
ren Rußland, dann auf den Zwangsmitteln, welche die Herrscher 
anwandten, um ihre Gründung zu fördern. So erreicht der Ge­
samthandel jetzt einen Wert von über 500 Millionen Mark; in 
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der Einfuhr steht Deutschland an zweiter, Schweden an siebenter 
Stelle, in der Ausfuhr letzteres an vierter, Dänemark an sechster 
Stelle. Im Hafen, der längs der Newa liegt und seit Eröffnung 
des Seekanals bis Kronstadt auch tiefgehenden Fahrzeugen zu­
gängig ist, liefen 1900 rund 5400 Fahrzeuge ein, von denen 3600 
russische Flagge zeigten. 

S t o c k h o l m  h a t  s i c h  a l s  B r ü c k e n s t a d t  d a  e n t w i c k e l t ,  w o  M ä l a r -
see und Salzsee Ostsee) ^sich am meisten verschmälern und 
einige Jnselchen auf einem Äsrücken einen bequemen Übergang 
von Norden nach Süden gestatten. Auf diesen Inseln, Riddar--
holm, Staden und Helgeands Holm, liegen die einzig baulich äl­
teren Stadtteile; alle anderen sind so ost von Bränden heimgesucht, 
daß ganz schematische Anlagen schließlich entstanden sind. Die In­
seln selbst liegen nicht hoch, die nördlichen Stadtteile steigen aber 
alsbald an und der Platz für Neubauten muß oft durch Sprengun­
gen im Granit gewonnen werden. Im Süden der Inseln geht es 
unmittelbar steil über 30 m in die Höhe, so steil, daß der Fuß­
gängerverkehr mit Aufzügen bewerkstelligt wird. Oben dehnt sich 
dann der Stadtteil Södermalm ziemlich eben aus, von dessen 
randlichen Häusern man eine prächtige Aussicht auf die Stadt 
und den reichbelebetn Hafen hat. Eines seiner Kennzeichen ist der 
reiche Passagierverkehr nach den vielen kleinen und größeren Hä­
fen an der ganzen langen schwedischen Küste, sowie der Verkehr 
nach Finland hinüber. 

Mit seinen 350000 Einwohnern ist Stockholm ja keine sehr 
große Stadt, aber sie ist lebhaft in Handel, Verkehr und Industrie 
und paßt sich seltsam gut in die rauhe Natur ein, ohne dieselbe ge­
waltsam zu zerstören. Viele Stunden dauert die Einfahrt durch 
den Schärenhof, dessen Inseln und Wasserstraßen allmählich be­
lebter werden von bunten Holzhäusern und flinken Booten, ehe 
man der „Königin des Mälarsees" selber ansichtig wird. 

Einige statistische Angaben über den Anteil einiger deutscher 
Städte am Ostseeverkehr mögen diesen Abschnitt beschließen: 

1908 
Zahl der Schiffe 

Ostseeverkehr 
an ab 

Gesamtverkelir 
an ! ah 1888 

Pillau . . . 
Königsberg . 

59 

1196 

13 

1226 

211 

1885 

156 

1939 3906 

Swinemünde 
Stettin . . 

716 

3107 

767 

3462 

934 

4910 

856 

4746 7317 

Lübeck . . . 2726 2161 2909 2934 4818 
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In Mengen und Prozenten ist der Anteil in folgender Tabelle 
ausgedrückt (alles in Reg.-Tons netto für 1900): 

Ort 
Gesamt­
verkehr 

Ostsee­
verkehr °/° Ort 

Gesamt­
verkehr 

Ostsee­
verkehr °/° 

Memel , , , , 455 550 2W442 45 Stralsund, , , 83 555 63010 76 
P i l l a u  . . . .  54311.- 208 552 38 R o s t o c k  . . . .  706038 568 318 80 
Königsberg , . 760 239 368 000 48 Wismar , . , 232 370 158 759 68 
Neusahrwasser, 1 350 606 495 000 37 L ü b e c k  . . . .  1113914 988 325 89 
Swinemünde , 674090 293000 44 Kiel 1125477 918 038 80 
S t e t t i n . . . .  3097357 l 600000 50 Flensburg > , 336154 184015 53 

Im einzelnen ergibt sich für Lübeck (1908): 

Länder 
Ange-

kommen 
Abge­

gangen Länder 
Ange­

kommen 
Abge­

gangen 

Ostpreußen. . . 183 167 F i n l a n d  . . . .  332 308 

Westpreußen , . 178 165 Schweden a. d. 
Pommern . . . 64 99 Ostsee . . . , 953 985 ! 

Schleswig - Hol­ Schweden am 
stein a, d. Ostsee 576 571 Skagerrak. . , 81 36 

Mecklenburg . . 125 131 Dänemark , . . 211 253 

Rußland . . . 193 224 

III. Die Landschaften des Ostseegebietes. 
Nach den vorhergehenden Untersuchungen ist es nunmehr mög­

lich, mit erklärenden Bezeichnungen die einzelnen Landschaften 
unseres Gebietes zu ordnen. Das Ostseegebiet ist ein weites becken-
sörmiges Flachland, dessen tiefste Teile vom Meer eingenommen 
werden. Dieses Meer ist durch die Ablagerungen der Eiszeit im 
Süden gestaut und überflutet im Norden die abgeschliffenen Fel­
sen des Nährgebietes der Vertiefung. Diese also ist das Element, 
das dem Ostseegebiet entscheidend seinen Stempel aufgedrückt hat. 
Demnach zerfällt dasselbe in zwei Gebiete: die abgetragenen und 
die aufgeschütteten Flächen. Den Süden umrahmen junge Mo­
ränenlandschaften, den Norden jung glazial umgestaltete Rumpf­
flächen mit dünnen Aufschüttungen des abschmelzenden Eises und 
— randlich — der wechselnden Meeresstände. Im Süden ist die 
Gestaltung älteren Untergrundes völlig von den Aufschüttun­
gen verhüllt, im Norden wirkt dieselbe, wenn auch glazial abge­
rundet, erheblich auf die jetzige Form ein. 
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Die Verteilung des Menschen und seiner Werke in diesem Be­
reich entspricht der Bodenform und Zusammensetzung. Dicht be­
siedelt ist das Ostseegebiet im Süden; nach Norden hin drängt 
sich der Mensch immer näher an das Meer heran und seine Ab­
lagerungen gewähren ihm Wohnraum und Nahrung fast allein. 
Durchlöchert wird die Geschlossenheit des Gebietes an zwei Stel­

len, an denen es sich nach 
Westen öffnet: in den dä­
nischen Inseln und in der 
mittelschwedischen Senke. 
Beide Wege laufen bei 
Göteborg und Skagen zu­
sammen, hier strömt der 
Verkehr nach außen vor­
über. 

Das die beiden Wege 
scheidende mittelschwe­
dische Hochland bietet 
durch seine Wiederholung 
nördlicherer Zustände er­
wünschten Anhalt bei dem 
Versuch, einzelne Land­
schaften aus dem großen 
Gebiet auszuscheiden. Zu­
nächst steht inl Süden die 
Moränenzone dem übri­
gen gesondert gegenüber. 
S i e  l ä ß t  s i c h  k o n z e n ­
trisch in Vorland, Mo­
ränenland undHinterland 
gliedern, wobei zu erste-

rem die Südabhänge der Landrücken, zum zweiten die Landrücken 
selber und zu letzterem die dänischen Inseln, Schonen, Vorpom­
mern, das untere Preußen zu stellen wären. Die radiale Schei­
dung dieser Zonen in Landschaften kann für allgemein geogra­
phische Zwecke nicht an die Flußtäler anschließen, die keine Schei­
den, sondern vielmehr gute Durchgänge sind. Ich würde somit 
die jütische Region bis zur Schlei etwa rechnen, die lnbische Re­
gion von der Linie Brunsbüttel—Mel bis Rostock -Waren, die 
pommersche von Rostock Waren bis Lauenbnrg —Leba mit 

Abb. 21. 

Gliederung des Ostseegebietes in Landschaften. 
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Stralsund, Stettin, Kolberg als Vororten, die preußische vou da 
bis Libau, mit Danzig, Königsberg, Memel, an die sich östlich 
die baltische Region mit Riga als Vorort anschließen würde. 
Innen treffen wir die dänische Region, die Schonen nnd Born­
holm mit umfaßt, ihren Schwerpunkt am Sund hat. 

Damit verlassen wir das Aufschüttungsgebiet. Es kommt nach 
Norden hin die gotifche Region, in südschwedisches Hochland mit 
Jönköping und mittelschwedische Senke mit Gotenburg und Stock­
holm zerfallend, und Norrland. Finland seinerseits läßt sich 
in die innerfinnische Seenplatte und die Petersburger Senke zer­
legen, womit wir in die Moränenzone zurückgekehrt sind. Um 
den Bottnischen Meerbusen zieht sich schließlich in schmalem Strei­
fen das Bottnifche Küstenland. 

Die Begründung dieses Einteilungsversuches uud die Gesichts­
punkte, nach denen er durchgeführt wurde, sind in den allgemeinen 
Ausführungen dieses Buches enthalten. Bei aller Verschiebungs­
möglichkeit der Grenzen im Einzelnen gibt er im Großen im Kern 
die Resultate der gesamten Darstellung wieder. Es kann nicht un­
sere Aufgabe an dieser Stelle sein, die verschiedenen Landschaften 
eingehend geographisch darzustellen. Wir sind vielmehr an dem 
eingangs gesteckten Ziel angelangt, wir haben die Individuali­
tät und Einheitlichkeit des Ostseegebietes als eines der großen 
Teile von Europa nach allen Richtungen hin verfolgt nnd so weit 
d a s  h i e r  m ö g l i c h  i s t  n a c h z u w e i s e n  g e s u c h t .  D e r  A u s s p r u c h  A n ­
ton von Etzels (1874): „Die Ostsee ist ein wesentlich ger­
manisches Mittelmeer" hat sich in weiterem Umfange, als der 
Verfasser ihn verstand, als berechtigt erwiesen. 
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Danzig und feine Bauten. Fest­
schrift. Danzig 1908. 

Königsberg: R.Armstedt: Gesch. 
von Königsberg. Stuttgart 1899. 

Richter: Der Ausbau d. Köuigsb. 
Innenhasens. Königsberg 1907. 

Denkschrift über Herstellung einer 
vertieften Wasserstraße zwischen 
Königsberg i. Pr. u. Pillau. Im 
Austr. usw. Verf. von A. Früh­
ling Königsberg Pr. 1883. 

E. Jopp: Die geogr. Beziehungen 
Königsbergs nach Lage u. geogr. 
Hinterland. Diss. Königsb. 1911. 

Riga: W. Neumann: Das mittel­
alterliche Riga. Berlin 1892. 

Riga n. seine Bauten. Riga 1903. 

Tobien: Ergebnisse der Rigaer 
Handelsstattftik I. 1866 — 91. 
1893. II. 1891—98. 1900. 

St. Petersburg: 8t. I'etersdoui-A. 
Luide otk. par 1s Looseil 
nieipal. 1902. 

Bädeker: St. Petersburg u. Um­
gebung. Leipzig 1901. 

Stockholm: ^V. Oabl^ren — X. 
Hilclsdra-lick: Ltoo^tiolin, 8ve-
ri^e3 tiukvuästaä. 
1897. 3 Bde. 

FtoekIioliQ, (zuel^ues ckonnees 
Ltatisticzuss publ. xar 1e 8erv. 
HIuii. cke 8 tat. 1911 
1iÄr3soii: 1op0Arg,Ü3ke 3tuck. 
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R.Reinhard: Die wichtigsten deut­
schen Seehandelsstädte. Forsch. 
XIII. 6. 1901. 
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H. Preuß: Die Vegetation der deut­
schen Ostseeküste. Diss. Königs­
berg. Danzig 1911. 

Karten 1:25 000, 1:100 000, 
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Schleswig-Holstein. 
Festschrift zur Begrüßung des XVIl. 
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Verlag von K. 6. ̂ eubner m I^eip^ig unä Kerlm 

5lus Natur und Geisteswelt 
Zeder Band geheftet M. Z.—. in Leinw. gebunden M. l 25 

5luf den Gebieten der Erdkunde und verwandten Gebieten 
sind erschienen: 

Die Klpen: H. Reishauer. (Bd. 276.) 

Die deutschen Kolonien. Land und Leute: l)r. a. kjeil-
born. (Bd. 98.) 

Unsere Schutzgebiete nach ihren wirtschaftlichen Verhält­
nissen. Im Lichte der Erdkunde dargestellt: Ör. Ehr. G. Barth. 
(Bd. 290.) 

Der Orient: Ew. Banse. 3 Bände. (Bd. 277. 278, 279.) 
Australien und Neuseeland. Land, Leute und Wirtschaft: Prof. 

I)r. R. Schachner. (Bd. 366.) 

Die Polarforschung: Prof. vr. U. hassert. (Bd. 38.) 
Mensch und Erde: Prof. l)r. a. Kirchhofs. (Bd. 31.) 
Die Städte, geographisch betrachtet: Prof. vr. U. Hafsert. 

(Bd. 163.) 
politische Geographie: vr. E. Schöne. (Bd. 333.) 

wirtschaftliche Erdkunde: weil.prof.vr.Ehr.Gruber. (Bd. l22.) 
5lus der Vorzeit der Erde: Prof. vr. Frech. 5 Bände, 

l .  Gebirgsbau und Vulkanismus. 2. Rohlenbildung und Klima 
der Vorzeit. 3. Die Arbeit des fließenden Wassers. Eine Einleitung 
in die physikalische Geologie. 4. Die arbeit des Gzeans und die 
chemische Tätigkeit des Wassers im allgemeinen. 5. Gletscher und 
Eiszeit. (Bd. 207/2N.) 

Das astronomische Weltbild im Wandel der Zeit: Prof. 
l)r. S. Oppenheim. (Bd. Il0.) 

Die Entstehung der Welt und der Erde nach Sage und 
Wissenschaft: Geh.Reg.-Ratprof.v.lN.B.Weinftein. (Bd.223.) 

Der Vau des Weltalls: Prof. vr. I. Scheiner. (Bd. 24.) 
wind und Wetter: Prof. vr. L. lveber. (Bd. 55.) 

Meeresforschung und Meeresleben: vr. G. Ianfon. (Bd. 30.) 

Das Süßwasser-Plankton: Direktor vr.G.Zacharias. (Bd.l56.) 
Die Welt der Organismen: Prof. vr. K. Lampert. (Bd. 236.) 

Vogelzug und Vogelschutz: Wilhelm R. Eckardt. (Bd. 2l8.) 
Der Nampf zwischen Mensch und Tier: Prof. vr. U. Eckstein. 

(Bd. 18.) 

Braun, Gstseegebiet. 1 
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Das Mttelmeergebiet. Von l>r. /Z. Pkilippfon. 
2. Kuflage. Mit ? Figuren,  Ansichten und 10 Karten. In Leinwand geb. M. 7.— 
„Die Aufgabe, die sich der Verfasser gesetzt hatte, das Mittelmeergebiet als ein nach 
seiner Entstehung und seinen Tharakterzügen einheitliches darzustellen, den ursächlichen 
Zusammenhang der Erscheinungen, soweit sie geographisch bedingt sind, herauszuarbeiten 
und überall auf dem festen Boden exakter Beobachtung, nicht der geistreichen Spekulation, 
nachzuweisen, ist glänzend gelöst. Philippson enthüllt hier ganz neue Seiten seines 
Wissens und Könnens und bietet auch dem Kulturhistoriker und dem Soziologen sehr 
viel. Methodisch bedeutsam ist auch die überall scharf durchgeführte Scheidung von 
Geologie und Geographie." (Vr. Z. peterrnarins Seograpkiscke Mtteilungen.) 

Mttelmeerbilckei*. Von Geb. Keg.-Kat prof.Or. 
/>! In Leinwand gebunden m. 7.— l^eue-folge. Mit 

g Kärtchen in Leinwand gebunden M. 7.— 
, ,Die .Mittelmeerbilder' des Vaters der Mittelmeerkunde bieten uns eine Reihe präch­

tiger Einzeldarstellungen, zum größten Teil auf eigener Anschauung begründet, daher 
nicht allein von echt geographischem Geiste getragen, sondern auch lebensvoll und farben­
reich. wie der Fachmann, so wird auch jeder gebildete Laie, der sich für das Mittel­
meer interessiert, in diesem Buche nicht nur eine Fülle von Belehrung und Anregung, 
sondern auch eine anziehende, immer gehalt- und geschmackvolle Lektüre finden: ein 
Meister länderkundlicher Darstellung spricht hier zu uns, aber in einer Sprache, die sich 
bei allem wissenschaftlichen Ernst doch immer in den Grenzen allgemeiner veijtändlich-
keit und allgemeinen Interesses hält. Auch für die Schule werden sich manche Teile 
trefflich eignen. So begrüßen wir Th. Lischers .Mittelmeerbilder' als eine wahre Zierde 
unserer modernen geographischen Bibliothek." (Veutfcke ^.iterarui^g.) 

Oftalienfakrt. Von Prof. Vr. fran2 Voflein. 
Erlebnisse und Beobachtungen eines Naturforschers in Thina, Zapan und Teflon. Mit 
zahlreichen Abbildungen, 8 Tafeln sowie mit 4 Karten. In Leinwand geb. M. IZ.— 

vofleins Vstasienfahrt gehört zu den allerersten Reiseschilderungen. die Ref. über­
haupt kennt, die er getrost neben die Darwins stellen möchte, nur daß an Stelle der 
ernsten Bedächtigkeit nnd Zurückhaltung des Briten das lebhafte Temperament des Süd­
deutschen tritt, dem das Herz immer auf der Zunge liegt, und der deshalb auch vor 
einem kräftigen wort nicht zurückscheut, wo es die Verhältnisse aus ihm herausdrängen. 
Es liegt eine solche Fülle feinster Natur- und Menschenbeobachtung in dem Werk, über 
das Ganze ist ein solcher Zauber künstlerischer Auffassung gegossen, und allen Eindrücken 
ist in geradezu meisterhafter Sprache Ausdruck verliehen, daß das Ganze wirkt nicht 
wie eine Reisebeschreibung, sondern wie ein Kunstwerk, dem der russisch-japanische Krieg, 
der zur Zeit der Reise gerade wütete, einige dramatische Akzente verleiht. Auch die Aus­
stattung des Werkes ist eine vorwiegend feinsinnig künstlerische." (Vie Ornsckau.) 

Melti-eilebiläer. Von ?. Muner. 
, Ich möchte behaupten, daß der .Meurer' unter Umständen bessere Dienste tun kann 

als der .Baedeker'. Venn nicht nur zu stillvergnügten Weltreisen in Kämmerlein und 
Studierstube, wie sie Jörn Uhls alter Gnkel so leidenschaftlich betrieb — auch für die 
Praxis ist das Buch äußerst schätzbar. Es unterrichtet über Kultur und Geschichte der 
exotischen Länder, über Volkscharakter, Entwicklung oder verfall der verschiedenen Rassen 
und beherrscht mit gleicher Sicherheit die Mysterien religiöser Kulte wie die Fähigkeit, 
die prachtvolle Vegetation ferner Reiche zu veranschaulichen. Die.Weltreisebilder' werden 
sich in ihrer gediegenen Ausstattung viel Freunde erwerben." (Vie Teis.) 

l>ie polarvvett u. ibre ̂ acbbsrlänäei'. Von Prof. 
vr. Otto ^loräenrkjölä. 

. .voll fesselnder Schilderungen, mit guten Abbildungen aller wichtigsten Erscheinungen, 
in trotz der wissenschaftlichen Objektivität und der durch den Reichtum des Stoffes gebotenen 
knappen Kürze der sachlichen Ausführungen nirgends ermüdender, überall anregender Dar­
stellung des geologisch, paläontologisch, anthropologisch und tier- und pflanzengeschichtlich 
gleich reichen Stoffes ist das Buch den besten populärwissenschaftlichen Leistungen unserer 
Zeit gleichwertig zur Seite zu stellen." meclixin. Wocdenlckrifr.) 
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Gruncl^llge cter Pbysiogeograpbie. Von pro-
feffor M. >>I. Davis u. privatclo^ent 6. Kraun. 
Mit 12b Abbildungen. In Leinwand gebunden M. 6.S0. 
„Davis' 1898 erschienene ,phqsical Geography' hat nicht bloß in Nordamerika eine ^ 
nachhaltige Wirkung hervorgerufen, sondern auch in anderen Ländern lebhafte An­
erkennung gefunden, von diesem Werke nun auch eine deutsche Bearbeitung zu erhalten, 
können wir nur mit großer Freude begrüßen, und wir sind überzeugt, daß dieselbe dem 
deutschen Studierenden ebenso nützen wird, wie das Original dem amerikanischen: denn 
mit Geschick und Umsicht haben die beiden Bearbeiter zahlreiche Beispiele charakteristischer 
Landschaftstqpen speziell vom deutschen und mitteleuropäischen Boden zur Illustrierung 
der theoretischen Auseinandersetzungen eingeflochten. .Ein großer Vorzug der physio-
geographie besteht in der Art ihrer Illustrierung. Meisterhafte kleine Skizzen von Davis' 
Hand, welche zugleich Ansicht und Profil einer typischen Landschaft bieten, sog. Block- ^ 
diagramme, sind ihr eingestreut. Daneben laufen Landschaftsbilder, wiedergaben von 
Photographien... . Man kann das Werk in Wirklichkeit als ein neues bezeichnen, und 
zwar nicht bloß wegen seiner.häufigen Bezugnahme auf deutsche Verhältnisse, sondern 
auch der Sprache nach. Die Übersetzung ist allenthalben eine sehr flussige." 
(ZZlbreckr penck in cier Teirlc'nrifs cter gcl'eUl'cbafr für Erctkuncte -u Kerlin.) 

Oeutlcblanä nebst Köbmen unä ciem fMnäungs-
gebiet äes Kbeins. Vors Prof. l>r. Tneck. 
Die geographische Gestaltung des Landes als Grundlage für die Entwicklung von Handel, 
Industrie und Ackerbau mit besonderer Berücksichtigung der Seestädte. Mit 42 Ab­
bildungen. In Leinwand gebunden M. 4.— 
„Der Vorzug der Darstellungen des Verfassers vor anderen Schriften ähnlichen Inhalts 
ist der, daß ein Gesamtbild der wirtsckiaftlichen Verhältnisse Deutschlands auf Grund ^ 
der geographischen Gestaltung unsercs Vaterlandes gegeben ist. wir lernen an der 
Hand dieser Ausführungen kennen, wie gerade die wechselreiche Gberslächengestaltung 
unserer deutschen Heimat die Grundlage für die großartige Gestaltung unseres Wirt­
schaftslebens gewesen ist und dieselbe noch heute bilce». Unter diesem Gesichtspunkte 
werden die wichtigsten Industriegebiete und die Hauplstätten der Handelsbewegung, 
ohne daß Vollständigkeit erzielt werden soll, in ihrer Eigenart und ihrem Zusammen- ^ 
hang mit der natürlichen Beschaffenheit des vaterländischen Bodens beleuchtet. So stellt 
sich das Werk in den Dienst ernster Kulturarbeit." (TUukrrierre Teilung.) 

Mirtlcbaftsgeograpbie mit eingebenäer keruck-
ficbtigung Veutscblancls. Von weil. (5br. Gruber. 
2., vermehrte Auflage. Bearbeitet von k). K.einlein. Mit 12 Diagrammen u. S Karten. 
In Leinwand gebunden M. 2.40. Ausgabe in 2 Teilen- Steif geheftet je M. 1.40: 
I. Deutschland einschließlich seiner Kolonien. II. Die außerdeutschen Länder. 
„Das Buch gehört auch in der neuen Gestalt zu der kleinen Zahl der besten Werke, welche 
uns die letzten Zahre auf wirtschaftlichem Gebiete gebracht haben. Die gesteckten Ziele, 
wirtschaftsgeographisch denken zu lehren, Verständnis für die wirtschaftlichen Verhältnisse 
zu wecken, den Zusammenhang zwischen dem von der Natur Gebotenen und der Wirtschaft 
klarzustellen usw., werden durchgehend erreicht." ((Zeograpkilcber Zn:eigcr.) 

Pflan^engeograpbilcbe Manälungen 6er äeut- I 
leben I^anälcbaft. Von Prof. Dans k)ausratb. 
In Leinwand gebunden M. S.— 

. .Schon aus dieser Ubersicht ist wohl zu entnehmen, daß an dem Buche niemand vorbei­
gehen kann, der an der wissenschaftlichen Landeskunde Deutschlands mitarbeiten will. 
Es ist durchaus geographisch geschrieben, und daß wir hier das Urteil eines erfahrenen 
Forstmannes vernehme», fällt bei einer großen Zahl der einschlägigen Fragen ganz 
besonders ins Gewicht." (Geograpkilclie Teirlckrifr.) s 
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^erausKe^eben von ?r0ie880r Or. Lettner 

XVIII. ^atir^an^. 1912. ^ätirlieli 12 tiefte mit ^bdiläun^en, Karten 
unä Plänen, iislbjätirliek 10.— 

Die ,,Geographische Zeitsckrikt" stellt sich die Aufgabe, die portschrilte äes 
geographischen Wissens uncl clie Veränderungen der geographischen Zustände in 
übersichtlicher Weise zusammenzufassen uncl zu allgemeiner Kenntnis zu dringen. 
8ie wendet sich daher keineswegs nur an clen Geographen von keruk, sondern an 
alle, clie an geographischen Dingen Anteil nehmen, an clie Lehrer der Geographie, an 
clie Vertreter cler Naturwissenschaften, an clie gebildeten l.sien. 8ie bringt also keine 
8pezialarbeitea, clie nur vom pacbmann verstanden werden uncl nur kür ihn Interesse 
Iisben, sonclern behandelt nur lZegenstände von allgemeinem Interesse in allgemein­
verständlicher uncl dabei möglichst reineruncl klieLender Sprache. /^der sie ruht dabei 
doch suk durchaus wissenschakllickerOrundlage, alle Artikel sincl van tüchtigen pack-
Männern verkaül, uncl sie Zählt clie hervorragendsten Oeographen zu ihren Mitarbeitern. 

Die ,,(Geographische Zeitsctirikl" bringt: l. Untersuchungen über wichtige Probleme 
aus allen leilen cler Geographie uncl aus ihren Mlks- uncl tlachbarwissenschakten; 
Z. Lbarakteristiken einzelner prdräumei 3. Übersichten uncl Erörterungen cler Ver-
änclerungen geographischer Zustände, desonclers cler Veränclerungen cler politischen 
(Zsographie, cler lZewegung cler Bevölkerung, cler Entwicklung des Verkehrs uncl 
cler wirtschaftlichen Verhältnisse; 4. Besprechungen wichtiger prägen aus 6er 
Netliodik cler geographischen Forschung uncl cles geographischen Unterrichts. 

^uüerdem enthält jedes kiekt Zahlreiche kleinere Mitteilungen uncl eine pülle von 
Neuigkeiten uncl Lücherbesprechungen aus allen leilen cler Geographie sowie 
regelmäLige Inhaltsangaben cler wichtigeren geographischen Zeitschriften. 

IMV 
Illustrierte n3turwi88en8Lli3ftIiclie ^0N3t88ckrift 

redimiert von Or. p. 8ckvvalin, Direktor äer Urania 
XXIV. ^skr^. 1911/12. ^äkrlicti 12 tiefte mit Iskeln und ^bdiläun^en. 

p r e i s  v i e r t e l j ä k r l i c t i  3 . 6 0  

Lick kernkaltencl von einer seichten Popularität, clie nur cler Ualbdildung client, 
unterrichtet „Gimmel uncl prde" in wissenschaftlich einwandfreier, aber clennoch 
jedem Qebilcleten verstäncllicker Weise clen l^eser über alle Fortschritte auk clem (Ze-
biete cler Naturwissenschaft uncl lecbnik. 8eit clen mehr clenn zwei Dezennien ihres 
Lestekens erfreut sich clie Zeitschrift cler ständigen Mitarbeit 6er besten Flamen aus 
allen Sachgebieten. Der reiche kilderschrnuck, 6er jedem Klette beigegeben ist, un6 
clie gecliegene Ausstattung machen 6as klatl zu einem 8ckmuck kür jede Libliotkek. 
^edes kkekl enthält eine Xnzskl reich illustrierter gröLerer Aufsätze von namkaklen 
packgelekrten, 6ie entweder fundamentale prägen der Naturwissenschaft und iecknik 
oder biographische Würdigungen schöpferischer Leister auf dem Qebiete moderner 

s ^aturerkenntnis behandeln. Xn die grölZeren Aufsätze scklielZen sich Mitteilungen 
über wichtige Entdeckungen und Erfindungen, über naturwissenschaftliche und 

g technische Kongresse, über die jeweiligen Mmmelsersckeinungen, auüerdem Le-
spreckungen der hervorragendsten neuen Werks auk naturwissenschaftlichem <Ze-
biete sowie eine sorgkältig durchgearbeitete kücherschau. 8o wird es dem t.eser 

s gewährleistet, daü er den Überblick nickt verliert und einerlei, ob er selbst 
forschend tätig ist oder mitten im praktischen l-eben stekt, püklung mit den pr-

H rungenschakten unseres naturwissenschaftlichen Zeitalters behält. 

prodekekte umsonst unä postkrei vom Verlag 
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I. Religion, Philosophie und Psychologie. 
Ästhetik. Von Prof. vr. R. Hamann. 

2. Aufl. (Bd. 345.) 
-— Einiühruug in die Geschichte der A. 

Von vr. H, Nokil. (Bd. 602.) 
Astrolog e s.ehe Sternglanbs. 
Aufgaben u. Ziele d. Aicnschenlcbens. Von 

Prof. Ör. I. Unold. 4. Aufl. (Bd. 12.) 
Nirason. Henri, der Philosoph moderner 

Relig. Von Pfarrer vr. E. O t t. (Bd.-180.) 
Berkeley siehe Locke, Berkelev, Hnme. 
Buddha. Leben n. Lehre d. Buddha. Von 

Prof. vi-. R. Vischel. 3. Aufl.. durch­
sei. von Prof. vr. H. Lüders. Mit 
1 Titelbild u. 1 Taf. (Bd. 109.) 

Calvin. Johann. Von Pfarrer vr G. So­
de ur. MitlBilduiZ. 2. Aufl. (B). 247.) 

Christentum. Aus der Werdezeit des Chr. 
V, Pros.vr.J.Ge ffcken. 2. A. (B>-54.) 

-— Vom Urchristentum z. Katholizismus. 
V. Prof. vi-. H. Frhr. v. Soden. (690.) 

— Christentum und Weltgeschichte seit der 
Reformation. Von Prof. v. vr. K. 
Seil. 2 Bde. <Bd. 297. 298.) 

-— sich.' Jesus. Mhstik im Christentum. 
Clhik. Grunvzüge der E- Mit bes. B'rück-

fichtiriung der pädagog. Probleme. V'n 
E. Weutscher. (B>. 397.) 

-— s. a. Anfg. u.Ziele, Serualethik, Sittl. 
Lebensanschauungen, Willensfreiheit. 

Freimaurerei. Die. Eine Einführung in ihre 
Auschanuugswelt u. ihre Ge ch ch^. Von 
^ieh. Rat Ör. L. Keller. 2. Aufs, von 
G'h. Archivrat vr. G.Schuster. (463.) 

Griechische Religion siehe Religion. 
H0i dschriftenlieurteilung. Die. Eine Ein­

führung in die Pfych'ol. d Handschrift. 
V o n  P r o f .  v r .  G .  S c h n e i d e m ü h l .  
Mit 51 Handschriftennackbild. i. T. u. 
I Taf. 2., durchgef. u. eriv. Aufl. (Bd. 514.) 

Heidentum siehe Mhstik, 
Hellenistische Religion siehe Religion. 
Herbarts Lehren und Leben. Von Pastor 

O. Flügel. 2. Aufl. Mit 1- Bildnis 
Herbarts. (Bd. 164.) 

Hume siehe Locke. Berkeley, Hume. 
HypnotismnS und Suggestion. Von De. 

E. Trömuer. 3. Aufl. (Bd. 199.) 

Jesuiten. Die. Eine histor. Skizze. Von 
Prof. Dr. H. Boehme r. 4.Aufl. (Bd.49.) 

Jesus. Wahrheit und Dichtung im Lel>en 
Jesu. Von Kirchenrat Pfarrer l). De. 
P. Mehlhor ». 2. Aufl. (Bd. 137.) 

—---Die Gleichnisse Jlsii. Zugleich An­
leitung zum onelleninäbig'n Verständ­
nis der Evangelien. Von Prof. v. vr. 
H .  W e i n e l .  4 .  A u f l .  ( B d .  4 6 . )  

Israelitische Religion siehe Religion. 
Kant, Immanuel. Darstellung und Wür­

d i g u n g .  V o n  P r o f .  v r .  O -  K ü l p e .  
4. Aull. hrsg. v. Prof. De. A Messer. 
Mit t Bildnis KautS. (Bd. 146.) 

Kirche s. S!aat u. Kirche. 
Kriminalpsychologie s. Psychologie d. Ver­

brechers, Handichriftenbeurteilnng. 
Lebensanschaunngen f. Sittliche L. 
Locke. Berkeley. Hume. Die großen engl. 

P h i l o s .  V o n  O b e r l e h r e r  v r .  P .  T h o r -
meher. (Bd. 481.) 

Logik. Grundriß d. L. Von De K I. 
G r a u .  ( B d .  6 3 7 . )  

Luther. Martin L. u. d. deutsche Refor­
m a t i o n .  V o n  P r o f .  v r .  W .  K ö h l e r .  
2-Aufl. Mit 1 Bildnis Luthers. (Bd. 5 

— f. auch Von L. zu Bismarck Abt. IV. 
Mechanik d. Geisteslebens, Die. V. Geh. 

Medizinalrat Direktor Prof. vr M. 
Verworn. 4. Aufl. ?Z!itFig. (Bd. 200.) 

Mission. Die evangelische. Geschichte. Ar­
beitsweise. Heutiger Stand. V Pastor 
5 .  B ä n d e r t .  ( B d .  4 0 6 . )  

Mystik iuHe dentum ».Christentum V.Prof. 
Dr. Edv. Lehmann. 2. Aufl. V V rf. 
d u r c h g e s .  ü b e r s e t z ,  v .  A n n a  G r u n d t »  
vig geb. Qnittenbaum. (B).2I7.) 

Mythologie. Germanische. Von Prof vr. 
I. v o n N e g e l e i n. 2. Aufl. (Bd. 95.) 

Naturphilosophie. Die moderne. V. Priv.-
Do?. vr. I. M. V e r w e u e n. (Bd. 491.) 

Palästina und seine Geschichte. Von Prof. 
vr. H. Frh. v. Soden. 3. Aufl. Mit 
2 Kart., 1 Plan und 6 Ansicht. (Bd. 6.) 

— P. u. s. Kultur in 5 Jahrtausenden. 
Nach d. neuest. Ausgrabgn. u. Forschgu. 
b ä r g e s t ,  v o n  P r o f .  v r .  P .  T h o m l e n -
2.. neubearb. Aufl. M. 37 Abb. (260.1 

Hierzu Teuerungszuschllige des Verlags und der Buchhandlungen. 
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Paulus, Der Apostel, u. sein Werk. Von 
Prof. vr. E. Bischer. (Bd. LOS ) 

Philosophie. Die. Einführ, in d. Wissen­
schaft, ihr Wesen u. ihre Probleme V. 
Oberrealschuldir. H. Richert- 3. Aufl. 

(Bd. 186.) 
-— Einführung in die PH. Bon Prof. 

vr. R- Nicht er. 4. Aufl. von Priv.-
Doz. vr. M. Brahn. (Bd. 155.^ 

-— Führende Denker. Geschichil. Einleit. 
in die Philosophie. Bon Prof. vr. I. 
Cohn. 3. Aufl. Mit L Bildu. (Bd. 176.) 
- Die Phil. d. Gegenw. in Deutschland. 
B. Prof. vr. O- Külpe. 6. Aufl. (41.) 

-— Philosophisches Wörterbuch. B- Ober­
lehrer vr. P. Thor meyer. 2. Aufl. 

(Bd. 520.) 
Voetik. Vou vr. R. Müller-Freien-
fels. (Bd. 460.) 

Zsychologie. Einfiihr. i. d. Ps. V- Prof. vr. 
E. von Aster. Mit 4 Abb. (Bd. 432.) 
- Psychologie d. Kindes. V.Prof. vr.R. 
G a u p p .  4 .  A u f l .  M - 1 7  A b b .  l 2 1 3  2 1 4 )  
- Psychologie d. Verbrechers. (Kriminal-
psychol.) V. Strafanstaltsdir. vr. meä. P. 
Pollitz. 2. Aufl. M. 5 Diagr. (Bd. 248.) 
- Einführung in die erperiment. Psycho­
l o g i e .  B o n  P r o f .  v r .  N  B r a u u s -
haufen. Mit 17 Abb- i. T. (Bd. 484.) 

— s. auch Handfchrifteubeurteilg, Hypno-
tismus u. Sugg., Mechanik d. Geistesleb.. 
Poetik, Seele d. Menschen, Veranlag, u. 
Vererb., Willensfreiheit: Pädag. Abt. II. 

Reformation siehe Calvin. Luther. 
Religion. Die Stellung der R. im Geistes­

leben. Von Konsistorialrat Vio. vr. P. 
Kalweit. 2. Aufl. (Bd. 225.) 

— Relig. u. Philosophie im alten Orient. 
Von Prof. vr. E. von A st e r. >Bd. 521) 

— Einführung in die allg. R.-Geschichte. 
Von Prof. v. vr. K- Beth. (Bo. 658.) 

— Die Religion der Griechen. Bon Prof. 
vr.E.S am ter. M. Bilderanh. (Bd. 457.) 

-— Hellenistisch-röm. Religionsgesch. Von 
Hospredig. Vio. A. Jacoby. (Bd. 584.) 

— Die Grundzüge der israel. Religions­
g e s c h i c h t e .  V o u  P r o f .  v r .  F r .  G i e f e -
brecht. 3. Aufl. Bon Prof. vr. A. 
Bertholet. (Bd. 52.) 

— Religion u. Naturmissensch, in Kampf 
u. Frieden. Ein geschichtl. Rückbl. Von 
Pfarrer vr. A Pfaunkuche. 2. Aufl. 

(Bd. 141.) 
— Die relig. Strömungen der Gegen­

wart. Von Superintendent v. A. H. 
Braasch. 3. Auft. (Bd, 66.) 

'— f. a. Bergfvn. Buddha. Calvin.Chrlsten-
tum. Luther. 

Rousseau. Von Prof. vr. P. Hensel. 
2. Aufl. Mit 1 Bildnis. (Bd. 180.) 

Schopenhauer. Seine Persönlichk., f. Lehre, 
s .  B e d e u t g .  V .  O b e r r e a l s c h u l d i r .  H .  R i ­
chert. 3. Aufl. Mit 1 Bildnis. (Bd. 81.) 

Seele des Menschen, Die. Von Geh. Rat 
Prof. vr. J.Reh mke. 4. Aufl. (Bd. 36.) 

— siehe auch Psychologie. 
Serualethik. Bon Pros. vr. H. E. Ti­

merding. (Bd. 592.) 
Sinne d. Menschen. D. Sinnesorgane und 

Sinnesempfindungen. Von Hoirat Prof. 
vr. I. K. Kreibig. 3., verbesserte 
Aufl. Mit 30 Abb. (Bd. 27.) 

Sittl. Lebensanschauungen d. Gegenwart. 
V o n  G e h .  K i r c h e n r a t  P r o f .  v .  O .  K i r n .  
3-Aufl. durchgef. von Prof. v. vr. O. 
Stephan. (Bd. 177.) 

— s. a. Ethik, Sexualethik. 
Spencer. Herbert. Von vr. K. Schwarze. 

Mit 1 Bildiiis. (Bd 245.) 
Staat und Kirche in ihrem gegenseitigen 

Verhältnis seit der Reformation. Von 
Pastor vr. A. Pfannkuche. (Bd. 485 ) 

Sternglaube und Sterndentnng. Die Ge­
schichte u. d. Wesen der Astrologie. Unter 
Mitw. von Geh. Rat Prof. vr. K. 
Bezold dargestellt von Geh. Hofrat 
Prof vr. Fr. Boll. Mit 1 Sternkarte 
u. 20 Abb. (Bd. 638.) 

Suggestion s. Hhpnotismus. 
Testament. Das Alte, seine Geschichte und 

B e d e u t u n g .  B o n  P r o f .  v r .  P .  T h o m -
s e n. (Bd. 609.) 

— Neues. Der Tert d. N. T. nach seiner 
geschichtl. Entwickl. Bon Div.-Pfarrer 
A.Pott. Mit Taf. 2. Aufl. (Bd. 134) 

Theologie. Einführung in die Theologie. 
Von Pastor M. Cornils. (Bd. 347.) 

Urchristentum siehe Christentum. 
Veranlagung u. Vererbung. Geistige V 

vr. xhil. et ir.öZ. G. Somme r. (Bd. 512.) 
Weltanschauung Griechische. Von Prof. 

vr. M. Wundt. 2. Aufl. (Bd. 329.) 
Weltanschauungen.D.. d. grosz. Philosophen 

d e r  N e u z e i t .  B o n  P r o f .  v r .  L .  B u s s e .  
6. Aufl., hrsg. v. Geh. Hofrat Prof. vr. 
R. Falckenberg. (Bd. 56 ) 

Weltentstehung. Entsteh, d. W. u. d. Erde 
nach Saye U.Wissenschaft Vou Prof. vr. 
M.B.Weinstein. 2. Aufl. iBd.223.) 

Weltuntergang. Untergang der Welt und 
der Erde nach Sage und Wissenschaft. V-
Prof. vr. M B. Weinstein. (Bd. 470 ) 

Willensfreiheit. Das Problem der W. Von 
Prof. vr. G. F. Lipvs. (Bd. 383 ) 

— s.a. Ethik.Mechan. d.Geistesleb..Psycho!. 

II. Pädagogik und Bildungswesen. 
Amerikanisches Bildungswesen siehe Techn. 

Hochschulen. Universitäten. 
Berufswahl. Begabung u. Arbeitsleistung 

in ihren gegenseitigen Beziehungen. Von 
W. I, Ruttmann. M.7 Abb. (Bd.522.) 

Bildungswesen. D. deutsche, in s. geschicht­
l i c h e n  E n t w i c k l u n g .  V o n  P r o f  v r .  F r .  
Paulsen. 3. Aufl. Von Prof. vr. W. 
Münch. M Bildn. Panlfens. (Bd. 100.) 

— s. auch Volksbildungswesen. 
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Erziehung. E. znr Arbeit. Von Prof. vr. 
Edv. Lehmailn. (Bd. 459 ) 

— Deutsche E. in Saus u. Schule. Vou 
Rektor I. Tews. 3. Aufl. (Bd. 159.) 

— siehe auch Großstadtpädagogik. 
Fortbildungsschulwesen, Das deutsche. Von 

Dir. vr. F. Schilling. (Bd. 256 ) 
L r ö b c l ,  F r i e d r i c h .  V o n  v r .  I  o  h  P r ü ­

fer. Mit 1 Tafel. (Bd. 82.) 
G r o s t f z a d t p ä d a g o g i k .  V  R e k t o r  I  T e i o s .  

(Bd. 327.) 
— s ehe Erzieh., Schulkämpfe d. Gegenw. 
Handschriftenbeurteilung. Die. Eine Ein­

führ in die Psycho!, der Handschrift. V. 
Prof. vr. G Schneidemühl. Mit 
51 Handschriftennachbild, i. T. u. I Taf. 
2., durchgef. u. erw. Aufl. (Bd. 514.) 

Herbarts Behren und Leben. Vou Pastor 
O. Flügel. 2. Aufl. Mit 1 Bildnis 
Herbarts. (Bd. 164.) 

Hilfsschulwesen. Vom. Von Rektor vr. B 
Maennel. (Bd. 73.) 

Hochschulen f. Techn. Hochschulen u. Uuiv. 
Jugendpflege. Vou Fortbildungsschulleh-

rer W Wiemauu. (Bd 434.) 
Leibesübungen sieh? Abt. V. 
Mädchenschule. D. höhere, in Deutschland. 

V. Oberlehreriu M Martin. (Bd. 65.) 
Mittelschule f. Volks- u. Mittelschule. 
Pädagogik, Allgemeine. Vou Piof. vr. 

Th. Zieglcr. 4. Aufl. (Bd. 33 ) 
-— Erpcrimcutelle P. mit bes. Rücksicht 

auf die Erzieh, durch die Tat. Von vr. W. 
A. Lah. 3., verb. Aufl. Mit 6 Text­
abbildungen. (Bd. 224.) 

— f. Erzieh., Großstadtpäd., Handschrif-
tenbeurteilung. Psycho!., Veranlag, u. 
Vererb. Abt. I. 

Pestalozzi. Leben und Ideen. Von Geh 
Reg.-Nat Prof. vr. P. N a t o r p. 3. Aus!. 
Mit Bildu. u. 1 Brieffaksimile. (Bd. 25V.) 

R o u s s e a u .  V o n  P r o f .  v r .  P .  H e n i e l .  
2. Aufl. Mit 1 Bildnis. (Bd. 180.) 

schule siehe Fortbildungs-.Hilfsschulwes., 
Techn. Hoch-, Mädch.-, Volksschule, Univ. 

S c h u l h y g i e n e .  V o n  P r o f .  v r .  L .  B u r ­
ger stein. 3. Aufl. M. 33 Fig. (Bd. 96.) 

Schulkämpfe der Gegenwart. Von Rektor 
I. Tews. 2. Aufl. (Bd. III.) 

— siehe Erziehung, Großstadtpäd. 
Student, Der Leipziger, von 1409 bis 

1909. Von vr. W. Bruch Müller. 
Mit 25 Abb. (Bd. 273.) 

studententum. Geschichte des deutschen St. 
Von vr. W. Bruchmüller. (Bd. 477.) 

Techn. Hochschulen in Nordamerika. Von 
G e h .  R e g . - R a t  P r o f .  v r .  S .  M ü l l e r .  
M. zahlr. Abb.. Karte u. Lagepl. (190.) 

Universität, über Universitäten n. Uni-
v e r s i t ä t s s t u d .  V  P r o f .  v r .  T h .  Z i e g -
l e r. Mit 1 Bildu. Humboldts. (Bd. 4I l.) 

— Die amerikanische U. V Prof. 0. 
E. D. Pcrry. Mit 22 Abb. (Bd. 206.) 

Unterrichtswesen. Das deutsche, der Gegen­
wart. Vou Geh. Studienrat Oberreal­
schuldir. vr. K. Knabe. (Bd. 299.) 

Volksbildungswesen. Das moderne. Von 
Stadtbibl. vr. G. Fritz. Mit 14 Abb. 

(Bd. 266.) 
Volks- und Mittelschule. Die vreichische. 

Entwicklung und Ziele. Von G'h. Reg -
u. Schulrat vr. A Sachse. (Bd. 432 ) 

Zeichenkunsr. Der Weg zur Z. Ein Büch­
lein für theoretische u. praktische Selbst­
bildung. Vou vr. E Weber. 2. Aufl. 
M!t 81 Abb. und 1 Farbtaf. (Bd. 430 ) 

III. Sprache, Literatur, Bildende Kunst und Musik. 
Architektur siehe Baukunst und Renais-

sancearchitektur. 
Ästhetik. Von Prof. vr. R, Hainann. 

2. Aufl. (Ad. 345.) 

— siehe auch Poetik u. Abt. l. 
Baukunst. Deutsche B. im Mittelalter. 

V o n  G e h .  R e g . - R a t  P r o f .  v r .  A .  M a t -
th aei. I. Von d. Auf. b. z. Ausgang d. 
roman. Baukunst. 4. Aufl. Mit 42 Abb. 
i. T. u. auf 1 Doppeltaiel. II- Gotik u. 
„Spätgotik". 4. Aufl. Mit zahlr. Abb. 

(Bd. 8/9.) 
— Deutsche Baukunst seit d. Mittelalter 
b. z. Ausg. d. 18. Jahrh. Renaissance. 
Barock. Rokoko. Von Geh. Reg.-Rat. Pros, 
vr. Matthaei. 2. Aufl. Mit Abb. u. 
Tafeln. (Bd. 326.) 

— Deutsche B. im 19. Jahrh. Von Geh. 
Reg.-Rat Prof. vr. A. Matt h a e,. Mit 
35 Abb lBd. 453 ! 

— siehe auch Renaissancearchitektur. 

Beethoven siehe Hahdn. 

Bildende Kunst, Bau und Leben der b. K. 
V o n  D i r  P r o f .  v r .  T h .  V o l b e h r .  
2. Aufl. Mit 44 Abb. (Bd. 68.) 

— siehe auch Baukunst, Griech. Kunst, 
Impressionismus. Kunst. Maler. Ma­
lerei, Stile. 

Björnfon siehe Ibsen. 
Buch. Wie ein Buch entsteht siehe Abt. VI. 
— f. auch Schrift- u. Buchwesen Abt. IV. 
Dekorative Kunst des Altertums. Die. 

Von vr. Fr. Po ulfen. Mit 112 Abb. 
(Bd. 454.) 

Deutsch siehe Baukunst. Drama, Frauen­
dichtung, Heldensage, Kunst.Literatur.Ly-
rik. Maler, Malerei, Personennamen. Ro­
mantik, Sprache, Volkslied. Volksfaqe. 

Drama. Das. Von vr. B Busse. Mit 
3 Abb. 3 Bde. I: Von d. Antike z. franz. 
Klassizismus. 2. Aufl., neubearb. vou 
Oberl. vr. Niedlich, Prof. vr. R. 
I m m e l m a n n  u .  P r o f .  v r .  G l a s e r .  
II: Von Versailles bis Weimar. III: Von 
der Romantik zur Gegenwart. 

(Bd. 287/289.) 
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Drama. D. dtsche. D. d. 19. Jahrh. I- f. 
E n t w i c k l . d g e s t , V . P r o f .  v r . G .  W i t k o w s  -
k i. 4. Auft. M.Blldn. Hebbels. (Bd. 51.) 

— siehe auch Grillparzer, Hauptmann, 
Hebbel. Ibsen. Lessing. Literatur, Schil­
ler, Shakespeare. Theater. 

Türcr, Albrecht. V. Prof. vr. R- Wust-
mann. 2. Aufl. von Geh. Reg.-Rat 
Prof. vr. A. Matthaer. Mit Titelb. 
u. zahlr. Abbildungen. (Bd. 97.) 

Französisch siehe Roman. ^ ^ 
Frauendichtung. Geschichte der deutschen F. 

s e i t  1 8 0 « .  V o n  v r .  H -  S v r e r o  M t t  
3 Bildnissen auf 1 Taiel. (Bd- 390.) 

Fremdwortkunde. Von vr. Elise R ich -
t e r .  '  ( B d .  5 7 0 1  

Gartenkunst siehe Abt. VI. ^ 
Griech. Komödie. Die, V. Geh.-Rat. Pros. 

vr.A. Körte. M-Tttelb. u. 2Tas. (400.) 
Griechische Kunst. Die Blutezeit der g. K. 

im Spiegel der Reliefsarkophage. Eine 
Eins. i. d. griech. Plastik. V, Prof.vr.H. 
Wachtler. 2, A. M- zahlr. Abb. (272.) 

— siehe auch Dekorative Kunst. 
Griechische Tragödie. Die. Von Prof. vr. 
I G e f fcken Mit. 5 Abb. i. Text u, auf 
1 Tafel. (Bd. 566.) 

Grillparzer. Franz. Der Mann u^d Wert. 
V Prof. Vr.A. Kl ein berg. M Btldu. 

Gudrun siehe Nibelungenlied. s(Bd.51o.) 
H a r m o n i e l e h r e .  V o n  v r .  H .  S c h o l z  

(Bd. 560.) 
Harmonium s. Tafteninstrum. , 
Hauptmann, Gerhart. V Prof.vr. E. s u l -

g e r - G e b i n g .  M i t  1  B i l d n .  2  ,  v e r b .  
u. verm. Aufl. ^ 

Handn. Mozart. Beethoven. Vsn Prof 
vr. C.Krebs. 2. Aufl. M. 4 Btldn. (92.) 

Hebbel. Friedrich. Von Geh. Hofrat Prof 
vr. O. Walze l. M. 1 Bildn. 2. Aufl. 

(Bd. 408.) 
Heldensage. Die germanische. Von vr I. 

W  B r u i n i e r .  ( B d .  4 8 6 . )  
^— siehe auch Volkssage. 
Homerische Dichtung. Die. Von Rektor 

vr. G. FinSler. (Bd. 496-) 
Ibsen. Björnson n. i. Zeitgenossen. Von 

Prof. vr. B Kahle. 2. Aufl. v^ vr G 
Morgenstern. M. 7 Bildn. (Bd.193.) 

Impressionismus. Die Ma er des I. Von 
Pros. vr. B. LÄzär. Mit 32 Abb. u. 
1 färb. Tafel (Bd. 395.) 

Instrumente s. Tafteninstrum.. Orchester, 
dttavicr siebe Tasteninstrumente. 
Komödie siehe Griech. Komödie. 
Kunst. Das Wesen der deutschen bilden­

den K. Von Geh. Rat Prof. vr. H. 
Thode. (Bd. 585.) 

— Deutsche K. im tägl. Leben bis zum 
Schlüsse d. 18. Jahrh. V. Prof. vr. B. 
Haendcke. Mit 63 Abb. (Bd. 198.) 

— s. a. Bauk., Bild.. Dekor., Griech. K-: 
Pompeji. Stile: Garteuk. Abt. VI. 

Kunstpslege in Haus und Heimat. Von 
Superint. R- Bürkner. 3. Aufl. Mit 
29 Abb (Bd. 77.) 

Lesung. Von vr. Eh. Schrempf. Mit 
einem Bildnis. (Bd. 403,) 

Literatur. Entwickl. der deutsch. L. seit 
Goethes Tod.V. vr. W- B r e ch t. (595.) 

Lyrik. Geschichte d. deutsch. L. f. <5laudius. 
V vr. H. Spiero. 2. Aufl. (Bd. 254.) 

'— siehe auch Frauendichtung, Literatur. 
Minnesang, Volkslied. 

Maler, Die altdeutschen, in Süddeutsch-
land. Von H. Nemitz. Mit 1 Abb. i. 
Text und Bilderanhang. (Bd. 464.) 

— s. a. Michelangelo, Impression. 
Malerei. Die deutsche, im 19. Jahrh. Von 

Prof. vr. R Hamann. 2 Bände Text. 
2 Bände mit 57 ganzseitigen und 200 
halbseitigen Abb.. auch in 1 Halbperga-
mentbd. zv M. 7.—. (Bd. 448-451.) 

— Niederländische M. im 17. Jahrh. Von 
Prof. vr. H. Jantzen. Mit 3? Abb. 

— siehe auch Rembrandt. Md. 373 ). 
Märchen s. Volksmärchen. 
Michelangelo. Eine Einführung in das 

Verständnis seiner Werke. V. Prof. vr 
E.Hilde brandt. Mit 44 Abb. (392.) 

Minnesang. Die Liebe im Liede des deut­
schen Mittelalters. Von vr. I. W. 
Bruinier. (Bd. 404.) 

Mozart siehe Hahdn. 
Musik. Die Grundlagen d. Tonkunst. Ver­

such einer entwicklungsgesch. Darstell, d. 
allg. Musiklehre. Von Prof. vr. H. 
Rietsch. 2. Aufl. (Bd. 178.1 

— Musikalische Kompositionsformen. V. 
S. G. Kallenberg. Band I: Die 
elementar. Tonverbindungen als Grund­
lage d. Harmonielehre. Bd. II: Kontra­
punktik u. Formenlehre. (Bd. 412. 413.) 

— Geschichte der Musik. Von vr. A. 
Einstein. (Bd 438.) 

— Veispielsammlung zur älteren Musik-
geschichte. V- vr. A. Einstein. (439.) 

— Mnsikal. Romantik. Die Blütezeit d. m. 
R. in Deutschland. Von vr. E. Jstel. 
Mit 1 Sishouetje. (Bd. 239.) 

s a. Hahdn, Mozart. Beethoven. Oper, 
Orchester. Tasteninstrumente, Wagner. 

Mythologie. Germanische. Von Prof. vr 
I. v. Regele in. 2. Aufl. (Bd. 95 ! 

— siehe auch Volkssage, Deutsche. 
Nibelungenlied. Das. u. t>. Gudrnn. Vor 

Prof. vr. I. Körner. (Bd. 591. 
Niederländische Malerei s. Malerei. 
Novelle siehe Roman. 
Oper. Die moderne. Vom Tode Wagners 

bis zum Weltkrieg (Z8 3—191-t). Bon 
vr. E. I ste l. Mit 3 Bildn. (Bd. 495. 

— siehe auch Hciydu. Wagner. 
Orchester. D. Instrumente d. O. V. Prof. 

vr. Fr. V olbach M.^OAbb. Wd.3841 
— Das modcrue Orchester in seiner Ent­

wicklung. V. Prof. vr. Fr. B o ! b a ch M. 
Partiturbeifp. u. Taf. 2. Aufl. (Bd. 308.! 

^rgcl siehe Tasteninstrumente. 
Personennamen. D. deutsch. B. Geh Stu-

dieurat A. Bähnisch. 2. A. (Bd. 296.) 
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Perspektive. Grundzüge der P. nebst An­
w e n d u n g e n .  V o n  P r o f .  v r .  K .  D o e h  l e ­
in a n n. Mit 91 Fig. u. 11 Abb. (510.) 

Phonetik. Einführ, in d. PH. Wie wir 
sprechen. Von vr. E. Richter. Mit 
20 Abb. (Bd. 354.) 

Photographie, Die künstlerische. Ihre Ent-
wicklg., ihre Prob!., ihre Bedeutg. V- vr. 
W. Warstat. M. 1 Bilderanh. (Bd. 410.) 

— s. auch Photographie Abt. VI. 
Plastik f. Griech. Kunst, Michelangelo. 
Poetik. Von vr. R. Müller-Freien-

fels. (Bd. 460.) 
Pompeji- Eine Hellenist. Stadt in Ita­

l i e n .  V o n  P r o f .  v r .  F r .  v .  D u b n .  
3. Aufl. M. 62 Abb. i. T. n. auf I Taf., 
sowie 1 Plan. (Bd. 114.) 

Projektionslehre. In kurzer leichtfaßlicher 
Darstellung f. Selbftnnterr. nnd Schul­
g e b r a u c h .  V .  Z e i c h e n ! .  A .  S c h n d e i s k y .  
Mit 208 Fig. (Bd. 564.) 

Nembrandt. Von Prof. vr. P. Schub­
ring. 2. Aufl. Mit 48 Abb. auf 28 Taf. 
i. Anh. (Bd. 158-> 

Renaissancearchitektur in Italien. Von 
vr. P. Frankl. 2 Bde. I. M. 12 Taf. u. 
27 Ter tabb. II. M.Abb. (Bd. 381/382.) 

Rhetorik. Von Lektor Prof. vr. E. Geiß -
ler. 2. Bde. 2. Aufl. I. Richtlinien für 
die Kunst des Sprechens. II. Deutsche 
Redekunst. (Bd. 455'456.) 

Roman. Der französische Roman und die 
Novelle. Ihre Geschichte v. d. Anf. b. 
z. Gegenw. Von O. Flake. (Bd. 377.) 

Romantik. Deutsche. V Geh. Hofrat Prof. 
vr. O. F. Walzel. 4. Auf!. I. Die 
Weltanschauung. II. Die Dichtung. 

(Bd. 232/233.) 
Sage siehe Heldensage, Mythol., VolkZfage. 
Schiller. Von Prof. vr. Th. Ziegler. 

Mit 1 Bildn. 3. Aufl. (Bd. 74.) 
Schillers Dramen. Von Proghmnasialdi-

rektor E. Heusermann. (Vd 493.) 
Shakespeare und feine Zeit. Von Prof. vr. 

E. Sieper. M- 3 Abb. 2. Aufl. (185.) 

Sprache. Die Haupttypen des menschlich. 
Sprachbaus. Von Prof. vr. F.N.F in ck. 
2. Aufl. v. Prof. vr. E. Kie cker s. (268.) 

-— Die deutsche Sprache von heute. Von 
v r . W .  F i s c h e r .  ( B d .  4 7 5 . )  

-— Fremdwortkunde. Von vr. Elise 
Richter. (Bd. 570 ) 

-— siehe auch Phonetik, Rhetorik: ebenso 
Sprache n. Stimme Abt. V. 

Sprachftämme. Die, des Erdkreises. Von 
Prof. vr. F. N. Finck. 2.Auft. (Bd.267.) 

S p r a c h w i f s e n s c h a f t .  V o n  P r o f .  v r .  K r .  
S a n d f e l d - J e n f e n .  ( V d .  4 7 2 . )  

Stile. Die Entwicklnngsgefch. d. St. in der 
b i l d .  K u n s t .  V o n  D o z e n t  v r .  E .  C o h n -
Wiener. 2 Bde. 2. Auf!. I.: V. Al­
tertum bis zur Gotik. M. 66 Abb. II.: 
Von der Renaissance bis zur Gegenwart. 
Mit 42 Abb. (Bd. 3!7/318.) 

Tasteninstrumente. Klavier. Orgel. Har­
monium. Das Wesen der Tasteninstru­
mente. V- Prof. vr. O. Bie. (Bd. 325.) 

Theater, Das. Schauspielhaus u.-kunst v. 
griech.Altert, bis auf d. Gegenw. V.Prof. 
vr.C l, r.G ae h d e. 2.A. 18Abb. (Bd.230.) 

Tragödie f. Griech. Tragödie. 
Urheberrecht siehe Abt. VI. 
Volkslied. Das deutsche, über Wesen und 

Werden d. deutschen Volksgesanges. Von 
vr. I. W. Bruinier. 5. Aufl. (Bd. 7,), 

Volksmärchen. Das deutsche V. Von Pfar­
rer K. Svie h. (Bd. 587.) 

Volkssage. Die deutsche. Übersicht!, dargeft. 
v. vr. O. B ö cke I. 2. Aufl. (Bd. 262.) 

—»siehe auch Heldensage. Mythologie. 
Wagner. Das Kunstwerk Richard W.s. Von 
vr.EJstel. M.1 Bildn. 2. Aufl. (330.) 

— siehe auch Musikal. Romantik u Oper. 
Zeichenkunst. Dcr Weg z. Z. Ein Büchlein 

für theoretische und praktische Selbstbil-» 
dnng. Von vr. E. Weber. 2. Aufl. 
Mit 81 Abb. u. 1 Farbtafel. (Bd. 430.) 

— f. auch Perspektive. Projektionslehre; 
Geometr. Zeichnen Abt. V. 

Zeitungswesen. V vr. H.Diez. (Bd.328 ) 

IV. Geschichte, Kulturgeschichte und Geographie. 
Alpen. Die. Von H. Re isl> an e r. 2., neub. 

Aufl. von vr. H.Slanar. Mit 26 Abb. 
und 2 Karten. (Bd. 276 ) 

Altertum. Das. im Leben der Gegenwart. 
V. Prov.-Schul- u. Geh. Reg.-Rat Prof. 
vr. P. Cauer. 2. Aufl. (Bd. 356.) 

Amerika. Gefch. d. Verein. Staaten v. A. V-
Pros. vr. E. Daenell. 2. A. (Bd. 147.) 

Amerikaner. Die. VN. M. Butle r. Dtsch. 
v. Prof vr. W. Taszvwski. (Bd. 319.) 

— f. Technische Hochschulen, Univers. 
Amerikas Abt. II. 

Antike Wirtschaftsgeschichte. V. Priv.-Doz. 
Vr. O. Neurath. 2. Aufl. (Bd. 258.) 

Antikes Leben nach den ägyptischen Papyri. 
V o n  G e h .  P o s t r a t  P r o f .  v r .  F r  P r e i -
sigke. Mit 1 Tafel. (Bd 565.) 

Arbeiterbewegung f. Soziale Bewegungen. 
Australien und Neuseeland. Land. Leute 

und Wirtschaft. Von Prof. vr. R. 
Schachner. Mit 23 Abb. (Bd. 366.) 

Babylonische Kultur. Die, i. Verbrett u. i. 
Nachwirkungen auf d. Gegenw. V- Prof. 
V r . F . C .  L e h m a n n - H a u p t .  ( B d . 5 7 9 . )  

B a l t i s c h e  P r o v i n z e n ,  V  v r .  V .  T o r n i  n  s .  
3-Aufl. M. 8 Abb. u. 2 Kartenfk. (Bd. 542.) 

Bauernhaus. Kulturgeschichte des deutschen 
Ä .  V o n  B a u r a t  D r . - J n g .  C h r .  R a n c k .  
2. Aufl. Mit 70 Abb. (Bd. 121.) 

Bauernstand. Gcsch. d. dtsch. B. V. Prof. 
> vr. H. Gerdes. Verb. Aufl. Mit 
l 22 Abb. i. Tert (Bd. 320.) 
Belgien. Von vr. P. Oßwald. 3. Aufl. 

Mit 5 Karten. (Bd. 5^' > 



Zedervand geheftet m. 1.20 5tus Natur und Geisteswelt Jeder Sand gebunden m.1.so 
Verzeichnis der bisher erschienenen Bände innerhalb der Wissenschaften alphabetisch geordnet 

Bismarck und seine Zeit. Von Professor 
vr. V V al e u t i n. Mit einem Titelbild. 
4., durchgef. Aufl. (Bd. 500.) 

Böhmen. Von Prof. vr. R- F. Kai ndl. 
(Bd. 701.) 

Brandenburg.-vreuk. Gesch. Von Kgl. Ar­
chivar vr. Fr. Israel. 2 Bde. I. V-
d. ersten Anfängen b. z. Tode König Fr. 
Wilhelms I. 1740. II. Von dem Regie­
rungsantritt Friedrichs d. Gr. bis zur 
Gegenwart. Bd. 440/44 l.) 

Bulgarien. V. Priv.-Doz.vr. H.Grothe. 
(Bd. 597.) 

Bürger im Mittelalter s. Städte. 
Byzant. Charakterköpfe. Von vr vtiü. 

K . D i e t e r  ich. Mit2Bildn. Wd.244.) 
C a l v i n .  J o h a n n .  V o n  P f a r r e r  v r .  G . S o ­

de ur. Mit 1 Bildnis. 2 Aufl. (Bd. 247.) 
Christentum u. Weltgeschichte seit der Re­

f o r m a t i o n .  V o n  P r o s .  v .  v r .  K  C e l l  
2 Bde. (Bd. 297/298.) 

Deutsch siebe Bauernhaus, Bauernstand, 
Dorf. Feste, Frauenleben, Geschichte, 
Handel, Handwerk, Reich. Staat. Städte. 
Verfassung. Verfafsungsr.. Volksstämme, 
Volkstrachten, Wirtschaftsleben usw. 

Deutschtum im Ausland, Das. vor dem 
W e l t k r i e g e .  V o n  P r o f .  v r .  R  H o e  N i ­
ger, 2 Ausl. (Bd. 402.) 

D o r f .  D a s  d e u t s c h e .  V .  P r o s .  R -  M i e l k e .  
2 Aufl. Mit 51 Abb. (Bd. 192.) 

Eiszeit. Die, und der vorgeschichtliche 
Mensch. Von Geh. Bergrat Prof. vr. 
G .  S t e i n m a n n .  2 .  A u f l .  M .  2  t  A b ­
bildungen. (Bd. 3<t2.) 

Entdeckungen, Das Zeitalter der E. Von 
Prof. vr. S. Günther. 3. Aufl. Mit 
1 Weltkarte. (Bd. 26.) 

Erde siehe Mensch u. E. 
Erdkunde. Allgemeine. 8 Bde. Mit Abb. 
I. Die Erde, ihre Bewegungen u. ihre 
Eigenschaften (math. Geographie u. Geo-
nomie). Von Admiralitätsrat Prof. vr. 
E. Kohlschütter. (Bd. 625.) II Die 
Atmosphäre der Erde (Klimatologie. 
Meteorologie). Von Prof. O. Bäsch in. 
(Bd. 626.) III. Geomorphologie. Von 
Prof. F. Machatschek. (Bd. 627 ) 
IV. Physioaeographie des Süßwassers. 
Von Prof. F. Machatschek. (Bd. 628.) 
V. Die Meere. Von Prof. vr. A. Merz. 
(Bd. 629.) VI. Die Verbreitung der 
P f l a n z e n .  V o n  v r .  B r o c k m a n n - J e -
rosch. (Bd. 630.) VII. Die Verbreitg. d. 
Tiere. V vr. W. KnopfN- (Bd. 631.) 
VIII. Die Verbrcitg. d. Menschen auf d. 
Erdoberfläche (Anthropogeogravhie). V. 
Prof. vr. N. Krebs. (Bd. 632.) 

Europa. Vorgeschichte E.'s. Von Prof. vr. 
H .  S c h m i d t .  ( B d .  5 7 1 / 5 7 2 . )  

Fami l i e n f o r s c h u n q .  V o n  v r .  E .  D e -
v  r  i e n t .  M .  A b b .  u .  T a f .  2 .  A u f l .  ( 3 5 0 . )  

Feldherren. Grosze. Bon Major F. E. 
E n d  r e s .  ( B d .  6 8 7 / 6 8 8 . )  

Feste. Deutsche, u. Volksbränche. V. Priv -
Dsz.vr.E. Fehr l e. M.30 Abb. (Bd.518.) 

Finnland. Von Lektor F. Qhquist. (700 ) 
Französische Geschichte. I.: Das franzö­

sische Königstum. Von Prof. vr. R. 
Schwemer. (Bd. 574.) 

— siehe auch Napoleon, Revolution. 
Frauenbewegung. Die moderne. Ein ge­

s c h i c h t l i c h e r ü b e r b l i c k .  V o n  v r . K .  S c h i r ­
mach er. 2. Aufl. (Bd. 67.) 

Fraucnleben, Deutsch., i. Wandel d. Jahr­
hunderte. Von Geh. Schulrat vr Ed. 
Otto. 3. Aufl. 12 Abb. i. T. (Bd. 45.) 

F r i e d r i c h  d .  G r .  V  P r o f .  v r .  T h .  B i t ­
terauf. 2.A M. 2Bildu. (Bd. 246.) 

Gartenkunst. Gesch. d. G. V Baurat Dr.-
Jng. ^E h r. Ranck. M. 41 Abb. (274.) 

Geographie der Vorwelt (Paläogeogra-
p h r e ) .  V o n  P r i v . - D o z .  v r .  E .  D a c a u e .  
Mit 21 Abb. (Bd. 619.) 

Geologie siehe Abt. V. 
Nerman. Heldensage s. Heldensage. 
Germanische Kultur in der Urzeit. Von 

B i b l i o t h e k s d i r .  P r o f .  v r .  G  S t e i n -
hausen. 3. Aufl. Mit 13 Abb. (Bd. 75.) 

Geschichte. Deutsche, im >19. Jahrh. b. z. 
R e i c h s e i n h e i t .  V .  P r o f .  v r .  R .  S c h w e ­
mer. 3 Bde. I.: Von 1800—1848. 
Restauration und Revolution. 3. Aufl. 
(Bd. 37.) II.: Von 1848—1862. Die 
Reaktion und die neue Ära. 2. Aufl. 
(Bd. 101.) III.: Von 1862—1871. V. 
Bund z. Reich. 2. Aufl. (Bd. 102.) 

Griechentum. Das G. in seiner gericht­
lichen Entwicklung. Von Prof vr. R. 
v. Scala. Mit 46 Abb. (Bd. 471.) 

Griechische Städte. Kulturbilder aus gr. 
S t .  V o n  P r o f e s s o r  v r .  E .  Z i e b a r t h .  
2. A. M. 23 Abb. u. 2 Tafeln. Bd. 131.) 

Handel. Geschichte d. Welthandels. Von 
Realgymnasial-Dir. vr. M. G. Schmid t. 
3. Ausl. (Bd. 118.) 

— Geschichte des deutschen Handels seit 
d. Ausgang des Mittelalters. Von Dir. 
Pros. vr. W. Langenbeck. 2. Aufl 
Mit 16 Tabellen. (Bd. 237.) 

Handwerk. Das deutsche, in seiner kultur-
geschichtl. Entwick!. Von Geh. Schulrat 
vr. E. Ott o. 4. Aufl. Mit 33 Abb. auf 
12 Tafeln. (Bd. 14.) 

— siehe auch Dekorative Kunst Abt. III. 
Haus. Kunstpslege in Haus u. Heimat. V. 

Superint. R. Bürkner. 3. Ausl. Mit 
Abb. (Bd. 77.) 

— siehe auch Bauernhaus, Dorf. 
Heldensage, Die germanische. Von vr I. 

W .  B r u i n i e r .  l B d .  4 8 6  )  
Hellenist.-röm. Religionsgeschichte s. Abt.I. 
Japaner, Tie, i d. Weltwirtschaft. V.Prof. 

Vr. K. Rath gen. 2. Aufl. (Bd. 72 ) 
Jesuiten. Die. Eine hist. Skizze. Von Prof. 

vr. H. Boehmer. 4. Aufl. (Bd. 49.' 
I n d i e n .  V o n  P r o f .  v r .  S t e n  K o n o w .  

<Bd.614.) 
Jndogermanenfrage. Von Dir. vr. R. 

A g a h d .  ( B d .  5 9 4 . )  
Internationale Leben. Das. der Gegenw. 

Von vr. b. c. A. H. Fried. M. 1  Tar. 
(Bd. 226.) 
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Island, d. Land u.d. Volk. V- Prof.vr.P. 
H e r r m a n n .  M ,  9  A b b .  ( B d  4 6 1 . )  

Kaisertum nnd Papsttum. Von Prof. vr. 
A .  H o f m e i s t e r .  ( B d ,  5 7 6 . )  

Kartenkunde. Vennessungs- ». K. 6 Bde. 
Mit Abb. I. Geogr. Ortsbestimmung. 
Von Prof. Schmauder. (Bd. 606 ) 
I I .  E r d m e s s u n g .  V o n  P r o f .  D r .  O .  E g ­
gert. (Bd. 607 ) III. Landmefsnng. Von 
Steuerrat Suckow. (Bo, 608.) IV. Aus-
gleichungsrechnung. Von Geh. Reg -Rat 
Prof. vr. E. Hege mann. (Bd. 609.) 
V. Photogrammetrie und Stereophoto-
g r a m m e t r i e .  V o n  D i p l o m - J n g .  H .  L ü -
scher. (Bd. 610 ) VI. Kartenkunde. Von 
Finanzrat Dr.-Jng. A. Egerer. 1. Ein­
fuhr. i. d. Kartenverständnis. 2. Karten­
herstellung (Landesaufn.). (Bd, 611/612.) 

Kirche f Staat u. K 
Kolonialgcschichte, Allgemeine. Von Prof. 

vr. F. Keutgen. 2 Bde. (Bd.545/546.) 
Kolonien, Die deutschen. (Land u. Leute.) 

Von vr. A. Heilborn. 3. Aufl. Mit 
28. Abb. u. 8 Karten. (Bd. 98.) 

Königstum, Französisches. Von Prof vr. 
R .  S c h w e i n e r  ( B d .  5 7 4 . )  

Krieg und Sieg. Eine kurze Darstellung 
der mod. Kriegskunst. Von Maior a. D-
E. F. Endres. (Bd. 519.) 

-— Kulturgeschichte d. Krieges. Von Prof. 
vr. K. Weule, Geh. Hofrat Prof. vr. 
E .  B e t h e ,  P r o f .  v r .  B .  S c h m  e i d ­
ler. Prof. vr. A. Dören, Prof. vr. 
P .  H e r r e .  ( B d .  5 6 1 )  
^ Der Dreiszigjährige Krieg. Von vr. 

Fritz Endres. (Bd. 577 ) 
— f. auch Feldherren. 
Kriegsschiffe, Unsere. Ihre Entstehung u. 

Verwendung. V Geh. Mar.-Baur. a. D. 
E .  K r i e g e r ,  2 .  A u f l .  v .  G e h .  M a r . -
Baur. Fr. Schür er. M- 60 Abb- (389.) 

Luther. Martin L. u. d.dtsche. Reformation. 
Von Prof. vr. W. Köhler. M. 1 Bildn. 
Luthers. 2,, Verb. Aufs. (Bd. 515.) 

— s. auch Von L. zu Bismarck. 
Marx, Karl. Versuch einer Einführung. 

Bon Prof. vr, R. Wilbrand t. (621.) 
Mensch u. Erde. Skizzen v, den Wechsel­

beziehungen zwischen beiden. Von Geh. 
Rat Prof, vr, A Kirch ho ff. 4. Aufl, 

— s.a. Eiszeit: Mensch AbtV. Md. 31.) 
Mittelalter. Mittelalterl. Kulturideale. V-

Prof. vr. V- Vedel. I: Heldenleben. 
II: Ritterromantik. (Bd. 292, 293.) 

— s. anch Städte u Bürger i, M. 
Moltke. V. Kaiserl. Ottoman. Major a.D. 

F . C . E n d  r e s .  M i t  1  B i l d n .  ( B d .  4 1 5 )  
Münze. Grundriß d, Münzkunde. 2. Aufl. 

I. Die Münze nach Wesen,Gebrauch u. Be-
d e u t g .  V .  H o f r a t  v r .  A -  L u i c h i n  v .  
Ebengreuth, M. 53 Abb. II. Die 
Münze v. Altertum b. z. Gegenw. Von 
Prof. vr. H. Buchenau. (Bd. 91.657.) 

— s a. Finanzwisf., Geldwesen Abt. VI. 
Mnkenifche Kultur, Die. Von Prof. vr. F. 

C .  L e h m a n n - H a u p t .  ( B d .  5 8 1 . )  

Mythologie s. Abt. I. 
Napoleon I. Von Prof vr Th. Bitter-

auf. 3. Ausl. Mit 1 Bildn. (Bd. 195.) 
Nationalbewußtsein siehe Volk. 
Natur u. Mensch. V. Nealgymnasial-Dir. 

Prof. vr, M. G. Schmidt. M 19 Abb. 
(Bd. 458.) 

Naturvölker. Die geistige Kultur der N. 
B.Prof, vr, K, Th. Preuß. M. 9Abb. 

77- s a, Völkerkunde, allg. l(Bd. 452.) 
N e u g r i e c h e n l a n d .  V o n  P r o f .  v r .  A .  H e i ­

senberg (Bd. 613.) 
Neuseeland s. Australien. 
Orient f. Indien, Palästina, Türkei. 
Osterreich. Ö.s innere Geschichte von 1848 

bis 1895. V. N.Eh arm atz. 3., veränd. 
Aufl. I, Die Vorherrschaft der Dentschen. 
II. Der Kampf der Nationen. (651/652.) 

— Geschichte der auswärtigen Politik L.s 
i m  1 9 .  J a h r h u n d e r t .  V .  R .  E h  a r m  a t z .  
2., veränd. Aufl. I. Bis zum Sturze Met­
ternichs. II, 1848—1895. (653/654,) 

— Österreichs innere u. öujzere Politik von 
1895-1914. V R. Ch arm atz. (655.) 

Ostmark s. Abt. VI, 
Ostseegebiet. Das. V. Prof. vr. G. Brau n. 

M. 21 Abb. u. 1 meirf. Karte. (Bd. 367 ) 
— s, auch Baltische Provinzen, Finnland. 
Palästina und feine Geschichte. Bon 

Prof, vr. H. Frh. von Soden. 3. Aufl. 
Mit 2 Karten. 1 Plan u, 6 Ans. (Bd. 6.) 

— P. u. s. Kultur in 5 Jahrtausenden. 
Nach d. neuest. Ausgrab, n, Forschungen 
d a r g e s t .  v o n  P r o f  v r .  P .  T h o m s e n .  
2.. neub.-arb, Aufl. Mit 37 Abb. (260.) 

Papsttum f. Kaisertum. 
Papyri s Antikes Leben. 
Polarforschnng, Geschichte der Entdeckungs­

reisen zum Nord- u. Südpol v. d. öltest. 
Zeiten bis zur Gegenw. B. Prof. vr. K. 
Hanert. 3 Aufl. M «"Kart. (Bd. 38.) 

Pole«. M<t einem geschichtl. überblick üb- d. 
polnlsch-ruthen. Frage B, Prof. Vr. R. F. 
Kaindl. 2., verb. Aufl. M. 6 Kart. (547.) 

Politik. B vr. A. Grab 0 wsk h. (Bd. 537.) 
— Umrisse der Weltpolitik. V. Prof. vr. 
I. Has Hagen, 3 Bde. I: 1871 bis 
1907. 2. Aufl. II: 1908—1914. 2. Aufl. 
III. D. polit. Ereign. währ. d. Krieges. 

— Politische Geographie. Von Prof. vr. 
E. Schöne. Mit 7 Kart. (Bd. 353.) 

— Politische Hauptströinnngcn in Europa 
im 19. Jahrhundert. Von Prof. vr. 
K. Th. v. Heigel. 4, Aufl. von vr. 
Fr. Endres. (Bd, 129.) 

Pompeji, eine hellenistische Stadt in Ita­
l i e n .  V o n  P r o f .  V r .  F r -  v .  D u h n .  
3.Aufl. Mit 62Abb. i. T- n. auf I Taf.. 
sowie 1 Plan. (Bd. 114.) 

Preukische Geschichte s. Brandenb.-pr. G. 
Reaktion und neue Ära f. Gesch., deutsche. 
Reformation s. Calvin, Luther. 
Reich. Das Deutsche R. von 1871 b. z. Welt­

krieg. V Archivar vr. F. Israel. (575.) 
Religion s. Abt. I. 
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Restauration und Revolution siehe Ge­
schichte, deutsche. 

Revolution. Geschichte der Französ. N. 
V Prof, vr. Th. Bitterauf. 2. Aufl. 
Mit L Bildn. (Bd. 34K.) 

— 1848. 6 Vorträge. Von Prof. vr-
O. Weber. 3. Aufl. (Bd. 53.) 

Rom. Das alte Rom. Von Geh. Reg.-Rat 
Prof. vr. O. Richter. Mit Bilderan­
hang u. 4 Plänen. (Bd. 386.) 

— Soziale Kämpfe i. alt. Rom. V- Privat­
dozent vr. L Bloch. 3.Ansl. (Bd. 22.) 

— Roms Kampr um die Weltherrschaft. 
V. Prof, vr. I. K r o m a t> e r. (Bd-368 ) 

Römer. Geschichte der R. Von Prof. vr. 
R. v ,  S c a l a .  < V d . 5 7 8 - )  

—7 siehe auch Hellenist,-röm, Religionsge­
schichte Abt, I: Pompeji Abt. II. 

Rntzland. Geschichte, Staat, Kultur. Von 
vr. A.Luther. (Bd. 563.) 

Schrift- und Buchwesen in alter und neuer 
Zeit. Von Prof. vr. O. Weise. 4, Aufl. 
Mit zahlr. Abb. (Bd. 4.) 

— s. a. Buch. Wie ein B. entsteht. Abt. VI. 
Schweiz. Die. Land, Volk, Staat u Wirt­

schaft. Von Reg.- n. Ständerat Prof. vr. 
O. Wettstein. Mit 1 Karte. (Bd. 482.) 

Seekrieg s. Kriegsschiff. 
Sitten und Gebräuche in alter und neuer 

Z e i t .  V o n  P r o f ,  v r . E .  S a m t e r ,  ( 6 8 2 . )  
Soziale Bewegungen und Theorien bis 

zur modernen Arbeiterbewegung Von 
G. Maier. 5. Aufl. (Bd. 2.) 

— s. a. Marx. Rom: Sozialism. Abt. VI. 
Staat. St. u. Kirche in ihr. gegens. Verhält­

nis seit d, Reformation. V.Pfarrer vr. 
vdil. A. Psannknche. (Bd. 485 ) 

Städte, Die. Geogr. betrachtet. V. Prof. 
vr. K. Sasse rt. M. 21 Abb. (Bd. 163.) 

— Dtsche. Städte u. Bürger i. Mittel­
alter. V. Prof. vr.B. H e i l. Z.Aufl. Mit 
zahlr. Abb. u. 1 Doppeltafel. (Bd.43.) 

— Verfassung u. Verwaltung d. deutschen 
Städte. V, vr. M. Sch mid. (Bd. 466.) 

— Historische Stödtebilder aus Holland 
und Niederdcutschlnnd. B- Reg.-Baum. 
a.D. A. Erbe. M, 59 Abb. (Bd. 117.) 

— s. a. Griech. Städte, Pompeji, Rom. 
Sternglaube und Sterndeutung. Die Ge­

schichte u. d. Wesen d. Astrologie. Unt. 
M i t w i r k .  v .  G e h .  R a t  P r o f .  v r .  C .  B e -
zold dargest. v. Geh. Hofr. Prof. vr. F r. 
B.o l l. M. I Sternk. u. 20Abb. (Bd. 638.) 

stuvent. Der Leipziger, von 1499 bis 
1 9 0 9 .  V o n  v r .  W .  B r u c h  m ü l l e r .  

^Mit 25 Abb. >Bd.273.) 
Studententum. Geschichte d. deutschen «t. 

Von vr. W, Bruchmülle r. iBd. 477.) 
T n r k c i ,  D i e .  V .  R e g . - R a t  P .  R .  K r a u s e .  

Mit 2 Karten i. Text und ani 1 Tafel. 
2, Aufl (Bd. 469.) 

Ungarn siehe Österreich. 
Urzeit s. german. Knltur in der U. 
Verfassung. Grundzüge der V. des Deut­

schen Reiches. Von Geheimrat Prof. vr. 
E. Loning. 4. Aufl. (Bd. 34 ) 

Vrrfassuugsrecht, Deutsches, in geschicht­
licher Entwutlnng. Von Prof- vr. Ed. 
Hu brich, 2. Aufl. (Bd. d9 ) 

Vermessungs- u. Kartenkunde s Karrenk. 
Volk. Vom deutschen V. zum dt. Staat. 

Eine Ge ch. d, dt. Nationalbewußtseins. 
V, Pros. vr. P. I 0 a ch i m s e n. (Bd.5 l 1.) 

Völkerkunde. Allgemeine. I: Feuer, Nah-
rungserwerb. Wohnung. Schmuck und 
K l e i d u n g .  V o n  v r .  A .  H e i l b o r n .  M .  
54 Abb. (Bd.487.) II: Wafsen u. W-'rk-
zeuge, Industrie, Handel u. Geld. Ver­
k e h r s m i t t e l .  V o n  v r .  A .  H e i l b o r n .  
M. 51 Abb, (Bd. 488.) III: D!e g iftige 
Kultur der Naiurvölker. Von Pr^f. vr. 
K. Th, Preuß, M. 9Abb, (Bo. 452 ) 

Volk'-bräuche, deutsche, siehe Feste. 
Volksstämme, Die deutschen, und Land­

s c h a f t e n .  V o n  P r o f .  v r .  O .  W e i s e .  
5., völlig nmgearb Aufl. Mit 3 i Abb. 
i. Text u auf 20Taf. u. einer Tialekt-
karle Deuts.hlauds. (Bd. 16.) 

Volkstrachten. Deutsche. Von Pfarrer K. 
S p i e ß .  M i t  1 l  A b b .  ( B d .  3 4 2 . )  

Vom Bund zum Reich siehe Ge ch:chte 
Von Jena bis zum Wiener Kongreß. Von 

P r o f .  v r .  G .  R o l o f f .  ( B d ,  4  > 5  )  
Von Luther zu Bismarck. 12 Charakter­

bild, a, deutscher Gesch. V. Prof, vr. O. 
Weber. 2Bde. 2. Aufl. (Bd, 123 124 ) 

Vorgeschichte Europas. Von Pros, vr H. 
S c h m i d t .  ( B d .  5 7 1 / 5 7 2 . )  

W.lkgcfchichte s Christentum. 
Welthandel s. Handel. 
Weltpolitik s. Politik, 
Wirtschaftsgeschichte. Antike. V Priv.-Do>. 

vr. O. N e n r a t h. 2., umgearb. A. (2'»8.) 
-— s a. Anti'es Leben n.d ägppt. Pavvri. 
Wirtschaftsleben. Deutsches. Auf neogr. 

G r ü n d l ,  g e f c h ,  V .  P r o f .  v r .  C h r .  G r u -
b  e  r .  3 ,  A u f l .  V  v r .  H .  N e i n l e i n .  ( 4 2  )  

— s.auch Abt. VI. -

V. Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin. 
Aberglaube. Der. in der Medizin u. s Ge­

fahr f. Gefundh. u. Leben. V. Prof. vr. 
D, v. Hansemann. 2. Ausl. (Bd. 83.) 

Abstammungslehre ».Darwinismus. V. Pr. 
vr.R.Hef fe. 5. A. M. 40Abb. (Bd. 39.) 

Abstammungs- und Vererbungslehre. Ex­
p e r i m e n t e l l e .  V o n  P r o f .  v r .  E .  L e h ­
mann, Mit 26 Abb. (Bd. 379.) 

Abwehrkräste des Körpers. Die. Eine Ein­
führung in die Jmmunitätslehre. Von 
ZZrof. vr. msä. H. Kämmerer. Mit 
52 Abbildnngen. (Bo. 479 ) 

Algebra siehe Arithmetik. 

Ameisen, Die. Von vr. H Brnn. 
(Bd. 691 ) 

8 
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Geschichte, Kulturgeschichte nnd Geographie — 

Anatomie d. Menschen. Tie. V. Prof. vr. K-
V. Bardeleben. 6 Bde. Jeder Bd. 
mit zahlr. Abb. (Bd. 418/425/ I- Zelle 
und Gewebe, Cnuvickiungsgeschich'e. Der 
ganze Körper. 3. Auil. II. Das Skelett. 
2. Aufl. III. Das Muskel-u. Geiä^system. 
2. Aufl. IV. Die Eingeweide (Darm-. 
Atmnngs-, Harn- und Geschlechtsorgane, 
Haut). 3. Aufl. V. Nervensystem nnd 
Sinnesorgane. 2.Ausl. VI. Mechanik (Sta­
tik u. Kinetil) d. menschl. Körpers (der 
Körper in Ruhe u. Bewegung). 2. Aufl. 

— siehe auch Wirbelt ere. 
Agnarium. Das. Von E. W. Schmidt. 

Mit 15 Fig. (Bd. 335.) 
Arbeitsleistungen des Menschen. Die. Ein­

fuhr. in d. Arbeitsphysiologie. V Pros. 
vrH Boruttau. M.14 Fig. (Bd.539 ) 

^ Berufswahl. Begabuna u. Arbeitslei­
stung in i. gegens. Beziehungen Von W. 
I. Iiuttmann. Mit 7 Abb. (Bd. 522.) 

Arithmetik und Algebra zum Selbstunter­
richt. Von Prof. P. Crantz 2 Bände. 
I.: Die Rechnungsarten. Gleichungen 
1. Grades mit einer u. mehreren Ilnbe-
kann en. Gleichungen 2.Graves. 5.Aufl. 
M. 9Fig. II.: G.e chnngen. Arithmet. u. 
geometr. Reih. Zinseszins- u. Renten-
rechn. Kompl. Zailen. Binom. Lehrsatz. 
4. Aufl. Mit 2l Fig. (Bd. Z20. 205.) 

Arzneimittel und Genuszmittel. Von Prof. 
vr. O. S c h m i e d e b e r g .  . B Z . 3 6 3 . )  

Arzt. Der. Seine Stellung und Aufgaben 
im Kulturleben der Gegenw. Ein Leit­
faden der sozialen Medizin. Bon vr. 
wsä. M. Fürst. 2. Aufl. (Bd 265.) 

Astronomie. Probleme d. mod. A. V.Pros. 
vr.S-L V P e n h c i m. 11 Fig. (Bo.355) 

— Die A. in ihrer Bedeutung f -r das 
praktische Leben. Bon Prof vr. A. 
Marcuse. Mit 2» Abb. (Bd. 378.) 

— siehe auch Weltall, Weltbild, Zonne, 
Mond, Planeten: Sternglaube. Abt. I. 

Atome. Moleküle nna Atome. V. Proi. 
vr. G- M i e. 4. Aufl. M- Fig. (Bd. 58.) 

— f. a. Weltäther. 
Auge. Das. und die Brille. Von Prof. vr. 
M. v. Roh r. Mit 84 Abb. u. 1 Tas. 
2. Aufl. (Bd. 372.) 

Ansgieichungsrechnung i.ehe Kartenkunde 
Ab! IV. 

Bakterie», D',e. im Hau?halt und der Na­
tur des Menshen. Von Prof. vr. E. 
Gutzeit. 2 A M. Mit 13 Abb. (212) 

— Die krankheiterregenden Bakterien. 
Von Prof. vr. M. Loehlcin. Mit 
33 Abb. (Bd. 3 7.) 

-— f a Abwehrkräfte, Desinfektion. Pilze. 
Schädlinge. .. 

Bau u. Tätigkeit d. menschl. Körpers. E'.nf. 
in die Physiologie d. Me-.s.l'sn. V- Pros, 
vr. H. Sach s. 4. A M. 34 Abb. (Bd-32.) 

Begabung s. Arbeitsleistung . 
Befruchkungsvorgang. Der. icin Weien und 

f .  B e d e u t u n g .  V .  v r .  E .  T e i c h  m a n n .  
2Auil. M.9Abb.u.4Doppeltaf- (Bd. <0.) 

> Seistesrvelt ZedervandgebundenM.l.Sll 
Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 

Bewegungslehre s.Mechan., Aufg. a. d. M. I. 
Biochemie. Einführung in die B. in ele­

mentarer Darstellung. Von Prof. vr. 
M. Löb. Mit Fig. 2. Aufl. v. Prof. 
H. F r i e d e n s t h al. (Bd. 3-i2.) 

Biologie. Allgemeine. Einführ. i. d.Haupt-
Probleme d. organ. Natur. V. Prof. vr. 
H. Wiehe. 2. Ausl. 52Fig. (Bd. 130.) 

—, Experimentelle. Regeneration, Trans­
plantat. und verwandte Gebiete. Von 
vr. C. Thesing. Mit 1 Ta'el und 
69 Textabbildungen. lBd. 337 ) 

'— s che a. Abstammungslehre, Bakterien, 
Befruchrnngsvorgang. Fortpflanzung, 
Lebeweien, Organismen, Schädlinge, 
Tiere, Urtiere. 

Blumen. Unsere Bl. u. Pflanzen im 
G a r t e n  V o n  P r o f .  v r .  U .  D a m m  e r .  
Mit 69 Abb. (Bd. 360.) 

— Uns Bl. ».Pflanzen i.Zimmer. V. Prof. 
vr. U. Damm er. 65 Abb. (Bd. 359 ) 

Llnt. Herz, Blutgefäße und Blut und 
ihre Erkrankungen. Von Prof vr. H. 
Rosin. Mit 18 Abb. (Bd. 312.) 

Botanik. B. d. praktischen Lebens. V-Pros. 
vr P. Giieoius. M.24 Abb. (Bd. 173.) 

— siehe Blumen, Lebewesen, Pflanzen, 
Pilze, Schädlinge. Wald: Kolonialbota-
n',k, Tabat Abt. VI. 

Brille. Das Ange und die Br. Von Prof. 
Vr. M. v. Rohr. Mit 84 Abb. und 
1 Lichtdruck a el. 2. Auil. (Bd. 372.) 

Chemie. Einiührung in die allg. Eh. V. 
Studienrat vr.B Bavink. M. 24 »ig-

(Bd. 582.» 
Einführung in die organ. Chenne: Na-

türl. u. künstl.Pflanzen-n.Tierstosse. Von 
Studienrat Vr.B Bavink. M. 6 Abb. 
i. Te.t. 2. Aufl. (Bd. 187.) 

— Einführung i. d. anorganische Chemie. 
V .  S t u d i e n r a t  v r .  B .  B a v i n k .  ( 5 9 8 - >  

-— Einführung i. d. analyt. Chemie. V-vr. 
F. Rüsberg. 2 Bde. (Bd. 524, 525.) 

— Die künslliche Serstellnng von Natnr-
stosien. V. Prof. vr. E. Nüst. (Bd. 674.) 

— ^h. in Küche und Haus. Bon vr. I. 
Klein. 4. Aufl. (Bd. 76.) 

— siehe a. Biochemie, Elektrochemie. Lnft, 
Photoch.: Agriknlturch., Sprengstoffe, 
T'chnik. Ehem. Abt. VI. 

Chirurgie. Die, un erer Ae't. Von Prof. 
vr.J. Fehler. Mit 52 Abb. <Bd.339.) 

Darwinismus. Abstammungslehre und D. 
Von Prof. vr. R. Heise. 5. Aul. Mit 
40 Textabb. (Bd. 39.) 

Desinfektion. Sterilisation und Konser­
vierung. Von Re?.- u. Med.-Rat vr. O. 
Solbrig. M.WAbb.i.T. (Bd.401.) 

Difscrentialrechunng unter Berücksichtig, d. 
pratt. Anwendung in der Technit mit 
zahlr. Beispielen u. Aufgaben versehen. 
V o n  S t n d i e n r c t t  v r .  V i .  L i n d o w .  2 .  A .  
M. 45 Fig. i. Text n. 161 Ausg. (387.) 

— s ehe a. In.egralrechnnng. 
Dynamik s. Mechanik, Aufg. a. d. techn. 
M. 2 Bd.. ebenso Thermodynamik. 
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Eiszeit, Die. und der vorgeschichtliche 
Mensch. Von Geh. Bergrat Prof. vr. 
G. Stein mann. 2. Aufl. Mit 24 
Abb. (Bd. 302.) 

Elektrochemie. Von Prof. vr. K. Arndt. 
2. Aufl. Mit Abb, (Bd. 234.) 

Elektrotechnik, Grundlagen der E. Von 
Oberingenieur A. Rotth. 2. Ausl. Mit 
74 Abb. (Bd. 391.) 

Energie. D. Lehre v. d. E. V Oberlehr. 
A, Stein. 2, A. M, 13 Fig. (Bd. 257.) 

Entwicklungsgeschichte d. Menschen. V vr. 
A, Heil dorn. M. 60 Abb. (Bd. 388.) 

Erde s. Weltentstehung u, -Untergang, 
Ernährung und Nahrungsmittel. 3, Ausl. 

von Geh, Reg,-Rat Prof vr. N. Z u n b. 
» Mit 6 Abb. i. T- 2 Taf, (Bd. 19.) 

Erverimeutalchemie f. Luft usw. 
Experimentalphysik f, Physik. 
Farben s, L'.cht u, F.: f. a Farb. n Abt. VI. 
Festigkeitslehre s. Statik. 
Fortpflanzung. F. und Geschlecht-Unter­

schiede d. Menschen. Eine Einführung in 
d i e  S e x u a l d i o l o g i e .  V ,  P r o f ,  v r .  H .  B o ­
ruttau, 2, Auf!. M. 30 Abb, (Bd. 540.) 

Garten. Der Kleing. Von Redakteur Joh. 
Schneider. 2, Auf.. Mit Abb. (498 ) 

-— Der Hausgarten. Von Gartenarchi­
tekt W, S ch u b e r t. Mit Abb. (Bd. 502,) 

— siehe auch Blumen, Pflanzen; Gar­
tenkunst, Gartenstadtbewe^uno Abt. VI. 

Gtb tz. Das menschliche, f. Erkrankung ». 
Pflege, Von Zahnarzt Fr. Jäger. Mit 
24 Abbildungen, (Bd. 229.) 

Geisteskrankheiten. V, Geh, Med.-Rat Ober­
stabsarzt Vr, G, Ilberg, 2, A, (15 l.) 

Genukmittel siehe Arzneimittel u. Ge­
nußmittel: Tabak Abt, VI. 

Geographie f. Abt. IV. 
— Math. G. s. Astronomie u. Erdkunde 

Abt, IV, 
Geologie, Allgemeine. Von Geheimem 

Bergrat Prof. vr Fr. Frech. 0 Bde, 
(Bd, 207/2! l u, Bd, 61.) I, i Vulkane 
einst und fetzt. 3. Aufl. Mit Titelbild 
u. 78 Abb. II.: Gebirgsbau und Erd­
beben. 3., wefentl. erw. Aufl. Mit Titel­
bild u. 57 Abb. III. Die Arbeit des 
fließenden Wasers. M. 56 Abb, 3. Aufl, 
IV,: Die Bodenbildung, Mittelgebirgs-
formen und Arbeit des Ozeans. Mit 
1 Titelbild und 68 Abb. 3., wefentl. 
erw. Aufl. V. Steinkohle, Wüsten und 
Klima der Vorzeit. Mit Titelbild und 
49 Abb. 2. Aufl. VI, Gletscher einst 
u. jetzt, M. Titelbild n. 65 Abb, S. Aufl. 

— s, a. Kohlen, Salzlagerftätt. Abt. VI. 
Geometrie. Analyt. G. d. Ebene z. Selbst­

unterricht. Von Prof. P. C r a n tz. Mit 
55 Fig, (Bd. 504.) 

— Geometr. Zeichnen. Von Zeichenlehrer 
A, Schudeisky, (Bd, 568.) 

f. a. Mathematik, Prakt. M-, Planim, 
Projektionsl., Stereometr,, Trigonometr. 

Geomorphologie s Allgem, Erdkunde, 

Geschlechtskrankheiten. Die, ihr Wesen, ihre 
Verbreitg,, Bekämpfg, u. Verhütg. Für 
Gebildeten aller Stände bearb. v. Gene­
ralarzt Prof. vr. W. S ch u m b u r g, 4. A. 
Mit 4 Abb. u. 1 mehrfarb. Taf. (251) 

Geschlechtsunterschiede s, Fortpflanzung. 
Gesundheitslehre. Von Obermed.-RatProf. 

vr, M v. Gruber. 4. Aufl. Mit 
26 Abbildungen. (Bd. 1.) 

— G. für Frauen. Von Dir. Prof. vr. 
K. Baifch, Mit 11 Abb. (Bd. 538 ) 

— f. a, AbWehrkräfte, Bakterien, Leibesüb. 
Graph. Darstellung, Die. V. Hofrat Prof. 

vr. F, Auerbach. M, 100 Abb. (437.) 
Haushalt siehe Bakterien, Chemie, Des­

infektion. Naturwissenschaften, Physik. 
Haustiere. Die Stammesgeschichte nnferer 

H. Von Prof, vr. C. Keller, M- Fig. 
2. Aufl. (Bd. 252 ) 

— f, a Kleintierzucht, Tierzüchtg, Abt. VI. 
Herz. Blutgefäße und Blut und ihre Er­

k r a n k u n g e n .  V o n  P r o f .  V r .  H .  R o l i n .  
Mit 13 Abb. (Bd. 312.) 

Hygiene f. Schulhygiene, Stimme. 
Hypnotismus und Suggestion. Von vr. 

E .  T r ö  i n n e r .  2 .  A u f l .  ( B d ,  1 9 9 , )  
Immunitätslehre f. Abwehrkräfte d, Körp. 
Infinitesimalrechnung. Einführung in die 
I. Von Prof. vr, G- Kowalewiki. 
2 .  A u f l .  M i t  1 8  F i g ,  ( B d .  1 9 7 )  

Integralrechnung mit Aufgabensammlung. 
V, Studienrat vr. M. Lindow. 2. Aufl. 
Mit Fig (Bd. 673 ) 

Kalender, Der. Von Prof. vr. W- F. 
W i s l i c e n u s .  2 .  A u f l .  ( B d .  6 9 . )  

Kälte, Die. Wesen, Erzeug, u. Verwert. 
Von vr. H. Alt. 45 Abb. (Bd. 311.) 

Kinematographie s. Abt. VI, 
Konservierung siehe Desinfektion. 
Korallen u. and,grsteinbild. Tiere. V.Pros. 

vr, W, May. Mit 45 Abb. (Bd. 231.) 
Kosmetik. Ein kurzer Abriß der ärztlichen 

V e r s c h ö n e r u n g  5 k u n d e .  V o n  v r .  I .  S a u -
d e k. Mit 10 Abb, im Text. (Bd. 489.) 

Lebewesen. Die Beziehuugen der Tiere und 
Vflanzen zueinander. Von Prof. vr. 
K. Kraepelin, 2, Aufl. M- 132 Abb. 
I, Der Tiere zueinander. II, Der Pflan­
zen zueinander u zu d Tier. (Vd,426^427.) 

-—f,a, Biolo gie, Organismen, Schädlinge. 
Leibesübungen. Die. und ihre Bedeutung 

für die Gesundheit. Von Prof. vr. R. 
Zander. 4 Aufl. M 27 Abb, (Bd. 13.) 

'— f. auch Turnen. 
Licht, Das. u. d. Farben. Einführung in 

d i e  O v t i k ,  V o n  P r o f  v r ,  L  G r ä e t z .  
4, Aufl, Mit 100 Abb. (Bd. 17.) 

Lust. Wasser. Licht und Wärme. Neun 
Vorträge aus d. Gebiete d, Experimen-
t a l c h e m i e .  V  G e h .  R e g . - R a t  v r . R .  B l o c h -
mann, 4. Aufl. M- 115 Abb. (Bd, 5.) 

Luftstickstoff. D.. u. f. Verwertg. V, Prof. 
vr,K, Kaiser, 2. A. M. Abb. (Bd, 313.1 

M a d e  u n d  M e s s e n .  V o n  v r ,  W  B l o c k .  
Mit 34 Abb, (Bd. 385.) 

Materie f. Weltäther. 
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Mathematik, Naturwissenschaften und Medizin 

Mathematik. Einführung in die Mathe­
m a t i k .  V o n  O b e r l e h r e r  W .  M e n d e l s ­
sohn. Mit 42 Fig. (Bd. 503.) 

-— Math. Formelsammlung. Ein Wieder­
holungsbuch der Elementarmathematik. 
Von Prof. vr. S. Jakobi. (Bd. 567.) 

-— Naturwissensch, u. M. i. klass. Alter­
t u m .  V o n  P r o f .  v r .  I  o  h .  L - H  e  i  b  e  r  g .  
Mit 2 Fig. (Bd. 370.) 

-— Praktische M. Von Pros. vr. R-
Neuendorff. I. Graphische Darstellun­
gen. Verkürztes Rechnen. Das Rechnen 
mit Tabellen. Mechanische Rechenhilfs­
mittel. Kaufmännisches Rechnen i tägl. 
Leben. Wahrscheinlichkeitsrechnung. 2., 
verb. A M. 29 Fig. i. T. u. 1 Taf. II.Geom. 
Zeichnen. Projektionsl. Flächenmessung. 
Körpermessung. M 133 Fig. (341, 526.) 
^  M a t h e m a t .  S p i e l e .  V v r .  W .  A h r e n s .  

3.Ausl. M. Titelb. u. 77Fig. (Bd. 170.) 
s a Arithmetik. Differentialrechnung. 

Geometrie, Infinitesimalrechnung, In­
tegralrechnung, Perspektive, Planimetrie. 
Projektionslehre, Trigonometrie, Vektor­
rechnung, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 

Mechanik. Von Prof. vr. Hamel. 3Bde. 
I. Grundbegriffe der M. II. M. d- festen 
Körper. III. M. d. flüss. u. luftförm. 
Körper. (Bd. 684/686 ) 

Ausgaben aus d. techn. Mechanik. V. 
Prof. N. Schmitt. M- zahlr. Fig. f. 
Bewegungsl., Statik. 156 Auf. u. Lös. II. 
Dynamik. 140 Aufg. u. Lös. (558/559 ) 

'— siehe auch Statik. 
Meer. Das M.. f. Erforsch, u. s. Leben. Von 

Prf.vr.O.J anso ii.3A.M40F. (Bd.30.) 
Mensch n. Erde. Sknzeu von den Wech­

selbeziehungen zwischen beiden. Von 
Prof. vr. N.Kirch hoff. 4. A. (Bd. 31.) 

— s. auch Eiszeit, Entwicklnugsgelchichte, 
Urzeit. 

— Natur u. Mensch siehe Natur. 
Menschl.Körper. Bau U.Tätigkeit d.menschl. 

K. Einführ. i. d. Physiol. d. M. V.Prof. 
vr.H. Sachs. 4. Aufl. M. 34 Abb. (^2.) 

'— s auch Anatomie, Arbeitsleistungen, 
Auge, Blut. Gebiß. Herz, Fortpflanzg., 
Nervensystem, Phnsiol., Sinne, Vecbild. 

Mikroskop. Das. Allgemeinverständl. dar-
a e s t e l l t .  V o n  P r o f .  v r .  W .  S c h e f f e r .  
Mit 99 Abb. 2. Aufl. (Bd. 35.) 

Moleküle n. Atome. Von Prof vr. G. 
Mie. 4. Aufl. Mit Fig. (Bd. 58.) 

— s. a. Weltäther. 
Mond, Der. Von Prof. vr. I. Franz. 

Mit 34 Abb. 2. Aufl. (Bd. 90.) 
Nahrungsmittel s. Ernährung u. N. 
Natur n. Mensch. V- Direkt. Prof. vr. M. 

G .  S c h m i d t .  M i t  1 9  A b b .  ( B d .  4 5 8 . )  
Naturlehre. Die Grundbegriffe der mo­

dernen N. Einführung in die Physik. 
V o n  H o f r a t  P r o f .  v r .  F .  A u e r b a c h .  
4. Aufl. Mit 71 Fig. (Bd. 40.) 

Naturphilosophie. Die mod. V.Privatdoz. 
vr. I. M. V e r w e y e n. 2. A. (Bd. 491.) 

Naturwissenschaft. Religion und N. in 
Kampf u. Frieden. Ein gefchichtl. Rück­
b l i c k  V  P f a r r e r  v r .  A P f a n n k u c h e .  
2. Aufl. '(Bd. 141.) 

— N. und Technik. Am sausenden Web­
stuhl d. Zeit. Übersicht üb. d. Wirkungen 
d. Naturw. u. Technik a. d. ges. Kultur­
l e b e n .  V  P r o f .  v r .  W -  L a u n H a r d t .  
3. Aufl. Mit 3 Abb. (Bd. 23.) 

— N. u. Math. i. klass. Altert. V- Prof. 
vr. I. L. Heiberg. 2 Fig. (Bd. 370.) 

Nerven. Vom Nervensystem, sein. Bau u. 
sein. Bedeutung für Leib u. Seele im ge­
sund. u. krank. Zustande. V-Prof. vr. R-
Zander. 3. Aufl. M. 27 Fig. (Bd. 48.) 

— siehe auch Anatomie. 
Optik. Die opt. Instrumente. Lupe, Mi­

kroskop. Ferurohr. photogr. Objektiv u. 
ihnen verwandte Jnftr. V. Prof. vr. M-
v. Rohr. 3. Aufl. M- 89 Abb. (88.) 

— f. a. Auge, Brille, Kinemat., Licht u. 
Farbe, Mrkrofk., Spektroskopie, Strahlen. 

Organismen. D. Welt d. O. In Entwickl. 
und Zusammenhang dargestellt. Von 
O b e r s t u d i e n r a t  P r o f  V r .  K .  L a m b e r t .  
Mit 52Abb. (Bd. 236.) 

— siehe auch Lebewesen. 
Paläozoologie siehe Tiere der Vorwelt. 
Perspektive. Die, Grundzüge d. P. nebst An-

wendg. V. Prof. vr. K Doehlemann. 
Mit 91 Fig. u. 11 Abb. (Bd. 510.) 

Pflanzen. Die fleischfress. Pfl. V-Prof. V?. 
A. Wagner. Mit 82 Abb. (Bd. 344.) 

— Uni. Blumen u. Pfl. i. Garten. B.Pros, 
vr. U Dammer. M. 69 Abb. (Bd. 360.) 

— Uns. Blumen u.Pfl. i. Zimmer. V.Prof, 
vr. U.Damm er. Mi<!5Abb. (Bd. 35M 

— s. auch Botanik, Garten, Lebewesen 
Pilze, Schädlinge. 

Pflanzenpkuisiologie. V Prof. vr. H. Mo­
lisch. Mit 63 Fig. (Bd. 569.) 

P h o t o c h e m i e .  V o n  P r o f .  v r .  G .  K ü m ­
mel!. Mit 23 Abb. i. T.-xt u. a. 1 Taf. 
2. Aufl. (Bd. 227.) 

Photographie f. Abt. VI. 
Physik. Werdegang d. mod. PH. V. Oberl. 

vr. H. Keller. M. Fig. 2. Aufl. (343.) 
— Erperimcntalphysik, Gleichgewicht n. 

Bewegung. Von Geh. Reg.-Rat. Prof. 
vr. R. Börnste in. M-90 Abb. (371.) 

— Physik in Küche und Haus. Von Prof. 
H.Sveitkamp M-51 Abb. (Bd. 478.) 

Groge Physiker. Von Prof. vr. F. A. 
Schulze. 2. Aufl. Mit 6 Bildn. (324.) 

— f. auch Energie, Naturlehre, Optik, 
Relativitätstheorie, Wärme: ebenso 
Elektrotechnik Abt. VI. 

Physiologie. PH. d. Menschen. V-Privatdoz. 
vr.A. Lipschütz. 4 Bde. I: Allgem.PHY-
siologie. II: Physiologie d. Stoffwechsels. 
III: PH. d. Atmung, d. Kreislaufs u. d. 
Ausscheidung. IV: PH. der Bewegungen 
und der Empfindungen. —530.) 

— fiehe auch Arbeitsleistungen, Menschl. 
Körper, Pflanzenphysiologie. 
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Pilze. Die. Von vr. A. Eichinger. Mit 
— s. a. Bakterien. IM Abb. (Bd. 334.) 

P l a n e t e n .  D i e .  V o n  P r o f .  v r .  B -  P e t e r .  
Mit Fig. 2. Aufl. von vr. H. Nau­
mann. (Bd. 240.) 

Planimetrie z. Selbstunterricht. V. Prof. 
P .  C r a n t z .  M .  9 4  F i g .  2 .  A u s l ,  ^ 3 4 0 . )  

Praktische Mathemätik s. Mathematik. 
Projektionslehre. In kurzer leichtsaßlicher 

Darstellung f.Selbstunterr. u. Schulgebr. 
Vou Zeichen!. A, Schudeisky. Mit 
208 Fig. im Text. (Bd. 564.) 

Radium. Das. und die Radioaktivität V. 
vr. M. Ce n t n e r s z w e r. M- 33 Abb. 

(Bd. 405 ) 
Rechenmaschinen. Die. und das Maschinen-

rechnen. Von Reg.-Rat DiPl.-Jng. K-
Lenz. Mit 43 Abb. (Bd. 490.) 

Relativitätstheorie. Einführung in die. 
Von vr. W. Bloch. (Bd. 618.) 

Röntgenstrahlen. D. R. u.ihre Anivcndg. V. 
vr. mkä. G. Bucky. M. 85 Abb, i. T. 
u. auf 4 Tafeln. (Bd. 556 ) 

Säuglingspflege. Bon vr. E. Kobrak. 
2. Aufl. Mit Abb, (Bd. 154.) 

Schachspiel. Das, und seine strategischen 
Prinzipien. V- vr. M.L ange. 3., veränd. 
Aufl. Mit 2 Bildn,. 1 Schachbrettaiel 
u. 43 Darst. v. libungsbeispiel. (Bd. 281.) 

— Die Hauptvertreter der Schachspiel-
kunst n. d. Eigenart ihrer Spielführung. 
Von vr, M Lange. (B). 531.) 

Schädlinge. Die. im Tier-n. Pflanzenreich 
u. i. Bekämpf. V- Geh. R'g.-Rat Prof. 
vr. K.Eckstein. 3. A. M, 36 Fig. (18.) 

S c h u l h y g i e n e .  V o n  P r o f ,  v r .  L .  B u r o e r ­
stein, 3. Ausl. Mit 43 Fig. (Bd. 96.) 

Strualbiologie f. Fortpflanzung, Pflanzen. 
S e r u a l e t h i k .  V -  P r o f .  v r .  H .  E .  T i i n e r -

ding. (Bd. 592.) 
Sinne d. Mensch., D- Sinnesorgane u. Sin­

nesempfindungen, V Hofrat Peof. vr. 
F. Kreidig. 3. Aufl. M. 30 Abb. (27.) 

Sonne. Die. Von vr. A. Krause. Mit 
64 Abb, (Bd,357.) 

Spektroskopie. Von vr. L. G r e be, 2. Aufl. 
Mit Abb.ld. (Bd. 284.) 

Spiel siehe Mathem. Spiele. Schachspiel. 
Sprache. Entwick nng der Spr. und Hei­

lung ihrer Gebrechen bei Normalen. 
Schwachiinnigen und Schwerhörigen. V-
Lehrer K. Nickel. (Bd. 586.) 

— s ehe auch Rhetorik. Sprache Abt. III. 
Statik. Mit Einschluß der Festigkeitslehre. 

V, Baugewerkschuldirektor Reg,-Bauin. 
A.Schau, Mit149Fig. i. T. (Bd. 497 ) 

— siehe auch Mechanik. 
Sterilisation siehe Desinfektion. 
Stickstoff s. Luftsticküoif, 
Stimme. Die menschliche St. und ihre 

H y g i e n e .  V o n  P r o f ,  v r .  P . H . G e r b e r .  
3.. veränd. Aufl. Mit20Abb. (Bd. 136 ) 

Strahlen. Sichtbare u. unsichtb. V. Prof. 
vr. R. Börnste in und Prof. vr. W. 
Marckwald. 3, Aufl, vou Pros. vr. E. 
Regen er. Mit Abb. (Bd. 64.) 

Suggestion. HypnotismuS und Suggestion. 
V. vr. E. Trö m n e r. 2. Ausl. (Bo. 199.) 

Süszwasfer-Plankton. Das. V Prof. vr. 
O . Z a c h a r i a s .  2 . A .  5 7 A b b ,  ( B d .  1 5 6  )  

Thermodynamik f. Abt. VI. 
Tiere. T. der Porwelt. Von Prof. vr, O. 

Abel. Mit 31 Abb. (Bd. 399 ) 
— Die Fortpflanzung der T. V. Prof. 

vr. R. Goldschmidt. Mit 77 Abb. 
(Bd. 253. > 

-— Tierkunde. Eine Einführung in die 
Zoologie. Von Privatdozent vr. K. 
Hennings. Mit 34 Abb. (Bd. 142.) 

— Lebensbedingungen und Verbreitung 
d e r  T i e r e .  V o u  P r o s .  v r .  O -  M a a s .  
Mit 11 Karten und Abb. (Bd. >39.) 

— Zwiegestalt der Geschlechter in der 
T i e r w e l t  ( D i m o r p h i s m u s ) .  V o n  v r .  F r .  
Knauer. Mit 37 Fig. (Bd. 148.) 

— s. auch Aquarium, Bakterien. Haus­
tiere, Korallen, Lebewesen, Schädlinge, 
Urtiere, Vogelleben, Vogelzug, Wirbel­
tiere. 

Tierzucht siehe Abt. VI: Kleintierzucht, 
Tierzüchtung. 

Trigonometrie. Ebene, z. Selbstunterr. V. 
Prof. P. Crantz. 2. Aufl. M 50 Fig. 

(Bd. 431.) 
— Sphärische Tr. Von Prof. P, Crantz. 

(Bd. 605.j 
Tuberkulose. Die, Wesen, Verbreitung. 

Ursache, Verhütung und Heilung. Von 
Generalarzt Prof. vr. W. S ch u m b u r g. 
2. Aufl. M. 1 Taf. u. 8 Fig. (Bd. 47.) 

Turnen. Von Oberl. F. Eckardt. Mit 
1 Bildnis Jahns. (Bd. 583.) 

— s auch Leibesübungen, Anatomie d. 
Menschen Bd. VI, 

Urtiere. Die. Einführung i. d. Wissenschaft 
v o m  L e b e n .  V o n  P r o f ,  v r .  R -  G o l d ­
schmidt. 2, A. M. 44 Abb, (Bd. 160.) 

Urzeit. Der Mensch d. U. Vier Vorlesung, 
aus der Entwicklungsgeschichte des Men­
s c h e n g e s c h l e c h t s .  V o n  v r .  A .  H e i l b o r n .  
3. Aufl. Mit zahlr, Abb- (Bd. 62.) 

Vektorrechnung, Einführung in die. Von 
Prof. vr. F. Jung. (Bd. 668.) 

Verbildungen. Körperliche, im Kindesalter 
u .  i h r e  V e r h ü t u n g .  B o n  v r . M .  D a v i d .  
Mit 26 Abb. (Bd. 321.) 

Vererbung. Erp. Abstammgs.- u. V.^Lehre. 
Vou Prof. vr. E. Lehmann. Mit 2(1 
Abbildungen. (Bd. 379.) 

— Geistige Veranlagung u. V. Von vr. 
e! msci. G S o m m e r. (Bd. 512,1 

Vogelleben. Deutsches. Zugleich als Er-
tursionsbuch für Vogelsreunde. V, Pros, 
vr, A, Voigt. 2. Ans!. (Bd. 221.) 

Vogelzug und Vogelschutz. Bon vr, W. R. 
E c k a r d t .  M i t  6  A b b .  ( B d .  2 1 8  )  

Wahrscheinlichkeitsrechnung. Einführ, in 
d i e .  V o n  P r o f .  V r .  R .  S u p p a n -
tfchitsch. (Bd. 580.) 

Wald, Der dtsche. V Prof. vr. H. Haus -
rath. 2. Asl. M. Bilderanh. u. 2. Karten. 

— siehe auch Holz Abt. VI. f(Bd. 153.) 
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Wärme. Die Lehre v. d. W- V- Geh. Reg.-Rat 
Prof. vr. R. Börnste in. Mit Abb-
2. Aufl. v. Prof. vr. A.Wigand. (172.) 

— s.a.Luft, Wärmekraftmafch.. Wärme­
lehre, techn. Thermodynamik Abt. VI. 

Wasser, Das. Von Geh. Reg.-Rat vr. O. 
A n f e l m i n o ,  M i t  4 4  A b b .  ( B d .  2 9 1 . )  

Weidwerk, D. dtfche. V. Forstinstr. G. Frhr. 
v, N o r d e n f l y ch t, M Titelb. (Bd.436.) 

Weltall. Der Bau des W. Von Prof. vr. 
I .  S c h e i n e r .  4 .  A .  M .  2 6  F i g .  ( B d .  2 4 . )  

Weltäther und Materie. Von Prof. vr. 
G. Mie. Mit Fig. 4. Aufl. (Bd. 59.) 

— f. auch Moleküle. 
Weltbild. Das astronomische W. im Wan­

d e l  d e r  Z e i t .  V o n  P r o f , v r .  S .  O p p e n ­
heim. 2. Aufl, Mit 19 Abb, (Bd. 110.) 

-— siehe auch Astronomie. 
Wkltentftehnng. Entstehung d. W. u. d. Erde 

nach Sage n. Wissensch. V, Prof. vr, M. 
B. Weinstein, 2. Aufl (Bd, 223,) 

Weltuntergang. Untergang der Welt und 
der Erde nach Sage und Wissenschaft. V 
Prof. vr. M. B- Weinstein. (Bd. 470 ) 

Wetter. Unser W. Eine Einführ, in die 
Klimatologie Deutscht, an d, Hand v. 
W e t t e r k a r t e n .  2 .  A u f l ,  V -  v r .  R .  H e n ­
nig, Mit Abb, (Bd. 349.) 
^ Einführung in die Wetterkunde. Von 
Prof. vr. L, Weber. 3. Ausl. von 
„Wind und Wetter". Mit 23 Fig. n. 
3 Taf. (Bd. 55.) 

Wirbeltiere. Vergleichende Anatomie der 
Sinnesorgane der W. Von Prof. vr. 
W. Lubofch. Mit 107 Abb. (Bd. 282.1 

Zahnheilknnde siehe Gebiß, 
Zellen- und Gewebelehre siehe Anatomie 

des Menschen. Biologie. 
Zoologie s. Abstammung?!., Aquarium. 

Biologie, Schädlinge, Tiere, Urtiere, 
Vogelleben, Vogelzug, Weidwerk, Wir­
beltiere. 

VI. Recht, Wirtschaft und Technik. 
Agrikulturchemie. Von vr. P. Krische. 

Mit 21 Abb. (Bd. 314.) 
Angestellte siehe Kaufmännische A. 
Antike Wirtschaftsgeschichte. V, Priv.-Doz. 

Vr. O, Ne ur a th. 2., umgearb. A. (258.) 
— siehe auch Autikes Leben Abt. IV. 
Arbeiterschulz nnd Arbeiterverficherung. 

V- Geh, Hofrat Prof, vr. O. v. Zwie-
dineck-Südenhorst. 2. Aufl. (78 ) 

Arbeitsleistungen des Menschen, Die. Ein­
führ. in d. Arbeitsphysiologie. V Prof. 
Vr, H Bornttau. M-14Fig, (Bd,539 ) 

'— Berufswahl, Begabung n. A. in ihren 
gegenseitigen Beziehungen. Von W I. 
Ruttmann. Mit 7 Abb, tBd. 522.> 

Arzneimittel und Genusunittel. Von Prof. 
vr, O. Schmiedeberg. (Bd. 363.) 

A^zt, Der. Seine Stellung und Aufgaben 
im Kulturleben der Gegenw. Von vr. 
msä. M. Für st. lBd. 265 ) 

Automobil, Das. Eine Eins, in d, Bau d. 
heut Personen-Kraftwagens- V.Ob.-Jng. 
K. Blau, 3., Überarb. Aufl. M. 98 Abb. 
u. 1 Titelbild, (Bd, 166.) 

Vauknnde f. Eisenbelonbau. 
Baukunst siehe Abt. III, 
Beleuchtnngswesen. Das moderne. Von 

^ng, vr.H L n x. M. 54 Abb, (Bd. 433,) 
B e r g b a u .  V o n  B e r g a s s e s s o r  F .  W ,  W e d -

ding. (Bd, 467.) 
Beweaungslehre s. Mechan .Anfg. a. d,M. 
Bierbrauerei. Bon vr. A. Bau. Mit 

47 Abb, ^ (Bo, 333.) 
Bilanz f. Buchhaltung u. B, 
Blnmen. Uns. Bl. u. Pfl. i. Garten. Von 

Prof. vr. N. Damm er. Mit 69 Abb. 
(Bd,360,) 

-— Uns. Bl. u. Pfl. i. Zimmer. V-Prof. 
Vr.U, Dammer. M.65Abb LBd. 359 ) 

— siehe auch Garten. 
Brauerei s.Bierbrauerei. 

Buch. Wie ein B. entsteht. V.Prof. A.W. 
Unger. 4. Aufl. M. 7 Taf. u, 26 Abb. 
im Text. (Bd. 175.) 

— f, a, Schrift- u. Buchwesen Abt. IV. 
Buchhaltung u. Bilanz. Kaufm.. und ihre 

Beziehungen z. buchhalter. Organisation. 
K o n t r o l l e  n .  S t a t i s t i k .  V .  V r . P .  G e r s t ­
ner. Mit 4 fchemat. Darstel5 2. Aufl. 

(Bd.5U7.) 
Chemie in Küche und Haus. Von vr. 

1 .  K l e i n .  4 ,  A u f l .  ( B o .  7 6 . )  
— f. auch Agrikulturchemie, Elektrochemie, 

Farben. Sprengstoffe, Technik: ferner 
Chemie Abt. V. 

Dampfkessel siehe Feuerungsanlagen. 
Dampfmaichine. Die. Von Geh Bergrat 

Prof. R, Vater. 2 Bde. I: Wirkungs­
weise des DampfeZ im Ke'fel und in der 
Maschine, 4, Aufl, M. 37 Abb. (Bd. 393.) 
II: Ihre Gestaltung und Verwendung. 
2, Aufl, Mit 105 Abb, (Bd. 394.) 

Desinfektion. Sterilisation und Konfer-
viernng. Von Reg - und Med.-Rat vr. 
O Solbrig, Mir 20 Abb. (Bd, 4i>1.) 

Deutsch s, Handel, Handwerk, Landwirt­
schaft. Verfassung, Weidwerk, Wirtschafts­
leben, Zivilprozeßrecht; Reich Abt. IV. 

Drähte und Kabel, ihre Anfertigung uud 
Auwend, in ^Elektrotechnik. V, Telegr.--
Infp, H, B r i ck. M, 43 Abb, (Bd. 285.) 

Dynamik s. Mechanik, Aufg, a. d. M. 2. Bd.. 
ebenso Thermodynamik. 

Eisenbahnwesen. Das. Von Eisenbahnbau-
u. Betriebsinsp, a D- Dr.-Jng. E. B i e -
der mann. 2 Aufl. M. 56 Abb. (144,! 

E i s e n b e t o n b a u ,  D e r .  V  D i p l . - J n g .  E -  H a i  -
moviei. 2. Aufl. M. Abb. u. 38 Skizzen 
sowie 8 Rechnungsbeisp, (Bd,275.) 

Eisenhüttenwesen. Das. Von Geh. Bergr. 
Prof, vr.H. Weddin g. 5. Anfl. v. Berg-
afsesforF.W.Wedding, M-Fig. (20,) 

!Z 
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Elektrische Kraftübertragung. Die. V, Jng. 
P .  K ö h  n .  M i t  1 3 7  A b b ,  ( B d ,  4 2 4 . )  

E l e k t r o c h e m i e .  V o n  P r o f ,  v i - .  K .  A r n d t .  
Mit 38 Abb. Bd. 234.) 

Elektrotechnik. Grundlagen d. E, V Oler-
ing, ARott h, 2, An-l. M. 74 Abb, (391.) 

— f. auch Drähte u.Kabel. Telegraphie. 
Erbrecht. TestamentSerrichtnna und E. Von 

Prof. vr. F. Leonhard. (Bd. 429 ) 
Ernährung u. Nahrungsmittel s Abt. V. 
Farben u. Farbstoffe. I. Erzeug, u, Ver-

ivend. V vr.A Zart. 31 Abb, (B)- 483 ) 
-— siehe auch Licht Abt. V. 
Fernsprechtechnik s, Telegraphie. 
FcnerungSaulagcn.Jndustr..u.Dampffessel. 

V.Jug,J,E, Mayer, 88 Abb, (Bd,348> 
Finanzwifsenschaft, Von Prof, vr. S. P. 

Altmann. 2 Bde, 2. Ausl. I. Allg. 
Teil, II, Besond, Teil, Bd. 519—550,) 

— siehe auch Geldwesen. 
Funkentelegraphie siehe Tclegraphie. 
Fürforge siehe KriegSbefchädigtenfürsorge, 

Kinderfürsorge, 
Garten. Der Kleingarte». V Hauvifchriftl. 
Ioh. Schneider. 2, Auf!. Mit Abb. 

(Bd, 498,> 
-—Der Hausgarttn. Vou Gartenarchitekt 

W, Schubert, Mit Abb. (Bd. 502 ) 
— siehe auch Blumen, 
Gartenkunst. Gesch.d.G. V,Baurat Dr.-Jng. 

C b r .  R a n c k .  M .  4 1  A b b ,  ( B d .  2 7 4 , )  
Garteusladtbewrgnng. Die. Bon LandeZ-

w o h n u n g s i n f p e k t o r  v r ,  H ,  K a m p f f -
meyer. 2. Aufl, M, 43 Abb. (Bö, 259.) 

Gefängniswesen f. Verbrechen. 
Geldwesen. Zahlungsverkehr». Vermögens-

vermalt. VouG. Maier, 2. Aufl, (398.) 
'— f, a, Finanzwissensch.: Münze Abt. IV. 
Gennszmittel siehe Arzneimittel uud Ge­

nußmittel, Tabak, 
Geschütze. Von Generalmajor a D K. 

B a h n .  ( B d ,  3 0 5 . 1  
Gewerblicher Rechtsschutz i,Deutschland, V-

Patentanw, B Tolksdorf. (Bd, 138 ) 
— siehe auch Urheberrecht. 
Graphische Darstell..Die, V-Hofrat Prof.Vr. 

F ,  A u e r b a c h .  M ,  1 0 0  A b b ,  ( B d .  4 3 7  )  
Handel. Geschichte d. Welth, Von Real­

g y m n a s i a l d i r e k t o r  v r .  M .  G .  S c h m i d t .  
3. Aufl, (Bd. 118.) 

>— Geschichte des deutschen Handels. Seit 
d. Ausgang des Mittelalters, Bon Dir. 
Prof, vr, W, Langenbeck. 2. Anfl. 
Mit 16 Talellen. (Bd,237.) 

Handfeuerwaffen. Die. Entwickl. u. Techn. 
V. Major R Weiß, 69Abb, (Bd, 364) 

Handwerk, D, deutsche, in f. kulturgeschichtl. 
Entwicklg. V Geh, Schulr. vr. E, O t t o, 
4. Aufl, M. 33 Abb. auf 12 Taf. (Bd, 14.) 

Haushalt f, Chemie. Desinfektion, Garten. 
Jurisprudenz. Physik: Nahrungsmittel 
Abt. IV: Bakterien Abt. V. 

Häuserbau siehe Baukunde. Belenchtungs--
wesen, Heizung und Lüftung. 

Hebezeuge. Hilfsmittel zum Heben fester, 
flüssiger und gass. Körper. Von Geh. 
Bergrat Prof, R, Vater. 2. Aufl, M. 
67 Abb. (Bd, 196,) 

Heizung und Lüftung. Von Ingenieur I. 
E .  M a y e r ,  M i t  4 0  A b b .  ( B d .  2 4 1 , )  

Holz. Das H.. seine Bearbeitung u, seine 
Verwendg, V- Jnsp. I. Großmann, 
Mit 39 Originalabb, i. T. (Bd. 473.) 

H o t e l w e s e n .  D a s .  V o n  P .  D a m m -
Etienne. Mit 30 Abb, (Bd. 331.) 

Hüttenwesen siehe Eisenhüttenwesen. 
Japaner. Die. i. d, Weltwirtschaft. V.Prof. 

vr. K, Rath gen. 2. Aufl. (Bd. 72 ) 
Zmmunitätslehre f. AbWehrkräfte Abt, V. 
Ingenieurtechnik. Schöppingen d. I. der 

Neuzeit. Von Geh, Regierunasrat M. 
Geitel. Mit 32 Abb. (Bd.28.) 

Instrumente siehe Optische I. 
Kavel s. Drähte und K. 
Kälte, Die. ihr Wesen, ihre Erzeugung und 

Verwertung. Von vr. H. Alt. Mit 
4 5  A b b  ( B d .  3 1 1 )  

Kaufmann. Das Recht des K. Ein Leitfa­
den f, Kaufleute, Studier, u, Juristen. 
V. Justizrat vr. M. Strau ß. (Bd. 409.) 

Kaufmännische Angestellte. D. Recht d. k. 
A .  V o n  J u s t i z r a t  v r .  M .  S t r a u ß .  

(Bd. 361) 
Kinderfürforge. Von Prof, vr. Chr, I. 

K l u m k e r .  ( B d .  6 2 0 . )  
Kinematographie. Von vr, H. L e h m an n. 

M i t  A b b ,  2 .  A u f l ,  v o u  v r .  W -  M e r t ö .  
(Bd, 358 ) 

Klein-u. Ztra>',enba!jnen. Die. V-Obering. 
a, D Oberl hrer A. Liebmann. Mit 
85 Abb (Bd. 322,) 

Kleintierzucht. Die. Von Hauptschriftleiter 
I o h, S ch n e i d e r. Mit 59 Fig. i, Text 

u. auf 6 Tafeln. (Bd. 604.) 
-— siehe auch Tierzüchtung. 
Kohlen. Unsere. V. Bergass. P. Kukuk. 
Mit 60 Abb, i, Text u. 3 Tm. (Bd. 396.) 

K o l o n i a l b o t a n i k .  V o n  P r o f .  v r .  F ,  T o b -
ler Mit 21 Abb, Ad. 184.) 

Kolonisation. Innere. Von A. Bre ri­
tt in g. (Bd. 261.) 

Konservierung siehe Desinfektion. 
Konsumgenossenschaft. Die. Von Prof. vr. 

F .  S t a u d i n g e r .  ( B d .  2 2 2 . )  
— f. auch Mittelstandsbewegung, Wirt­

schaftliche Organisationen. 
Kraftanlagen siehe Feuerungsanlagen und 

Dampfkessel, Dampfmaschine, Wärme­
kraftmaschine, Wasserkraftmaschine. 

Kraftübertragung. Die elektrische. Von 
Zng.P Kö h n, Mit 137Abb. (Bd. 424,) 

Krieg. Kulturgeschichte d. K. V. Prof, vr. 
K, Weule. Geh. Hofrat Pros, vr, E. 
B e t h e .  P r o f .  v r .  B .  S c h  m e i d  l e r ,  
Prof. vr. A, Dören. Prof. v, P. 
Herre.  (Bd. 561.) 
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Recht, Wirtschaft und Technik 

Kriegsbeschädigtenfürsorge. In Verbin­
dung mit Med.-Rat. Oberstabsarzt u. 
Chefarzt vr, Reben tisch. Gewerbe-
schuldir. H, Back, Direktor des Städt. 
Arbeitsamts vr. P. Schlotter heraus-
geg, von vr. S- Kraus. Leiter des 
Städt. Fürforgeamts für Kriegshinter­
bliebene in Frankfurt a. M. Mit 2 Ab­
bildungstafeln. (Bd. 523 ) 

Kriegsschiffe, Unsere. Ihre Entstehung und 
Verwendung. Von Geh. Marinebaurat 
a, D, E. Krieger. 2. Aufl. von Ma­
rinebaurat Fr. Schür er. Mit 62 Ab­
bildungen. (Bd. 389 ) 

Kriminalistik. Moderne. Von Amtsrichter 
vr. A. Hellwig.M,18Abb, (Bd. 476 ) 

— f. a, Verbrechen. Verbrecher. 
Küche siehe Chemie in Küche und Hans. 
La n d w i r t s c h a f t .  D i e .  V  v r .  W - C  l  a  a ß  e  n .  

2. Aufl. M. 15 Abb. u. 1 Karte. (215.) 
— f. auch Agrikulturchemie. Kleintier­

zucht, Luststickstoff. Tierzüchtung: Haus­
tiere, Tierkunde Abt. V. 

Landwirtfchaftl. Maschinenkunde. V, Prof. 
vr. G.Fisch er. 2. Aufl. M.Abb. (316) 

Luftfahrt. Die. ihre wissenschaftlichen 
Grundlagen und ihre technische Entwick­
lung- Von vr. R. Nim führ. 3. Ausl. 
v. vr. Fr. Hut h. M. 60 Abb- (Bd- 300.) 

Luststickstoff. Der. u. f. Verw. V. Prof. 
vr' K Kaiser. M-13 Abb. (Bd.313-) 

Lüftung. Setzung und L. Von Ingenieur 
I .  E -  M a y e r .  M i t  4 V  A b b -  ( B d .  2 4 1 )  

Marx. Karl. Versuch einer Einführung. 
Von Prof. vr, R. Wilbrandt. (621.) 

>— f. anch Sozialismus. 
Maschinen f. Hebezeuge, Dampfmaschine. 

Landwirtfch. Maschinenkunde, Wärme­
kraftmasch-, Wasserkraftmasch.' 

Maschinenelemente. Von Geh-Bergral Prof. 
R - V a t e r .  2 - A .  M - 1 7 5 A b b ,  ( B d - 3 0 1 - )  

M a k e  u n d  M e s s e n .  V o n  v r .  W .  B l o c k .  
Mit 31 Abb- (Bd-385.) 

Mechanik. V- Prof. vr. G.H amel. 3Bde. 
1- Grundbegriffe d- M- II- M. der festen 
Körper. III. M. d. flüff. u. luftförm. 
Körper. (Bd. 684/686.) 

-— Aufgaben aus der technischen M. 
f. d. Schul- u. Selbftunterr. V- Prof. 
N. Schmitt. M-zahlr. Fig. I. Bewe-
gungsl., Statik. 156 Aufg. u. Lösungen. 
II. Dynam. 14V A-U-Lös. (Bd-558/559 ) 

Messen siehe Maße und Messen. 
Metalle. Dir. Von Prof. vr. K. Scheid. 

3. Aufl. Mit 11 Abb. (Bd-29-) 
Miete, Die, nach d. BGB. Ein Handbüch­

lein f. Juristen, Mieter u. Vermieter. 
V- Justizrat vr- M. Strauß. (194.) 

Mikroskop. Das. Gemeinverständlich dar­
g e s t e l l t  v o n  P r o f .  v r .  W .  S c h e f f e r .  
2- Aufl. Mit 99 Abb. (Bd. 35.) 

Milch. Die. und ihre Produkte. Vvn vr. 
A. Re i tz. Mit 16 Abb. (Bd. 362.) 

Mittelftandsbcwegung. Die moderne. Von 
vr. L- Müffelmann. (Bd. 417 ) 

-— siehe Konfumgenosf., Wirtfchaftl. Org. 
Nahrungsmittel f. Abt. V. 
Naturwissensch, u. Technik. Am saus. Web-

stuhl d. Zeit, übers, üb. d. Wirkgen. d. 
Entw. d. N. u. T. a. d- gef. Kulturleb. 
V -  G e h .  R e g . - R a t  P r o f .  v r .  W - L a u n -
hardt. 3. Aufl. Mit 3 Abb. (Bd. 23.) 

Nautik. Von Dir. vr. I. Möller. Mit 
58 Abb (Bd. 255-) 

Optischen Instrumente. Die. Lupe. Mi­
kroskop, Fernrohr, photogr. Objektiv u. 
ihnen verw. Jnftr. Von Prof. vr. M. 
v. Rohr- 3-Aufl. M-89 Abb. (Bd. 88.) 

Organisationen. Die wirtschaftlichen. Von 
Prof. vr. E. Lederer. (Bd. 428 ) 

Ostmark. Die. Eine Einführ, i- d. Probleme 
ihrer Wirlfchaftsgcfch. Hrsg- von Prof. 
vr. W- Mitscherl ich. (Bd. 351.) 

Patente u. Patentrecht f- Gewerbl.Rechtssch. 
Perpetuum mobile. Das. V vr. F r,J ch a k. 

Mit 38 Abb- (Bd. 462.) 
Photochemie. Von Prof- vr. G. Küm­

mel! 2- Anfl. Mit 23 Abb. i- Text u. 
auf 1 Tafel. (Bd. 227 ) 

Photographie, Die, ihre wissenschaftlichen 
Grundlagen u. i. Anwendung. V- vr- O-
Prelinger. 2. Aufl. Mit Abb. (414.) 

— Di«' künstlerische PH. V- vr, W. War-
st a t- Mit Bilderanh- (2 Tafeln). (410.) 

— A> .ewandte Liebhaber-Photographie. 
ihre Technik und ihr Arbeitsfeld. Von 
vr, W, Warstat. Mit Abb. (Bd. 535,) 

Phyiil in Küche und HauS. Von Pros vr. 
H, Sp e i tkamp, M 51 Abb, (Bd, 478 ) 

— siebe auch Physik in Abt, V, 
Poftwescn. Das. Von Kaiserl. Oberpostrat 

O .  S i e b  l  i s t .  2 -  A u s l .  ( B d .  1 8 2 . )  
Rechenmaschinen. Die. und das Maschinen-

rechnen. Bon Reg.-Rat Dipl.-Jng, K. 
Lenz. Mit 43 Abb, (Bd. 4S0 ) 

Recht siehe Erbrecht. Gewerbl, Rechtsschutz, 
Kaufm, Angest., Urheberrecht. Verbre­
chen. Kriminalistik. Verfassungsrecht, Zi­
vilprozeßrecht. 

Rechtsprobleme. Moderne. B Geh. Justizr. 
Prof,vr,J. Kohler. 3, Aufl. (Bd, 128) 

Salzlagerstätten. Die deutschen. Ihr Vor­
kommen, ihre Entstehung unÄ die Ver­
wertung ihrer Produkte in Industrie 
u n d  L a n d w i r t s c h a f t .  V o n  v r .  C .  R i e ­
mann. Mit 27 Abb. (Bd. 407.) 

— siehe auch Geologie Abt. V, 
j Schiffbau siehe Kriegsschiffe. 

Schmuckst.. Die. u. d. Schmncksteinindnstr. 
V - v r - A . E v P l e r .  M - 6 4 A b b .  ( B d - 3 7 6  )  

Soziale Bewegungen und Theorien bis zur 
modernen Arbeiterbewegung. Von G. 
Mai er. 5. Aufl. (Bd. 2.) 

— f, a. Arbeiterfchuv u. Arbeiterverficher. 
Sozialismus. Gefch. der fozialist. Ideen i. 

19. Jrh. V. Privatdoz, vr. F r. Mückle. 
2,A I:D. ration.Soz, II: Proudhon u.d. 
entwicklungsgcschichtl.Soz. (Bd,269.270 ) 
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Sozialismus siehe auch Marx; Rom, So­
ziale Kämpfe im alten Rom. Abt. IV. 

S p i n n e r e i .  D i e .  V o n  D i r .  P r o f .  M .  L e h -
m ann. Mit 35 Abb. (Bd. 338-1 

Sprengitosfc. Die, ihre Chemie u. Techno­
l o g i e .  V .  G e h .  R e g . - R a t  P r o f .  v r .  R -  B i e  -
dermanu. 2. Aufl. M-12 Fig. (286.) 

Staat siehe Abt. IV. 
Statik. Mit Einschlich der Festigkeitslehre. 

Bon Reg.-Baum. Baugewerkschuldirekt. 
A. Schau. M. 119 Fig. i. T (Bd. 407.) 

— siehe auch Mechanik. Aufg. a. d. M. I. 
Statistik. V. Prof. vr. S. Schott. (442.) 
Strafe und Verbrechen. Geschichte n. Or­

ganis. d.Gesängniswef. B. Strasanstalts-
dir. vr. meä. P. Posli tz. (Bd. 323.) 

Straßenbahnen. Die Klein- u. Strafend. 
Von Oberingenieur a. D. Oberlehrer 
A. Liebmanu. M. 82 Abb. (Bd. 322.) 

Tabak. Der. Anbau, Handel u. Verarbeit. 
V .  J a c .  W o l f .  M .  1 7  A b b .  ( B d .  4 1 6 . )  

T e c h n i k ,  D i e  c h e m i s c h e .  V o n  v r .  A  M ü l ­
ler. Mit 24 Abb. (Bd. 191.) 

Telegraphie. Das Telegraphen- u. F>rn-
sprechwesen. Von Kaiserl. Oberpostrat 
O Sieblist. 2. Aufl. (Bd. 183.) 

-— Telegraphen- und Fernsprechtechnik in 
ihrer Entwicklung. V. Oberpost-Inip. 
H. B ri ck. 2. A. Mit 65 Abb. (B).235.) 

-— Die Funkentelegr. V. Telegr.-Insp. H. 
Thurm 4 Aufl. M-51 Abb. (Bd. 167.) 

— siehe auch Drähte und Kabel. 
Testameutserrichtung und Erbrecht. Von 

Pros- vr. F. Leonhard. (Bd. 429.) 
Thermodynamik, Praktische. Aufgaben n. 

Beispiele zur mechanischen Wärnielehre. 
V o u  G e h .  B e r g r a t  P r o f .  v r .  R .  V a t e r .  
Mit 40 Abb. i. Te^t u. 3 Taf. (Bd. 596.) 

— siehe auch Wärmelehre. 
Tirrzüchtung. Vou Tierzuchtdirektor vr. 

G .  W i l s d o r f .  M i t  4 0  A b b .  i m  T e r t  
und 12 Taf. 2. Aufl. (Bd. 369.) 

-— sielie auch Kleintierzucht. 
Uhr. Die. Grundlagen n. Technik d. Zeit 

messg. V- Prof. Dr.-Jng. H. Bock. 2., 
umgearb. Ausl. Mit 55 Abb. i. T- (216.) 

Urheberrecht. Das Recht an Schrift- und 
Kunstwerken. Von Rechtsanw. vr. R. 
Mothes. (Bd. 435.) 

^— siehe auch gewerblich. Rechtsschutz. 
Verbrechen. Strafe und V. Geschichte u.Or 

ganisatiou d. Gesäugniswesens. V.Straf 
anst.-Dir. vr.meclP. P v l l i tz. (Bd.323.) 

'— Moderne Kriminalistik. V. Anitsrichtcr 
vr.A Hellwi g.M. 18 Abb.. (Bd. 476 ) 

Verbrecher. Die Psychologie des V. (Kri-
minalpsych.) V.Strafaustaltsdir. vr. msä. 
P.Pol litz. 2.A. M.5Diagr. (Bd. 248.) 

— f. a. Handschriftenbeurt. Abt. I. 
Verfassg. Grundz. d. V. d. Deutsch. Reiches. 

B- Geheimrat Prof. vr. E. Loening. 
4. Aufl. (Bd. 34.) 

Verfassg. nnd Verwaltung der deutschen 
Städte. Vou vr. M. Schmid. (466 ) > 

— Deutsch. Verfassgsr. i. geschichtl. Ent-
wickl. V.Pr.vr.E.H ubrich. 2.A. (Bd.80) 

Verkehrsentwick.lNlg i. Deutscht. 1806 bis 
1 9 9 0  ( f o r l g r s .  b .  z .  G e g . n w a r t » .  V o r - '  
träge über Deutschlands Eisenbahnen u. ! 
B i n n e n w a s s e r s t r a s z e n  u n d  i h r e  E n t w i c k - s  
lung und V.rwaltung wie ihr? Bedeu- j 
tuug f. d. heutige Bolkswirlschart. Von ' 
Prof. vr. W. Lötz. 4. Ausl. (Bd. 15.) , 

Lersicheriingswesen. Grundzüge deS V. ' 
(Privatv.'rsicher.). V- Pros. vr. xdi?. et 
jur. A. Mau es. 3. Aufl. (Bd. 105.) 

Warseinechnik siehe Hindfeuerwafsen. 
Wald. Der deutsche. V- Prof. vr. Haus­
rat h. 2.Afl. Bilderanh.u.Kart. (Bd. 153.) 

Wärmekraftmaschinen, Die neueren. Von 
Geh. Bt.'rgrat Prof. N. Vater. 2 Bde. 
I: Einführung in die Theorie u.d.Bau 
d. Gasmasch. 5. Aufl. M. 42 Abb. (Bd. 21.) ' 
II: Gaserzeuger, Groszgasmasch.. Dampf-
u. Gasturb. 4. Aufl. M. 43 Abb. (Bd. 86.) 

— siehe auch Kraftanlagen. 
Wärmelehre. Einführ. i. d. tcchn. (Ther­

modynamik). Von Geh. Bergrat Prof. 
R.Vater. M. 40 Abb. i.Text. (Bd. 516.) 

— s. auch Thermodynamik. 
Wasser, Das. Vou Geh. Reg.-Rat vr. O. 

Anselmiuo. Mit 44 Abb. (Bd. 291.) 
— s.a. Luft. Mass., Licht. Wärm- Abt. V. 
Wasserkraftmaschinen. Die. u. d. Ausnützg. 

d. Wasserkräfte. V. Kais. Geh. Reg.-Rat A. 
v. Ihering. 2. A. M. 57 Abb. (Bd. 228.) 

Weidwcrk. Das deutsche. V Forstmeist. G. 
Frhr. v. Nordenslycht. M- Titelbild. 

(Bd. 436.) 
Weinbau und Weinbereitung. Von vr. F. 

S ch m i t t h e n n e r. 34 Abb. (Bd. 332.) 
Welthandel siehe Handel. 
Wirtschaftsgeographie Von Prof. vr F. 

H e i d  e r  i c h .  ( B d .  6 3 3 . )  
Wirtjchaftsgcsch. s. Antike W., Ostmark. 
Wirtschaftsleben, Deutsch. Auf geograph. 

G r ü n d l ,  g e s c h .  v .  P r o f .  v r .  C h r . .  G r u ­
ber.  3. A. v.  vr .  H. Rein le in.  (42.) 

— Die Entwicklung des deutschen Wirt­
schaftslebens i. letzten Jahrh. V. Geh. 
Reg.-Rat Prof. vr. L. Pohle. 3. A. (57.) 

— Deutsch!. Stellung i. d. Weltwirtsch. 
V.Pros, vr. P. Arndt. 2. A- (Bd.179.) 

— Tie Japaner in d. Weltwirtschaft. V. 
Prof. vr. K. R a t h g e n. 2. A. Bd. 72.) 

Wirtschaftlichen Organisationen, Die. Von 
Pros. vr. E. Leder er. (Bd. 428.) 

— s. Konsumgeuosf.. Mittelstandsbeweg. 
Z e i c h n e n .  T c c h n .  V o n  P r o f .  v r .  H o r s t -

m a n n .  ( B d .  5 4 8 . )  
Zeitungswesen. V  vr. H . D  ie z. (Bd.328.) 
Zivilprozeszrecht, Das deutsche. Von Ju­

stizrat vr. M. Straub. (Bd. 315.) 

W e i t e r e  B ä n d e  s i n d  i n  V o r b e r e i t u n g .  
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O.Kosei»d>s»x> ^V. Ko<u>, ^>V. Lcllsip, (i.Lr-na, 
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O-UvriviA. L«»rd.v.L.(?-tup^, 
IL. Holser, O. Lert«i^, L.. Rortvix, 
H.I>oI!. Ick.,6.—. Ivl.iS.— 
öä. z. ?kxs^Io^ie u. Ölcoloxi«. »».Sor.1'. 
ljallckrsä.: Q. liadsrlaQät. Lo^rd. von L. 
t^r. Lsspsk, Ii. v. Lottsiikorx. ^1. »i.--, rz.--
2. Toologiscdvr 1'sil. L«u»äro<1»1lt««tr uaä 

*Lü. 4. XbüiSllllQUllgsIvtir«, 
?»lSc>iitc)1c>xiv,Lioe«oxr2pdte.L»ilär»i1»^. 
t-vutv: ti.klertvix u.R..v.^Vt-ttstsin. lje^rb. v. 
O. ^.kel, I. L.V. Lc>»», kr^uvv, 
X.Hei<1er, K.Iiortv?ix, I,.?I»t«, 

-f-V. ̂ .dc. ^QtdropowZie. (l L6.) 
»^Qilreä.: -^(?. Lcdvsldo. Lvsrd. v. L. ?i»>^U«r, 
K. ?. Lr^edusr, Ick. Hoervsk, ?ti. ülolliBoil, 

-j-(r.Lct»v»Idv. c». ^l. 22.-, ^.»4. 
VI.^.dt. Die lnecZi-iin.WiLsenLcdsttsn. 
^dleilun^zleiter: ?r. v. Ickuller. 
L6.1. Ois Qs^etiietit« 6er moü. I^sctizio. 
L»nckreck.: X. Luälioik. Di« I^ellro voll «!vn 
Xrslllrksitell. Lanärsä.: ^iV. lll». 
L6.2. Oiv niscki-ioisedell Sxe^isIlÄellar. 
ö^llÄreiZ.: ?r. v. Icküller. 
Lä. z. L«2iedunA«n ck«r Meckiz-ill zx.Volit,-
^vokl. L»ll<1re<1^ts>ir: ^1. v. Qrnder. 
VII. ̂ dt. dlatnrpdilosopd.u. 

-Lc!. l. ^Äturpdilosopdis. L-lnärock^tsur: 

L6. 2. ?s^okolo^is. Lariilroc^tevr un6 

vm.^dt. Organisation (!er?or8et»ung 
un6 c!es I^nterrickt». (l Lä.) 

Oiernstk.Wissen»cdsften.(iV6.) 
Xdteülinxzleitsr u. L»uäre»1»^rour: ?. ILIsiu. 
tj«»rb. v. ?. LtsclisI, H. L. I'irworüüix, ^.VoL, 
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Ickssssrsckmitt u. H.L«lla6ort. 
^ck. 5. Qsoloxik- (sivsekl. ?»troxrsxkie), 
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Ü.RrLclllior. 1. Haltte: ^U^.?d^^ic>xeo^r2pdie. 

IV. ̂ dt. Orxan.dlÄturviLLertLckakten. 

*L«t.».^Uxslllvios Lioloxjo. Lsullreil^telire. 
^-L. Lkuo u. VV.^ollsiillZvll, u. Ickitv. v. ̂ .. 
^srt. V»^rd«»t«t v. L.Lau^, ?.Lo/s«ii»^so8oo, 

IV. I'eii. Die teckniscken Xulmrgedieie. ^15 ö^Q^e.^ 
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dvck, I,. H.. ILerztio^. O. ILretscdiaer, O. ^oppender^, ^s. Lcdroeter, Scd«»Tte, 
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T t e r b a u  u n d  T i e r l e b e n  
i n  i h r e m  Z u s a m m e n h a n g  b e t r a c h t e t  

vr. Richard Hesse und vr. Scan? Doflein 
Professor der Zoologie an der Landwirt« Professor der Zoologie an der llnioersitZt 

schastlichen yochschule >o Berlin Kr«iburg i. Br. 

Mit über >200 Abbild, sowie 40 Tafeln in Schwor?- u. Buntdrutk 
nach Originalen bekannter Künstler 

1. Band: Das Tier als selb« 2. Band: Das Tier als Glied 
ständiger Organismus des Naturgan?en 

Jeder Band in künstl. Original-Gan)l«in«nband M. 2»,—, ln eleg. tzalbfraiyband M. 24,— 
.Es ist ein fundamentale» Wert, das dem Fachmann als Wegweiser und Kundgrube, 
dem Laien als wünschenswerte Ergänzung ?u seinem grossen oder kleinen Brehm dienen wird. 
Wissenschaftlich gan? aus der Höhe der Zeit stehend, sprich« es eine so klare Sprache und 
berührt so fesselnde Kragen der Titrsorschung, das) es für jeden Wert und Gültigkeit hat, der 
sich mit Zoologie beschästig«.' (Propyläen.) 

Mathemat.-Physikalische Bibliothek 
Gemeinverständliche Darstellungen aus der Elementarmathematik und -physit 
für Schule und Leben. Unter Mitwirkung von Kachgenossen heraus­
gegeben von Dir. vr. W. Liehmann und Studienrat vr. N. Mitling. 

Mit zahlreichen Kiguren. kl. S. Kart, je M. I .— 

Bisher erschienene Bandchen: 
Ziffern u.Ziffernsysteme. I. D. Zahlenzeichen d. Dreht sich die Erde ? V.W. Brunner. Bd.l 7. 

alt^tulturoölker.V.E.L öss ler. 2.N. Bd. I. 
Der Begriff d. Zahl in seiner log. u. histor. Ent-

wlckl. Von ß. W ieleitner.L.N. Bd. 2. 
Der phthagoreische Lehrsah mit einem Aus­

blick aus da» Zermatsche Problem. Von W. 
Liehmann. 2. Auflage . . , Bd. I. 

Wahrscheinlichkeitsrechnung nebst Nnwen­
dungen. Von O. Meissner. Bd. 4. 

Di« Kallg«fehe» ihr« Geschichte u.ihre Bedeu­
tung. V»a Y.E.Tim«rding. Bd. s. 

Einführung in die projektive Geometrie. Von 
M. Zacharia» Bd. S. 

Di« 7 Rechnungsarten mit allgemeinen 
Zahlen. Von h.Wi«l«itn«r. Bd. 7. 

Th«ori« d»r plan«t«nb«w«gung. Von p. 
Meth Bd. s. 

Einführung in di« Infinitesimalrechnung. 
Bon N. Witting. 2. Nufl. . Bd. y. 

Wo steckt der Kehler? Von W. Liehmann 
und V.Trier. 2. Nuflage . Bd. >0. 

Konstruktionen in begrenzter Ebene. Von 
p. Zllhlke Bd,1. 

(Zuadratur d.Kreises.V.E.Beu tel. Bd.i2. 
Gcheimnisse der Rechenkünstler. Von PH. 

Maennchen. 2. Nusl. . Bd. IZ. 
Darstellend« Geom«fti« des Geländ«». Von 

R. Roth« Bd. ,4. 
B«ispi«l« Z. G«schicht«d.Math«matik. Von N. 

Witting u.M.G«bhardt Bd. >5. 
Nnfertigung mathematischer Modell«. Von 

K. Giebel Bd. 16. 

Mathematiker-Anekdoten. Von Wilhelm 
Nhr«ns Bd. is. 

Vom p«riodisch«n D«)imalbn»ch ?ur Zahlen-
theorie. Von N. L«mao . .  Bd. IY. 

Mathematik und Malerei. 2 Bde. in I Bd. 
Von G.Wolsf Bd.so.2i. 

Soldaten-Mathematik. Von Nl exander 
Witting Bd. 22. 

Theorie und praxi» de» Rechenschieber». Von 
R. Rohrberg Bd. 2Z. 

Di« mathem.Gmndlagen der Variation»- u. 
Vererbungslehre.V.P.R i«b«s«ll. Bd.?q. 

Riesen und Zwerg« im Zahlenreich. Von 
W.Liehmann. 2. Nufl. . Bd. 25. 

Methoden zur Losung geom«ttisch«r Aufgaben. 
Von B. K«rst . Bd.2S. 

Kart« und Kroki. Vouy. Wolsf. Bd. 27. 
Einführung in die Vomographie. I. Die 

Kunktionsleiter. Von p. Lu ckeh. Bd. 2S. 
Die Grundlagen unserer Zeitrechnung Von 

N. Baruch Bd. 2Y. 
Was ist Geld? V.W.Liehmann. Bd.ZS.. 
Vichteuklidifche Geometrie in der Kugelebene. 

Von W. Dieck Bd. Z>. 
Der Goldene Schnitt. Von y. E.Tim er­

din g Bd. I2. 
3n Vorder.: Doehlemana, Mathematik 

u. Architektur. pfeifer, photogrammelrie. 
Luckey, Einführung in die Vomographie. 
II. Die Zeichnung als Rechenmaschine. 
Müller, Der Gegenstand d. Mathematik. 
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